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„Ünsegreific fey Crühmten die Redner des Staats: Der Papſt 
ratbes) des vom Niemen bis an. die Säulen des ae 
Gerkules fiegbefrönten Napoleons Mäßigung , als der 
Frankreich nun und nimmermehr vergrößern, ſon⸗ 

dern nur ſeinen erhabenen Schoͤpfungen, vorzüglich 

dem Rheinbunde,, fchnelle und Eräftige Hülfe fichern 

wolle. So fey Kehl offenbar nur ein Anhängfel von 
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Straßburg, Caſſel von Mainz, und beyde eben fo 
wenig ein Gebiethszumachs zu nennen, als Vlieſſin⸗ 
gen und Wefel!“ — Es follte wohl eben fo wenig 
als Vergrößerung gelten, daß, bereits am 2. Febr. , 
Nom , troß der Handhaften Verwahrung Pius VII., 
durch General Miollis verrätherifcher Weife befebt , 
die Provinzen Urbino, Camerino, Ancona und Mas 
cerata (2. April) unwiderruflich mit dem Königreich 
Stalien einverleibt, alle aus diefem Königreich ges 
bürtigen Gardinäle, bey Vermögens + Eonfiscation , 
‚von Nom abberufen wurden : „denn das gefammte 
fefte Land könnte nur Freude empfinden über jeden 
Zuwachs Frankreichs , der die Befreyung der Meere 
von der Toranney der Briten hoffen laffe. Darum 
müffe die ganze Küſte des adriatifchen und des mit« 
ländifhen Meeres mit dem großen Neiche vereiniget 
werden! — Es hatte der Payfi einer Reihe freveln⸗ 
der Anmaßungen, ſowobhl gegen feine erbabene Würde, 
und gegen feine großen Pflichten, wie gegen feine Rechte 
als Sonverän, altrönrifche Beharrlichkeit entges 
gengefeht. Als Lockungen und Drohungen gleich 
fruchtlos verfchwendet worden , ihn zu. erfchättern, 
wurde auch alles zerrifien, entweibt und mit Füßen 
getreten, was die Achtung für feine geheiligte Per⸗ 
fon, was die Achturg für einen fo großen Theil 
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der Chriſtenheit, die in ihm den gemeinſamen Vater 
verehrte, ſelbſt demienigen ſchonen und fürchten bieß, 
der fonft Nichts fchonte und Nichts fürchtet. — 
Seine treueiien Diener wurden mit Gewalt von ihm 
entfernt, vertrieben , eingekerkert, er ſelbſt als Staats⸗ 
gefangener behandelt, mehrere feiner Unterthanen, 
um ihrer Treue willen, durch Friegsrechtlichen Aus: 
ſpruch erfchofen , eine neue vrömifche Zeitung voll 
der gehäſſigſten Verleumdungen gegen feine Berfon, 
gegen das päpflliche Negiment, gegen die Rechte 
und Verhältniſſe des fichtbaren Dberhauptes . ber 
Kirche, ‚vor Pins Augen, unter feinem Volke ver- 
breitet. — Nah dem Ausbruche des Krieges mit‘ 
Defterreich , vier Tage vor der ewig denfwürdigen 
Schlacht bey Afpern , aus dem- Faiferlichen Feldlager 
: son Schönbrunn (17. May 1809) decretirte Na⸗ 
poleon endlich die gänzliche Einverleibung der nach: 
übrigen Theile des Kirchenſtaates, und Roms Er- 
hebung zu einer „Laiferlichen freyen Stadt.“ — 
Bol Ernfi und Würde erklärte Bius (10. Yuny 
4809) „Gott und der Kirche fen er es ſchuldig, alle 
an ihn gediehenen Nechte feinen Nachfolgern unge- 
fchmälert zu überliefern. Er verwerfe für ich und 
feine Gardinäle, jeden Gnadengehalt, den der fran- 
zöſiſche Kaiſer anbiethe, denn fie würden fich mit 
ewiger Schmach und unauslöfchlicher Schande bee - 
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decken, wenn fie ihren Unterhalt aus den Händen 
desienigen annähmen, der die Kirche beraubt babe. 
Er überlaffe fich Gott und der Frömmigkeit der Glau⸗ 
bigen.“ — Zugleich Iegte er den großen Bannfluch 
der Kirche auf alle diejenigen , die, fait dem 2. Febr: 
1808 zu Rom und im Kirchenſtaate, Gräuel der 
Gewalt verübt. An den benden folgenden Tagen 
forach er dieſen Bannflud) über Bonaparte felbft, 
über feine Nathgeber / Helfer und Anhänger, endlich 
auch gegen alle, die fich der Bekanntmachung dieſes 
Bannfluches twiderfeßten, und wider alle Geifili- 
chen , die den pänfllichen Verfügungen ungetren 
wÄrden. 


Bon dem Augenblicke an, behandelte Miollis 
den Bay gleich einem eingekerkerten Verbrecher. 
Zede Verbindung war ibm auf’s ſtrengſte abgefchnit- 
ten, ja fogar die täglichen Lebensmittel durchwühle 
und unterfucht. Der ärgfie Frevel war der verhängr 
nißvollen Nacht des 6. July, der Nacht von Wogram, 
vorbehalten: General Nadet, Befehlshaber der 


Gensdarmerie zu Rom, mit allen Werkzeugen des 


Einbruches verfehen, von Banditen und Galeeren⸗ 
Sclaven geleitet, überflieg die Gartenmauer, zerbrach 
die verrdmmelten Thüren und fand Pius wachend 
und angekleidet. Die unausfprechliche Hoheit und 
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Nube in den Worten des Papſtes: „Warum Hören 
Gie die nächtliche Rube diefes heiligen Aufenthal- 
tes, und was wollen Sie ?* fchleuderte wie auf ein 
gegebenes Zeichen, Müben und Hüte von den Kö⸗ 
pfen diefer toben Unmenſchen, die fich mit bedeckten 
Huluptern, troßig und dräuend , vor den erhabenen 
Greis bingedrängt hatten. — Den wachhabenden 
Schweizern batte der Bapfi jeden Wiederſtand unter⸗ 
ſagt, und folgte (während! Miollis fein Häuflein 
beyfammen bielt , um ſich im Falle eines Volksauf⸗ 
ſtaudes durch die Flucht zu retten) mit gleicher Er 
gebung dem General, der ihn in tiefer Stille ans 
Kom entführte. Es murde in unmenfchlicher Haft, 
nach Florenz, Grenoble, endlich nach Savona ge 
“edle, wo Pius drey Jahre in firenger Gefangenfchaft 
und öfters birterem Mangel , öfters unter den 
fchwerfien. förperlichen Zeiden, Zage des Kummers 
und der Trübfale, mit einer, der erſten Blutzeugen, 
der erfien Nachfolger des heiligen Petrus würdigen 
Seelengröße verlebte, — Tage, welche die Einheit 
der römifchen Kirche, wie unter den Päpften zu 
Avignon, mit einer Spaltung nahe bedrohten, — 
aber dennoch haben die Pforten der Hölle ienen Fel⸗ 
fen ; auch dießmahl nicht überwältiget! - 


. 
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So wie Parma und Piacenza, war auch das 
vormahlige Königreich Etrurien, in den drey neuen 
Departements des Arno, des Ambrone und des Mit⸗ 


telmeeres, unmittelbar zu Frankreich geſchlagen; der 


Fürſt Borgheſe, Bonaparte's Schwager, Ge⸗ 
neralgouverneur der Departements jenſeits der Alpen 
geworden. — Am, 6. September 1808 hielt Zoachim 


Napoleon Murat, Großherzog von Berg, nunmehri- 


®e 


Zuſammen⸗ 
kunft in 
Erfurt. 


ger König von Neapel, feinen feyerlichen Einzug 
daſelbſt. — Berg nabm der Staatsrath Beugnot 
für Napoleon in Beſib. 


Die weitausfehbende Wendung, die ber Krieg 
in ber pyrenäifchen Halbinfel genommen , die ern» 
fin Vertheidigungsmaßregeln des von allen Seiten 
bedrohten und auf jede Weife gefränkten Oeſterreichs, 


wedtien in Bonaparte nothwendiger Weife das. 


Verlangen, darüber vecht klar zu ſeyn, was er in 
biefer Rage der großen Belchäfte, von Rußland zu 


erwarten habe? wenigſtens durch, einen ausgezeichne⸗ 


ten Schritt, den beynahe allgemeinen Undfauben 
an die Aufrichtigfeit und an den Beſtand diefes noch 
jungen Bundes vecht auffallend zu widerlegen , Des 
fterreich das Schwert in ber Scheide zu halten, 
überhaupt auch die mindeſte Hoffnung auf Nublande 
fernfies Suthun zur Befreyung vom allgemeinen Hoche, 


re 
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fey es num in dem tödtlich verbaßten England , ſey 
es in dem ausgefaugten und entwürdigten Preußen , 
in dem durch den jetzigen ruflifchen Krieg verbluten⸗ 
den Schweden , in fo mancher Stadt, in fo vielen 
Hütten des mißbranchten und mißhandelten Rbein⸗ 
bundes, in dem, nach feinem alten Herrn ungebul- 


digen Tyrol, nieberzufchlagen. — Dieſen Zweck hatte 


bie glänzende Zuſammenkunft mit Alexander zu Er⸗ 
furt , vom 27. September bis zu dem verhängniße 
vollen 14. Detober (II. 128, 315). „Machen Sie 
fich gefaßt, vor einem sangen PBarterre von Köni⸗ 
gen zu fpielen!* ſprach Bonavarte zu Talma, 
feinem unverbroffenen Lebrer für alle große Tage der 
Nepräfentation. — Es trafen dort sufammen die Kö⸗ 
nige von Baiern, Sachen, Weſtphalen und Wür⸗ 
temberg, die Großherzoge von Baden und Würze 
burg» die fächfifchen Herzoge, vier und dreyßig 
Sürften und Prinzen, vier und zwanzig. Staatsminie. 
fier und gegen vierzig der berübmteften Generale. — — 
Deffentliche Refultate wurden inzwifchen von diefem 
merfwärdigen Sufammentritte feine fund, als daß 
- Oldenburg zum Mbeinbunde trat, und Aleganders 
Fürwort, eine, zwifchen dem Prinzen Wilhelm von 
Breußen und Champagny, über die rückſtändigen 
Brandſchatzungen gefchlofiene Mebereinkunft, um 20 _ 
Millionen Franken, zu Preußens! Gunſten minderte, 


\ 
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während defien die noch, binnen dritthalb gabren 
zu bezahlenden 120 Millionen Franken, immer noch 
unerſchwinglich blieben. 


Beyde Kalfer machten am 12. October eine De⸗ 
monftration frieblicher Annäherung gegen England. 
Shr Schreiben wurde (ba die Britten, Napoleon 
niemabls als Kaifer erfannt) vom Gtaatsferretär 
Canning, an Champagny dahin beantwortet , daß 
. die TSheilnabme der Höfe von Steckbolm und Pa⸗ 
- Jermo , der portugieifchen und der fpanifchen Na⸗ 
tion, eine unerläßliche Vorbedingung ausmache. 
Das letzte verwarf auch Rußland, weil es den König 
Joſeph bereits anerfannt babe, jedoch mit ruhiger 
Würde und mit dem unverkennbar aufrichtigen Wan» 
ſche, diefer Schritt möge irgend eine Möglichkeit 
verföhnender Annäherung herbeyführen. Dagegen 
zeigte Champagny’s böhnifche Gegenrede nur, wie 


jeder Friedensantrag feines Zwingherrn nur ein heuch⸗ 


Yerifches Blendwerk fen, wie biefem infonderbeit die 
Abſicht zum, Grunde liege, England noch mehr’ zu 
erbittern , und jeden Keim der allgemeinen Rube 


mit ebernem Fuße zu zertreten: „Frankreich und " 


Außland könnten und würden den Krieg fo lange 
fortfeben , bis man in London zu vernünftigen und 
billigen Grundfägen zurückkehre, denn -wie könnte 
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Frankreich die Tpanifchen Empörer , zu irgend wel⸗ 
cher unterbandlung zulaffen? Wie, wenn Frankreich 
(9 des unverſchämten Gleichniſſes!) den Einfall ge 
babt hätte, die rebellifchen Srländer als mitpacisci⸗ 
renden Theil bey den Stegotiationen von Lille umd 
Amiens zuziehen zu wollen?! England würde ſich 
irren in der Soffnung, Frankreich nuch jetzt noch, 
auf dem feſten Lande mit Erfolg zu befänpfen, da 
Die. beyden Kaifer für Frieden und Krieg ungertrenne 
lich und unmidereuflich verbunden ſeyen.“ — Wie 
die Ehre geboth, fo ſprach England es aus: „Bliebe 
Spanien ausgefchloffen , auf Feine allgemeinen Frie⸗ 
densunterhbandlungen eingeben zu fönnen.“ — „Sollte 
(fete es, fo wahr als feſt, fo müthig als’ billig 
binzu) follte es unter den Völkern, die Frankreichs 
Bundesverwandtfchaft zu Boden drüde, oder. unter 
denen ‚, die fich bis iebt noch, Schein und Nahmen 
einer unfichern und nutzloſen Selbfiftändigfeit gefri- 
fiet hatten, welche geben, die fogar jetzt noch un⸗ 
ſchlüſſig wankten, zmwifchen den boffnungsreichen 
- Gefahren muthvoller Anfirengang und zwifchen dem 
boffnungslofen Verderben fortdauernder Unthaͤtig⸗ 
keit, fo könnte ihnen in folcher Lage nicht leicht et» 
was fchädlicher ſeyn, als täufchende Friedensausſich ⸗ 
ten zwifchen Sranfreih und Großbritannien. Die 
nichtige Hoffnung wiederkehrender Ruhe müßte ihre 
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Vorbereitungen und Rüfungen erfchlaffen, die Bes 
forgniß , aufdem Kampfplatze allein zu bleiben wider - 
Die ungebeute Uebermacht, müßte ihre Entſchloſſen⸗ 
heit nothwendiger Weife unbeilbar erfchüttern.“ 


Unter der abfichtlichen Lüge: '„Deflerreich babe 
ibm verfprochen , alle feine Vertheidigungsmaßregeln 
einzuſtellen, infonderbeit die Zandwehren nach Haufe 
zu ſchicken,“ forderte Napoleon zum Scheine die 
Fürfien des Rheinbundes auf, ihre bereits verſam⸗ 


melten Truppen wieder auf den Friedensfuß zu 


feßen. Inzwiſchen verordnete er die Bildung einer - 


- nen Rheinarmee unter Davouſt's Befehlen, und 


fielte fidy am 29. Detober an die Spite des auser- 
lefenen Heeres, das die ruhmvoll befreyte pyrenaͤiſche 
Halbinfel unter feine eiferne Zuchtruthe zurüdfühe 
ven follte. | 


Napoleon in Nach König goſephs Flucht aus Madrid, hatte 


Madrid. 
Saragoſſa. 


ſich der hohe Rath von Caſtilien wiederum der 
Keichsregierung zu bemachtigen geſtrebt. Die Bun 
ten von Sevilla und Grenada erfannten ihn nur 
als einen eberſten Gerichtshof, und bandelten unab⸗ 
hängig. Erfi nach geraumer Beit, von dringendem 
Bedürfniß der Einheit allzuſpät bezwungen, fender 
ten die verfchiedenen BrovinzialYunten, Abgeordnete 
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nad) Madrid, um einen Negentichaftsrath zu ernen⸗ 


. nen. Allein dieſe - Abgeordneten wählten ſich ſelbſt 


zur Eentral-Yunta und einen durch den Friedensfür⸗ 


ffen geſtürzten, ehrwürdigen Greisy den chemahligen 


Minifter, Grafen Florida Blanca, zum Bräfiden- 
ten; an der Spitze den Gardinal-Erzbifchof von To⸗ 
ledo, Don Louis von Bourbon , das einzige nicht 
hinweggeſchleppte ‚Mitglied des Königsbaufes. — 
Nur diefer unfelige und befonders im zweyten Feld⸗ 
suge verderbliche Zwieſpalt der Bunten, wie der 
Feldherrn vom alten Regiment, mit jenen von der 
neuen Begeiſterung, der alten umd doch unerfahrnen 
zünftigen Soldaten, mit den glüdlichen Improvi⸗ 
fatoren der neueſten Triumphe, eben diefe, wenn 
anch erfolgreiche Neuheit der Lagen, der Mangel an 
Einheit zue fiberfchtuemmenden und nicht "bloß ab⸗ 
wehrenden Offenſive, welcher der einzige Balafer 
das Wort führte, erklären ed einiger Maßen, wie 
Sofeph mit kaum 40,000 Dann ſich ienfeits der By- 
renden , drey Monatbe lang, beynahe rubig behaup⸗ 
ten konnte?! Kaum batte fih Napoleon mit fei 
nem Bruder vereiniget , und Siege folgten auf’ 
Siege, und der Krieg Ichien, nad Bonaparte’s. 
Vorherfagung und nach der oft wiederhohlten Prah⸗ 
lerey feiner Bulletins, beendiget. — Am 1. Novem⸗ 
ber vereinigte ſich der, durch Blake und Romana 
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. von Bilbao ‚hinmweggefchlagene Lefevre mit Victor; 
beyde überwanden num das galisifche Heer bey Gspi- 
sofa; Soult fiegte bey Gamonal, über die Armee 
von Eſtremadura, unter dem Marauis von Belve⸗ 
dere. Burgos erfuhr alle Gräud von Lübeck (E. 
57). Schon hatten die franzöfiichen Neiter Placen⸗ 
cia und Valladolid erreicht. Die Marfchälle Lannes 
und Moncey fchlugen (23. November) bey Tudella, | 
den Sieg von Baylen, Caſtannos; am 23. Novem- 
ber wurde der für unüberwindlich gehaltene Engpaß 
der Sam Sierra überwältiget, General San Suan , 
der bier den. Oberbefehl geführt, von den Spanien 
als Verräther aufgeknüpft. — Am 2. December, 
dem Sabrestage der Krönung Bonaparte’s und 
der Schlacht von Aufterliß , umfchwärmten bereits die 
franzöfifchen Neiterhaufen unter dem Marſchall Bef- 
feres, ale Anböben um Madrid! — Es iſt fehr 
ungewiß, ob die längere Behauptung diefer weit- 
läufigen Neſidenz durch den erfinderifchen Verzweif⸗ 
lungsmuth, der Sarragofia zweymabl die Ewigkeit 
feines Nahmens in den Tafeln der Weltgefchichte 
ficherte , gegen jenes, bey weitem nicht 50,000 Mann 
ſtarke Heer, mit welhem Bonaparte ſelbſt an 
fänglich vor feinen Thoren erfchien, ben gefchlagenen 
Heeren Zeit genug gewonnen haben würde, fich zu 
Sammeln, und einen neuen Glückswurf zu verſu⸗ 
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en? Biel gewiſſer if aber, daB der Mann in Ma- 
drid nicht vorhanden war, der es wie Balafor und 
Alvarez verfianden hätte, die tobende Menge, gleich 
eben fo vielen, fchnauben Noffen, mit dem Teichteit 
Spiele des Zügels zu. lenken, — viel gewiffer, daB 
Zeigheit und Verrath bey der, den Anfangs ver- 
gendeten heroifchen Floskeln — ſeltſam widerfpres 
chenden , fchnellen Uebergabe, eine Hauptrolle ſpiel⸗ 
ten. Kaum gemahrte man von den folgen Thürmen 
den Staub des feindlichen Vortrabs, als General 
Morla ſtatt den entfchloffenen Muth und die bereit-- 


willige Hingebung der Einwohner noch mehr, zu 


entglühen , vielmehe Alles aufboth, den Samen der 
Uneinigfeit, der Verwirrung, der Mutbloſigkeit aus⸗ 
zuſtreuen, und das Volk zur Niederlegung der Waf⸗ 
fen, zur Unterwerfung zu bewegen. Er trachtete 
zugleich unablaäͤſſig, den mit dem engliſchen Hülfs⸗ 
beere aus Bortugal heranrückenden General Moore, 


durch übertricbene Berichte von den Vertheidigungs- 


mitteln Madrids, mit in die Schlinge des Unter 
sanges zu Ioden, und zu bemegen, feinen Zug gu - 
befchleunigen , und um die (indeß bereits übergebene) 
Sauptfladt , eine Schlacht zu tungen! Morla Fnüpfte 


"zugleich mit Bonaparte Interbandlungen an. 
Schon am folgenden Morgen war der , die Stadt 


beberrfchende, in ein feſtes Schloß verwandelte, von 


‚416°.. Franz der Erſte. 


4000 Dann auserlefener Linientruppen vertheidigte 
Buenretiro, mit mehreren wichtigen Bolten, durch 
eine. Reihe abfichtlicher Unordnungen und Mißver⸗ 
KHändniffe , vom Fußvolke des Marfchalls Vietor, 
nach unbebeutendem Widerſtande, mit Sturm erobert. 
— Nun erſchien Morla mit Yriarte nochmahls im 
frangöfifchen Lager, eine Friſt zu erſlehen, „damit 
fie doch dem unglücklichen, verblendeten Volke, das 
mit unfeliger Hartnaͤckigkeit darauf beſtehe, verzwei⸗ 
felte Gegenwehre zu leiſten, die Nothwendigkeit der 
Uebergabe begreiflich machen könnten.“ Bon a⸗ 
parte raſ'te, daß Madrid nicht gleich am 2. Des 
cember gefallen fey, und fo mit feiner Krönung, 
und der Schlacht von Außerlitz, das Kleeblatt grof- 
fer Erinnerungen auf diefen Tag voll gemacht babe. 
Er brachte, Fein. Auge fchließend , die ganze Nacht ‚ 
wie in erlärter Tobfucht, unter unfinnigen Drohun⸗ 
gen , wörtlicher und thätlicher Mißhandlung aller 
feiner Umgebungen, in Ausfchweifungen der Liche 
und geifliger Getränke zu, jeden Augenblick fragend:: 
„ob Morla denn noch nicht zurück, ob die Capitu⸗ 
lation denn noch nicht geſchloſſen fen?" Es lag 
ihm unendlich daran, die Uebergabe Madrids mit 
der Farbe freywilliger Unterwerfung zu übertünchen, 
und das Beyſpiel der Hauptſtadt entſcheidend auf die 
Vrovinzen zurückwirken zu laſſen. Darum ſchloß er 
auch Madrid nicht ganz ein, ſondern ließ Caſtellar 





mit. feinen Truppen und allen denienigen, einen 


Ausweg offen, die da Ehre und Freybeit höher ach⸗ 
teten , als Lchen und Beſitz. Als diefe abgezogen, 


erfchien zur gelegenen Stunde Morla im Zager des 
Kaifers, die Unterwerfung von Madrid verfündigend 
(4. December.) Mit der dumpfen Stille des Gra- 
bes hatte seht, die Rube der Knechtfchaft mit 
der .unrubigen Freyheit ber - verfloffenen Tage ge⸗ 
wechfelt.. 


Noch am Abend des 4. Decembers, an welchem 
die Franzoſen in Madrid eingezogen ; fchleuderte 
Napoleon feine Donnerfeile gegen ven hoben. Rath 
von Saflilien, gegen die Inquiſition, gegen dag ge⸗ 
ſammte Feudal-Syhem. Zwey Drittheile der Klöder, 
alle Binnenzölle, die Verpachtung der Staatsein⸗ 
fünfte, wurden aufgehoben ; allen Spaniern, „bie 
gegen Napoleon die Waffen getragen, ſelbſt den 
Mitgliedern der Bunten, wurde allgemeine Straf- 
loſigkeit und gänzliche Vergeſſenheit ales Vergange⸗ 
nen zugefchert, welches jedoch nicht im ‚geringfien 
binderte , die Häupter der angeſehenſten Familien als 
Geifeln aufzuheben und in die Fremde fortzufchlens 
ven. Als Baterlandsverrätber ächtete Bonaparte: 
den Herzog von Infantado, den Prinzen von Callcl- 

Hormayr's neueſte Geſchichte 7. Bd. 2 
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Franco, den Biſchof von St. Ander, die Herzoge 
von Hijar, Oſſuna/ Medina⸗Celi, den Miniſter 


Cevallos, den Marquis von Santa Cruz, die Grafen 


Altamira und Fernan Nunez. — An alle Spanier, 
an die Stadt Madrid‘, die man nöthigte, um Die 
Rückkehr des Königs Joſeph zu bitten, ſprach Bo⸗ 
‚nmaparte (7. und 15. December) denfwürdige Worte 
des Mebermuthes und heuchlerifcher Sronie. — „Die 
„Spanier feyen von den ewigen Feinden des feſten 
„Landes nur zu ihren Zwecken mißbraudt. Das 
„Recht des Gieges ermächtige ihn , an Madrid ein 
„farchtbares Beyſpiel zu geben, er gebe jedoch nur 


„den Rüdfichten. der Milde und Gnade Gehör. Je⸗ 


„nes Brittenheer, das nicht um fie zu unterflüßen , 
„fondern nur um fie aufzureiben , bie Halbinfel ber 
„treten babe, werde fihnell vernichten feun. Noch 
„hänge ihre Schidfal, von ihrer Treue ab, noch 
„eönne die ihnen gefchentte Verfaſſung the Geſetz 
„bleiben., waͤren aber. alle feine . Anſtrengungen für 
„ihre Wohlfahrt vergeblich , fo würde er Spanien 
„bloß als ein erobertes Land behandeln, feinen Bru⸗ 
„der auf einen andern Thron , ihre Krone aber auf 
„fein eigenes Haupt ſetzen, ‘denn Gott fekber, babe 
„ihm den Willen und die Macht gegeben, allen Hin⸗ 
„derniſſen obzufiegen !“ — Noch am gleichen. Tage 
als Madrid feine Thore geöffnet, fendete Bon a⸗ 
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parte nach: allen Richtungen bewegliche Colonnen, 
vorzüglich Keiterey in bedeutender Stärke, um den 
fpanifchen Heerestrümmern feine Zeit zu laſſen, der 
sath » und thatlofen Beſtürzung über ihre zahlreichen 
Niederlagen Herr zu werden. Roſas nahm Reille 
nach tapferm Widerfiande, Gouvion Saint Cyr ge- 
wanı bey Cardedon über Vives und Neding ent- 
fcheidenden Sieg. Ueberall waren die Spanier aus 
dem Felde gefchlagen, — aber in dem Mae, als 
der Kampf mit den fpanifchen Heexen feinem Ende 
nahte, begann der Vertilgngetrics mit dem ſpani⸗ 
ſchen Volte. 

Die engliſche Armee unter Moore ruckte in Eil⸗ 
märfchen aus Vortugal, eine andere, neu gelandete 
unter Baird, über Aſtorga, fich bey Salamanca zu 
vereinigen , auch Nomana’s Heer an fich zu ziehen, 
ſich zwiſchen Bonaparte und Frankreich zu wer- 
fen , dadurch zugleich Madrid Luft zu machen, umd 
Bonmparte, wo möglich, nach Catalonien hin 
einzudrüden. — Bonaparte, nur des Herzogs 
York Angriff auf Dünkirchen (1793 ,) feine Capitu- 


Tation zu Alkmar, die mißlungenen Unternehmungen 


auf Ditende , Boulogne, Buenos -Agres im Auge, 
war von der dünfelbafteften Geringſchatzung der eng» 
liſchen Randfoldaten erfüllt. Eiligſt brach er von 


12 J Franz der Erſte. 


Vorbereitungen und Rüſtungen erſchlaffen, die Bes 
ſorgniß, auf dem Kampfplatze allein zu bleiben wider 
die ungebeure Uebermacht, müßte ihre Entſchloſſen⸗ 
heit nothwendiger Weiſe unheilbar erſchüttern.“ 


unter der abſichtlichen Lüge: '„Defterreich habe 
ihm verfprochen , alle feine Vertheidigungsmaßregeln 
einzuftellen , infonderheit die Landiwehren nach Haufe 
zu ſchicken,“ forderte Napoleon zum Gcheine die 
Fürſten des Rheinbundes auf, ihre bereits verfam- 


‚ melten Truppen wieder auf den Friedensfuß zu 


Napoleon im 


Dabrid. — 
Earagoſſa. 


ſetzen. Inzwiſchen verordnete er die Bildung einer 
neuen Rheinarmee unter Davouſi's Befehlen, und 
ftellte ſich am 29. October an die Spitze des auser⸗ 
leſenen Heeres, das die ruhmvoll befreyte pyrenaͤiſche 
Halbinſel unter ſeine eiſerne Zuchtruthe zurückfüh⸗ 
ren ſollte. | i 


Nach König Zoſephs Flucht aus Madrid, hatte 
ſich der hohe Rath von Caſtilien wiederum der 
Reichsregierung zu bemächtigen geſtrebt. Die Fun⸗ 
ten von Sevilla und Grenada erkannten ihn nur 
als einen eberſten Gerichtshof, und handelten unab⸗ 
hängig. Erſt nach geraumer Zeit, von dringendem 
Bedürfniß der Einheit allzuſpät bezwungen, fender ' 
ten die verfchiedenen BrovinzialYunten, Abgeordnete 
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nach Madrid, um einen Negentichaftsrath zu ernen⸗ 


. nen. Allein ‚diefe - Abgeordneten wählten ſich ſelbſt 


zur Gentral-Sunte und einen durch den Friedensfür⸗ 
fien geſtürzten, ehrwürdigen -Greisy den ehemahligen 
Dinifter, Grafen Florida Blanca, zum Präfiden- 
ten; an der Spitze den Sardinal-Erzbifchof von Tor 
ledo, Don Louis von Bourbon , das einzige nicht 
binmeggefchleppte Mitglied des Königshaufes. — 
Nur diefer unfelige und befonders im zweyten Feld» 
zuge verderbliche Zwieſpalt der Junten, wie ber 
Feldherrn vom alten Regiment, mit jenen von der 
neuen Begeiſterung, der alten und doch unerfahrnen 
günftigen Soldaten, mit den glüdlichen Improvi⸗ 


ſatoren der neueſten Triumphe, eben dieſe, wenn 


auch erfolgreiche Neuheit der Lagen, der Mangel an 
Einheit zur üͤberſchwemmenden und nicht "bloß ab⸗ 
wehrenden Offenfive, welcher der einzige Balafer 
das Wort führte, erflären es einiger Maßen, wie 


VSoſeph mit kaum 40,000 Mann ſich jenſeits der Vi⸗ 


renden , drey Monathe lang, beynahe ruhig behaup⸗ 
ten konnte?! Kaum hatte ſich Napoleon mit fer 
nem Bruder vereiniget , und Biege folgten auf 
Siege, und der Krieg fchien, nach Bona parte's 
Vorherſagung und nach der oft. wiederhohlten Prah⸗ 
lerey feiner Bulletins , beendiget. — Am 1: Novem⸗ 
ber vereinigte Ach der, durch Wlafd und Romana 


En nd 
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. von Bilbao ‚binweggefchlagene Lefevre mit Victor; 


beyde überwanden nun das galiziſche Heer bey Gspi⸗ 
noſa; Soult ſiegte bey Gamonal, über die Armee 
von Eſtremadura, unter dem Marquis von Belve⸗ 
dere. Burgos erfuhr alle Graͤuel von Lübeck (S. 


57). Schon batten die franzöfiichen Reiter Placen⸗ 


cin und Valladolid erreicht. Die Marfchälle Lannes 


und Moncey ſchlugen (23. November) bey Tudella, | 
den Siegk von Baylen, Caſtannos; am 23. Novem⸗ 
ber wurde der für unüberwindlich gehaltene Engnaß 


der Sam Sierra überwältiget, General San Zuan, 
der bier den. Oberbefebl geführt, von den Spaniern 
als DVerräther aufgefnäpft. — Am 2. December, 
dem Sabrestage der Krönung Bonaparte's und 
der Schlacht von Aufierlig , umſchwärmten bereite die 
franzöſiſchen Keiterhaufen unter dem Marfchall Beſ⸗ 
fieres , alle Anhöhen um Madrid! — Es it fehr 
ungewiß, ob die längere Behauptung diefer meit- 
länfigen Reſidenz durch den erfinderifchen Verzweif⸗ 
lungsmuth, der Sarragofia zweymahl die Emigfeit 
feines Nahmens in den Tafeln der Weltgefchichte 
ſicherte, gegen jenes, bey weitem nicht 50,000 Mann 
ſtarke Heer, mit welhem Bonaparte felbf an 
fänglich vor feinen Thoren erfchien, den gefchlagenen 
Heeren Zeit genug gewonnen haben würde, ſich zu 


ſammeln, und einen neuen Glückswurf zu verſu⸗ 


% 
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en? Viel gewiſſer iſt aber, daß der Mann in Ma- 
drid nicht vorhanden war, der es wie Balafog und 
Alvarez verfinnden hätte, die tobende Menge, gleich 
eben fo vielen, fchnauben Noffen, mit dem leichteit 
Spiele des Zügels zu lenken, — viel gewiſſer, daB 
Feigheit und Verrath bey der, den Anfangs ver- 
gendeten beroifchen Floskeln — ſeltſam widerfpre- 
chenden ‚ fchnellen Uebergabe, eine Hauptrolle ſpiel⸗ 
ten. Kaum gewahrte man von den ſtolzen Thürmen 
den Staub des feindlichen Wortrabs, als General 
Morla ſtatt den entichloffenen Muth und die bereit- 


willige Hingebung der Einwohner noch mehr, zu 


entglüben , vielmehr Alles aufboth, den Samen der 
Uneinigkeit, der Verwirrung, der Mutbloſigkeit aus⸗ 
zufrenen, und das Volk zur Nicderlegung der Waf⸗ 
fen, zur Unterwerfung zu bewegen. Er trachtete 
zugleich unablaffig, den mit dem englifchen Hülfe- 
beere aus Bortugal heranrückenden General Moore, 


durch übertrichene Berichte von den Vertheidigungs⸗ 


mitteln Madrids, mit im die Schlinge des Unter- 


ganges zu loden, und zu bewegen, feinen Bug gu - 


beichleunigen ‚ und um die (indeß bereits übergebene) 
Hauptſtadt, eine Schlacht gu wagen! Morla fnüpfte 


"zugleich mit Bonaparte Unterhandlungen an. 
Schon am folgenden Morgen war der , die Stadt 
beherrſchende, in ein fees Schloß verwandelte, von - 


- — — 
— — — — — — — — 
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4000 Mann auserlefener- Linienteuppen vertheibigte 
Buenretiro , mit mehreren wichtigen. Poſten, durch 
eine. Reihe abfichtlicher Unorbnungen und Mißver⸗ 
Kandniſſe, vom Zußvolfe des Marfchalls Victor, 
nach unbedeutendem Widerſtande, mit Sturm erobert. 
— Nun erfchien Morla mit Yriarte nochmahls im 
franzöfifchen Lager, eine Friſt zu erflchen , „damit 
fie doch. dem unglücklichen, verblendeten Wolfe, das 
mit unfeliger Hartnädigkeit darauf beſtehe, verzwei⸗ 
felte Gegenwehre zu leiſten, die Notwendigkeit der 
Uebergabe begreiflich machen könnten.“ Bon a⸗ 


parte rafte, daß Madrid nicht gleich am 2. De⸗ 


eember gefallen ſey, und fo mit feiner Krönung, 
und der Schlacht von Auflerlig , das Kleeblatt grof- 
fer Erinnerungen auf diefen Tag vol gemacht babe. 
Er brachte, kein. Auge fchliehend , die ganze Nacht , 


wie in erflärter Tobfucht, unter unfinnigen Drobun» 


gen, woͤrtlicher und thaͤtlicher Mißhandlung aller 
ſeiner Umgebungen, in Ausſchweifungen der Liebe 
und geiſtiger Getränke zu, jeden Augenblick fragend: 
„ob Morla denn noch nicht zurück ob die Capitu⸗ 
lation denn noch nicht geſchloſſen ſey?“ Es lag 
ihm unendlich daran, die Uebergabe Madrids mit 
der Farbe freywilliger Unterwerfung zu übertünchen, 
und das Beyſpiel der Hauptſtadt entſcheidend auf die 
Vrobinzen zurückwirken zu laſſen. Darum ſchloß er 
auch Madrid nicht ganz ein, ſondern ließ Caſtellar 








mit. feinen Truppen und allen denjenigen, einen 


Ausweg offen, die da Ehre und Freybeit höher ach⸗ 
teten , als Lchen und Beſitz. Als diefe abgezogen, 


erfchien zur gelegenen Stunde Morla. im Lager des 
Kaifers , die Unterwerfung von Madrid verfündigend 
(4. December.) Mit der dumpfen Stille des Gra⸗ 
bes hatte jetzt, die Ruhe der Knechtſchaft mit 
der unruhigen Freyheit der verfloffenen Tage "ger 
wechſelt. 


Noch am Abend des 4. Decembers, an welchem 
die Franzoſen in Madrid eingezogen, ſchleuderte 
Napoleon ſeine Donnerkeile gegen den hohen Rath 
von Caſtilien, gegen die Inquiſition, gegen das ge⸗ 
ſammte Feudal⸗Syſtem. Zwey Drittheile der Kloöͤſter, 
alle Binnenzoͤlle, die Verpachtung der Staatsein⸗ 
fünfte, wurden aufgebhoben; allen Spanien, die 
gegen Napoleon die Waffen getragen, felbfl den 
Mitgliedern der Junten, wurde allgemeine Straf. 
loſigkeit und gänzliche Vergeſſenheit alles Vergange⸗ 
nen zugefchert, welches jedoch nicht im geringfien 
binderte , die Häupter der angeſehenſten Familien als 
Geiſeln aufzuheben und in die Fremde fortzufchlens 
ven. Als Vaterlandsverräther ächtete Bonaparte: 
ben Herzog von Infantado, den Prinzen von Caſtel⸗ 

Hormayr's neuefte Geſchichte 7. Bd. 2: 
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Franco, den Biſchof von St. Ander, die Herzoge 
von Hijar, Oſſuna / Medina⸗Celi, den Miniſter 


Cevallos, den Marquis von Santa Cruz, die Grafen 


Altamira und Fernan Nunez. — An alle Spanier, 
an die Stadt Madrid‘, die man nöthigte, um die 
Rückkehr des Königs Zofeph zu bitten, ſprach Bo» 
‚naparte (7. und 15. December) denkwärdige Worte 
des Mebermuthes und beuchlerifcher Fronie. — „Die 
„Spanier feven von den ewigen Feinden des feſten 
„Landes nur zu ihren Sweden mißbraucht. Das 
„Recht des Sieges ermächtige ihn, an Madrid ein 
„furchtbares Beyſpiel zu geben, er gebe jedoch nur 


„den Rürckſichten der Milde und Grade Gehör. Je⸗ 


„nes Brittenbeer, das nicht um fie zu unterlüßen , 
„fondern nur um fie aufzureitzen, die Halbinfel ber 
„treten babe, werde ſchnell vernichtet fen. Noch 
„Hänge ihr Schidfal, von ihrer Treue ab, noch 
„könne die ihnen geſchenkte DVerfafung ihr Geſetz 
„bleiben., wären aber alle feine. Anſtrengungen für 
„ihre Wohlfahrt vergeblich , fo würde er Spanien 
„bloß als ein eroberteg Land behandeln» feinen Bru⸗ 
„der anf einen andern Thron, ihre Krone Aber auf 
„fein eigenes Haupt ſetzen, ‘denn Gott felber, babe 
„ihm den Willen und die Macht gegeben, allen Hin⸗ 
„derniſſen obzuſegen!“ — Noch am gleichen. Tage 
als Madrid feine Thore geöffnet, ſendete Bon a⸗ 
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parte nach:allen Richtungen bewegliche Golannen , 
vorzüglich Neiterey in bedeutender Stärke, um den 
fpanifchen Heerestrümmern keine Beit zu laſſen, der 
rath⸗ und tbatloſen Beſtürzung über ihre zahlreichen 
Niederlagen Herr zu werden. Roſas nahm Reille 
nach tapferm Widerſtande, Gouvion Saint Cyr ge- 
wann bey Cardedon über Vives und Reding ent⸗ 
ſcheidenden Sieg. Ueberall waren die Spanier aus 
dem Felde geſchlagen, — aber in dem Maße, als 
der Kampf mit den ſpaniſchen Seeren feinen Ende 
nahte, begann der Vertilgungskrieg mit dem ſpani⸗ 
ſchen Volte. | 
Die eugliſche Armee unter Moore ruckte in Eil⸗ 
märfchen aus Portugal, eine andere , neu gelandete- 
unter Baird, über Aſtorga, fich bey Salamanca zu 
vereinigen , auch Romana's Heer an fich zu ziehen, 
fich zwifchen Bonaparte und Sranfreich zu wer⸗ 
fen , dadurch zugleich Madrid Luft zu machen, und 
Bontuparte, wo möglich, nach Eatalonien hin- 
einzudräden. — Bonaparte, nur bes Herzogs 
York Angriff auf Dünkirchen (1793 ,) feine Capitu- 
lation zu Alkmar, die mißlungenen -Uhternehmungen 
auf Dilende , Boulogne , Buenos⸗Ayres im Auge, 
mar von der dünkelhafteſten Geringfchägung der eng- 
liſchen Randfoldaten erfüllt. Eiligſt brach er von 
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Madrid auf, Moore entgegen: „So habe ich fie denn 
endlich einmabl in Händen , diefe Engländer!“ voll 
zuverfichtlicher Entzückung ausrufend. — Diele Hihe 
auf die Engländer rettete Portugal, und ließ Bo 
naparte ben ungeheuern Fehler begeben , der das 
Mißlingen feines ruchlofen Angriffes auf Spanien 
yorzugsweife entfchied, daß er fich nicht. Liſſabons 
. und Eadig , diefer Haupteingänge, bemächtigte, der 
Mündung zweyer Stroͤme, die bepnahe in der Mitte 
der Salbinfel entfpringen. — Moore's Vorrückung 
fomohl , als fein Rückzug auf Corunna, werben in 
der Kriegsgefchichte immerdar als Lehre und Bey⸗ 
fpiel gelten. Vergeblich überwältigte Bonaparte 
alle Sinderniffe der Gegend und der Elemente, Ges 
fhüh und Gepäd über die babe Guadarrama, wie. 
duch die cafilifchen Moräſte fortſchleypend. Ver⸗ 
geblich eilten ale feine übermächtigen Heerhaufen , 
Moore von der Küfte abzufchneiden , ihn unaufbörlich 
in Flanke und Rücken bedrohend. Beynabe alle 
Gefechte waren zum Nachtheile der Franzoſen. Meh⸗ 
rere Tage lang both ſogar Moore in der Stellung 
von Lugo dem haftig verfolgenden Soult eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht. Soult nahm ſie erſt vor Corun⸗ 
na (16. FZänner 1809) an, nachdem er alle feine 
. Gteeitfräfte vereinigt hatte, faſt im derfelben Stun⸗ 
de, als England und Spanien , duch Don Ruij de 
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Apadoca und Canning ungertrennliches: Buͤndniß 
fſchloſſen, in den Tagen, als Viector Hughues— 

Cayenne den ‚vereinigten Britten und Portugiefen 

räumte. Wenige Wochen fpäter fiel auch Martinie 

que. Das Ringen jenes Tages mar furchtbar. Ale 

Angriffe Soult's murden abgefchlagen, aber theuer 

erfauften die Engländer den Sieg. Gleich im An» 

beginne der Schlacht wurde Baird ſchwer verwun⸗ 

det. Das 42. Regiment, den Degen in der Fauſt, 

anfeuernd, fich nochmahls in das dichtefle Gemühl 

der noch immer bin und ber fchmanfenden Schlacht 

zu ſtürzen, nahm. der Dbergeneral Moore, durch 

eine Kanonenkugel, Wolfs wielgepriefenen, vielbe- 

neideten Heldentod. Nach unendlichen Schwierigkei⸗ 

ten, ohne. andern Verluſt, nls den, welchen der 
Mangel an Mitteln des Lebens und des Transpor⸗ 

tes , der üble Wille der Spanier. die Uneinigkeit ihrer 
Führer, die. Unbilden der Bahreszeit mit fich brach⸗ 
ten , im Angefichte der feindlichen Uebermacht, gelang 

"gleichwohl der Briten Einſchiffung. Bald fämpfte 
dDasfelbe Heer wieder um die Freyheit Portugals, 

"Lämpfte und fiegte wiederum im Herzen Spaniens. 
— Die Verrätherey der fpanifchen Befehlhaber über- 

‚gab nach einigen Tagen die wichtigen Serpläße Vigo, 
Corunna, Ferrol, dem Feinde — und zu gleicher 

Zeit wurden die, von Venega befehligten Ueberreſte 
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der bey Tudela geſchlagenen Armee, bey Ucles und 


Alkazar, von Victor gänzlich zerſtäͤubt und vernich⸗ 
tet, „jene elenden Banden, bie ihrem Könige Sofeph 
die geſchworne Treue gebrochen! Von jebt an, fen 
es die Sache eines franzöfifchen Lieutenants, die 
- Salbinfel wollends. unter das Zoch zu zwingen!“ — 
Da trat Oeſterreich dazwifchen und rettete, wie fchon 
fo oft, die gefammte europäifche Welt. — Aus Val 
Iabolid (dort hatte Bonaparte den Wahn aufge 
geben, an dem englifchen Heere die Scenen von 
Alm, Magdeburg und Prenzlau zu wiederhohlen) 
benachrichtigte er Sen Zürken Primas des Nhein- 
bundes. von dem ‚neuen Kriege , den Defterreiche 
drohende Bewegungen unvermeidlich machten. Zu 
Balladolid überließ cr fich , ohne alle Surüdhaltung 
den oftbezweifelten Träumen eines abenbländifchen 
Kaiferthumes , deſſen Diadem er fich in der alten 
Hauptfiadt der Welt , in dem ewigen Nom auffehen 
wollte. Durch diefen Eurgen Krieg, mit den Vorzü⸗ 
gen und innern Hülfsmitteln Spaniens vertraut, 
wohl eınfebend, daß dieſes Neid, als durchaus KMü- 
fenland , und wegen feiner Befibungen ienfeits des 
Meeres, fh immer zw England hinneigen, daß, 
felbh in einem Bonaparte, die großen Staats⸗ 
Intereſſen, jene immer ſchwachere Familienruckich⸗ 
ten, und den Zwang feiner unerträglichen. Schirm⸗ 
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vogter und Vormundfchaft überwiegen wärden , be 
ſchloß er: im erſten gelegenen Augenblick, es für 
ich ſelbſt zu nehmen, und in fünf Vicelönigreiche 
zu fpalten, fo wie er es in ber Folge wirklich in 
fünf SKriegsflasthalterfchaften getbeilt bat. — Die 
den fpanifchen Stolz noch mehr aufreipende Verach⸗ 
tung , die er ſelbſt feinem Bruder Bofepb bewies; 
daß er diefen unfeligen Krieg gewohnter Maßen aus 
bem Krieg ernäbeen, alle Laßen desfelben aus 
Spanien prefien wollte, war der deutliche Beginn, 
und das unläugbare Vorzeichen diefer wilden , den 
Krieg ins Unenbliche verlängerndern Unerſättlichkeit. 
— Ym 23. Sänner traf Napoleon wieder in Ba 
vis ein und zerfirenze durch feine Anmefenbeit gar. 
bald den vom General Mallet, einem verunglückten 
Brutus, voll Kühnbeit, von reinen Abfichten „ aber 
unzursichenden Gaben, erfonnenen (1812 wiederhohl⸗ 
ten) DBerfuch einer republikaniſchen Thronrevolutien. 
Die Nüfungen wurden mit-der größten Anfirengung 
betrieben. Am Zage des’ Einzuges in Madrid, gab 
Davanf die Schlüffel Berlins an des großen Frie- 
drichs einzig noch übrigen Bruder, den Brinzen Fer 
dinand , Vater des bey Saalfeld umgelommenen 
koͤniglichen £euen, zurück, und zog nebſt Oudinot's 
Heerabtheilung, Oeſterreich näher bedrohend, nach 
Franken und Schwaben. Dieſe Räumung des un 
menfchlich mißhandelten Breußens , bey. fo weit aus⸗ 
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ſehenden Verwicklungen in der pyrenäiſchen Salbin⸗ 
Nſel, beym Ausbruche eines neuen. Krieges mit Oeſter⸗ 
reich, machte offenbar aus der Noth eine Tugend. 
Bonaparte verfäumte gleichwohl nicht, felbe als 
“ einen mächtigen Beweis feiner freundbrüderlichen 
Willfahrigkeit gegen den Kaifer Alexander gelten zu 
machen, zu welchem jetzt der ſchwergebeugte Frie⸗ 
drich Wilhelm, mit der unvergeßlichen Königin 
Zuiſe, eine Reiſe nach Petersburg unternabm. — 
Der in dieſen Blättern mehrmahls gedachte Frey⸗ 
berr von Etein, nach Hardenbergs zeitlichem Aus⸗ 
teitte nach dem Zilfiter Frieden Premierminiſter, 
umd als folcher , mit raſtloſer Tpätigfeit an der Wie 
. derberfiellung diefes Staates arbeitend, war im Feld- 
: Iager von Mabeid, von Napoleon, als Verſchwö⸗ 
zer gegen die Nuhe Deutfchlands, und infonderheit 
des neuen Königreichs Weſtohalen, vogelfrey erklärt 
worden , mußte den preußifchen Staat verlaffen, 
fuchte und fand eine Freyſtättke in Oeſterreich, wo 
:er zu Brünn mehrere Sahre einfam verlebte, nie . 
boffnungslos für die große Sache der deutfchen Frev⸗ 
beit, vielmehr raſtlos in geheimen Xorbereitungen 
für diefelbe, bis endlich vom ruffifchen Morgenhim⸗ 
mel der rofige Schein befferer Tage, immer mächti 
ger heraufdämmerte. Bonaparte Haste. den Mir 
nifter Stein zugleich als das Haupt einer, auf.die 
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Befreyung Deutſchlands vom franzöſiſchen Soche hin⸗ 


arbeitenden, geheimen Verbruüderung „des Tugend⸗ 
bundes“ an, der ibm um fo tödtlicher verhaßt war, 


als feine reißenden Erfolge unläugbar in einem, an 


Mitgliedern jedes Standes überreichen Untugend- 
bunde, jederzeit den gewiſſeſten, natürlichen Alliir⸗ 
. ten gefunden hatten. — Bonaparte hätte nur 
- gar zu guten Grund gehabt, vor diefem Tugendbunde 
zu ‘zittern, bätte derfelbe Geiſt über Deutſchlands 
Fluren geweht, der eben zur Seit, als er Spanien 
verließ, zum: Kriege wider Deflerreich nach Baris 
zurüdeilend, um Saragofla’s Thürme , die Lorbern 
dee Unfterblichfeit wand. — Gleich nach. der Nieder 
lage von Tudela (Ende November) durch Moncey 
umzingelt, entlammte jede Schreckenspoſt Saragoſ⸗ 
ſa's Bürger nur zu deſto glühenderem Haſſe. Bis 
zum 21. Februar verlängerte Palafor den Wider⸗ 
fand. Bonaparte, wüthend über die langfamen 
Sortfchritte der Belagerung, und daß eine im firem- 
geren Sinne unbefeſtigte, weitläufige , übervölferte 
Stadt, feinen Waffen fo lange trobte, fendete den 
dritten Feldherrn. Fede Brüde, jedes Haus, wurde 
einzeln vertheidigt, über der Erde, unter der Erde, 
durch drey Neiben Minen und Gegenminen, ia um 
Ängelne Säle und Zreppen geilritten. Als das un 
aufbörliche Feuer von 180 Kanonen eine für: ‚12 


- — — mE — — — — 


— — — — ——— 
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Mann: breite Brefche gebohrt hatte, ließ Marſchall 
Eannes dent allgemeinen Hauptſturm und fchonungs- 
Iofen Blutbad, noch eine lebte Aufforderung vorher⸗ 
geben. Palafor würdigte dieſen Parlamentaͤr Feiner 
Antwort, ſondern führte ihn in die ganz ſchwarz be⸗ 
hangene Hauptkirche, wo Saragoſſa's Vertheidiger 
ihr eigenes Seelenamt hörten, und ſich unwiderruflich 
dem Tode weihten. Die Lebensmittel. waren zn En- 
de, Seuchen wütheten; keine Hülfe für die Kranken 
und Verwundeten , großen Theils nur Greife, Weite 
ber, Kinder und Kranke, auf Saragoſſa's Trüm⸗ 
mern. 38,000 Spanier, 60,000 Franzoſen fraß die 
Belagerung. Nur mehr 12,000 Männer wurden in 
die Knechtſchaft abgeführt. Balafor blich fünf ewig 
lange Sabre . Gefangener , in Bayanne, in Bin 
sonne. - u | 


Rußland. Die Beſitzhaltung der Moldau und Wallachey 
a kin troß des Waffenſtillſtandes von Slobofie, und Finn» 
Sr evobe lands Eroberung, waren die Vortheile, die Napo⸗ 
Leon zu Sühne und Erſatz feiner Umgriffe in Sta 

lien und in der pyrendiſchen Halbinſel gebothen 
hatte. — Guſtav Adolph Hatte den Bund mit 

“ Großbritannien kaum erneuert, als General Bur- 
böoden, (20. Februar 1808) unter zahllofen Mnbilden 


ber -Lahreszeit, in das von Sümpfen, Seen und 
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Klippen burchfchnittene Finnland rüdte. Binnen ne 
nigen Worhen , war er Meier der Hauptfladt Abe 
und des größten Theils von Finnland, das ein, 
allen Höfen mitgetheiltes Manifeſt, auf ewig und 
"anwiderrufich , als einen intesrirenden Beſtandtheil 
des unermeßlifchen rufifchen Neiches erflärte. Die 
wohl „die Branzafen des Nardens“ im Garen ihres 
alten Kriegeruhmes würdig ſtritten, feblte er doch 
nicht an empörenden Beyſpielen der Feigheit und 
des Verrathes. Oberſt Griepenberg üffnete den Rufe 
fen das wichtige Swartholm mit großen Vorräthen, 
ohne daß auch nur ein Troufen Blutes um diefe 
Bermaner geflsffen wäre, und aing gleich ſelbſt in 
ruſſiſche Dienſte über. Das fchwebifche Gibraltar 
Sweaborg mit 6000 Dann, 2000 Kanonen und der 
GScherenflotte, übergab Admiral Cronſtedt, ohne alle 
nennenswertbe Begenwehre. Cine Reihe folcher Vor⸗ 
falle mußte Guſtav Adolph gegen den Partey⸗ 
geiſt im Adel, im Heer und im Volke, aufs Aeuſ⸗ 
ſerſte erbittern und ihn qu jener Stufenfolge firenger 
Maßregeln führen, die im folgenden Sabre feine 
Thronentſetzung zur Kolge hatten. | 


Der ruſſiſche Bothſchafter in Stockbolm, Alo⸗ 
paus, wurde wegen heimlicher Einverſtändniſſe unter 
der ſchwediſchen Rand». und Seemiacht, verhaftet, 


= 
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und feine Papiere unterſucht. Alexander befahl da⸗ 
gegen, die Sorgfalt für den ſchwediſchen Geſandten 
Stedingk zu verboppeln. Bm ganzen Raufe dieſes 
- Sahres dauerte der. Krieg um Finnland fort; öfters 
ſtrahlte den Schweden das Glück. Admiral Chani⸗ 
‚ Tom wurde von dee engliſch⸗ſchwediſchen Flotte unter 
. Hd , Saumarez und Naufpoff, nach Baktifch-Bort 
geiagt. Dem zu Rande zwifchen Klingfpor und Such⸗ 
- telen gefchloffenen Waffenſtillſtand verſagte Alexander 
‚feine ‚Genehmigung, bis eine neue, für Schweden 
noch nachtheiligere Hebereintunft zu Olkioki, zwiſchen 
Adlerkreuz und Kamenskoy, , den Feindſeligkeiten cin 
kurzes Biel feßte. Nicht glüflicher waren die Waf⸗ 
fen Guſtav Adophs wider das, Kranfreidh und 
Rußland enge verbündete, und mit puniſchem Halle 
gegen die Britten ‚erfüllte Dänemark, in Norwegen, 
in welches General Armfeld. in mehreren Heerſäu⸗ 
Jen, unter allerley hoben Worten, aber mit fehr.ge- 
ringem Erfolg, eingedrungen war. . 


Seit dem 29. Diay 1807 (S. 98, 99) hatte Mu⸗ 
ſtapha IV. auf dem Throne des Padiſchachs, zwi⸗ 
fchen dem Bwingberen des feßen Landes, und den 
Gebiethern dee Meere, zwiſchen den Grundſaͤben des 
Nizami Gedid und dem fleigenden Uebermuthe der 
Yanitfcharen ah dem machtlofen Steuer eines: Rei⸗ 
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ches bin und her geſchwankt, das, obne alle Con⸗ 
vergeng ſeiner herrlichen Kräfte, binfiechend alterte, 
in „allen geſellſchaftlichen und kriegeriſchen Einrich⸗ 
tungen weit zurückſtand hinter feinen gefährlichen 
Nachbarn, weit zurück hinter ungeduldigen lachen⸗ 
den Erben, das aber durch Glauben und Sitten ſo 
ſcharf begränzt, bey der Eiferſucht der Mächte, ohne 
gewaltigen und planmäßigen Anſtoß von Außen 
(womit es gleichwohl Bonaparre nach dem Tilfi 
ter Frieden einen Augenblick bedrohte) eben fo wenig 
ſterben konnte, als es ein lebendiges Leben in ber 
großen Stantenfamilie führte; darum feines Wegs 
anſterblich, lieber möchte man ſagen, vom Tode 
vergeſſen. — Der Barten, die der alten Herrlichkeit 
eingedenf , es nicht verfchmerzen konnte, auch nicht 
eine der vielfältigen Wendungen der großen Geſchicke, 
vom Divan mit Fräftiger Weisheit benübt zu ſehen, 
gab Sprache und Leben, Mußapha, ein arıner Bauer 
and Pferdebändler, den fein roher Much in dem 
Krieg und zu Thaten getrichen, die Aller Augen 
auf ihn zogen — von der Wiedereroberung einer 
Fahne aus dem dichtefien Feindesſchwarm — Bai- 
raktar zugenannt, endlich bis zum Bafcha von Nude 
Shut emporgeboben. — Mit mehreren hoben Neichs⸗ 
beamten verbunden ‚, erichien der Bairaktar (29. Zuly 
1808) -vor den Thoren des Serails, Selim IM. 
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wieder auf den Thron zu feßen. Sultan Muſtapha 
glauble ſich zu retten, indem er feinen unglüdlichen 


Dbeim erwürgen lieh. Des Bairaktars unbeugſamer 
Sinn blieb unerſchüttert. Er erhob. Muflapba’s 
Bruder Mahmud und fendete jenen in Selims Ges 


fangniß. Nur vier Monathe behauptete ſich der, 


bem fchwachen alternden Reich allzujugendſtarke Mann. 
Die Janitſcharen kochten Rache. Mach mehregen 
mißlungenen Mordanfchlägen, ſtürmten fie (24. 25. 
November 1808) Bairaktars Pallaſt. Bergeblich war 
der verzweifelte Widerſtand ſeiner Seymens unter 


dem ungeriſchen Renegaten Soliman Aga. Conſtan⸗ 


Heſterreichs 
heldenmü⸗ 
thiger Ver⸗ 
ſuch der 


tinopel brannte. Fruchtlos drohte der junge Groß⸗ 
herr, es zu verlaſſen, und nach dem Beyſpiele der 
Osmans und der Amurathe, feinen Sit in Aſten auf- 


zuſchlagen. Bairaktar, den Sieg feiner Widerfächer 


ſehend, fprengte ſich ſelbſt mit vielen Hunderten ſei⸗ 
ner Feinde in die Luft. Den Sultan erbiell nur, 
daß er Mulapha, durch gleichen Tod, Selims tra 
sifches Ende büßen lieh, und der Türfen religiöfe 
Ehrfurcht fir Tas -Herrfchergefchlecht , von welchem 
seht Mabhmud der Ichte und einzige Sproſſe wer. 


Die arge Lift und Gewalt, womit Napoleon 
Jedweden Artikel des theuer erfauften Preßburger 
Friedens gebrochen, oder umgangen, die Verkürzung 


/ 
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der Secundo⸗Genitur in Wärgburg und des Hoch anetefien 
und Deutfchmeifterthumes , die gänzliche Verweige⸗ 
rung friedensfchlußmäßiger Entfchädigung für die aus 
dem Exbe von Eſte, wie aus dent breisganifchorten- 
auifchen Herzogthum vertrichene Zertio-Genitur, die 
Ertrotzung einer bleibenden Kriegesftraße zwifchen Dale 
matien und Venedig uͤber öfberreichifchen Boden , die 
Borentbaltung des rechten Iſonzo⸗Ufers und. der 
Gränsfehe Braunau » wegen der unverfchuldeten Bes 
fegung Cattaro's durch die Auflen , die eigenmäch- 
tige Regierungsveränderung in der batapifchen Nepu⸗ 
blik, die Sertrümmerung des deutſchen Reichsver⸗ 
bandes (beyde dem Buchſtaben des Vertrages von 
Preßburg ſchnurſtracks zuwider,) der Sturz des Hau⸗ 
ſes Braganza, die Vertreibung der Bourbons aus 
Neapel, aus Etrurien, aus Spanien, die Beraubung 
und Gefangenhaltung des Oberhaudtes der Kirche, 
alles diefes binnen einem Zeitraum nicht voller drey 
Sabre; der erzwungene Beytritt zum Continental» 
Softem, die Ausichließung der Neutralen und (def 
ten ungeachtet durch den „Mefreyer der Meere“) der 
eigenwilligſte Drud gegen die öfterreichifche Flagge , 
würden zu jeder Seit, fie würden unter allen Um⸗ 
Händen, Defterreichs Ergreifung dee Waffen , nicht 
nur anf das bünbdigfte gerechtfertiget, fondern auch 
als unumfößliche Pflicht der Ehre und der Würde, 


’ 
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der Siiibinbigfat uh Ediihriheltung vergefdgrie- 
Beben! — „Dedissss grofecho grande paseeie do 
„Sumsesäsn ei Sci: VERES ziaE vu, 
„miibertate esse, fa mus, qui m servanie, 
S mEemoriam gqepget iR OHM VOce per- 
julsscemus, s tm m mostra poieitsie nmel, 
„blıviscı quam tacere! Ges non aslım, mec 
„Aallsdı „ per secreta pectors,© — uud welrhei- 
tig ‚, Die uigen Eirme , kab den Drüerreiibere ber 
ige Seugen: „zÄ precipesm veteis 2c vom ar- 
„gumeatum , quod ut superiores ga, ROR per 
„Jeiursıas asscgmmter , prompta (sure osmmleıs 
„arma et si res poscat, exercitus, plu. 
Jimnum virorum equorumgue et quie. 
„scestibus cadem fama’- 


Ka ſelchen graufemen Epic mit Fender, 
wie wit Sieutrelcn uub Bunbeigensfien , nach dem 
Cinfürgen eines Grunbpfeilers der alten Dirbuung 


mul ur die unbegreifihäe Berblendeng neh «au 
bie Moglichfeit beuerhaften Friedens glanben , eder 
ein wit dem allgemeinen Smingberen vwerabrebetts , 
verrätberifihes Eyicl, dieſen alle Ungenklide wieder 
serBänbten Blanben acheudheln Tonnen , um die längft 
auseriehenen Opfer um fo ficherer auf die Schlacht⸗ 
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Bank zu liefern. — Man hätte vielleicht über den 
nur allzu gerechten und mit großen Mitteln begon⸗ 
nenen Krieg von 1805 fagen mögen: er babe zu 
fchnell geendiget , fo wie er zu fchnell begonnen babe! ? 
Uni fo unmiderfprechlicher zeigte jeder flüchtige Blick 
auf den Gang der großen Geſchicke, von den Ver⸗ 
bandlungen in Preßburg und ZTilfit, bis über den 
Zag von Erfurt und den Kal Madrids hinaus, daß 
der Krieg in der pyrendifchen Halbinfel, für Oeſter⸗ 
reich der letzte Herbſtesſonnenblick geweſen ſey! Das 
blödeſte Auge mußte gewahren , daß, wenn die oben 
aufgezsählten beſondern Beeinträchtigungen , ſchon für 
fich allein , die Herolde des gerechteiten Krieges wa⸗ 
ven , jahrelang , von Monath zu Monath geſteigerte 
allgemeine Erfahrungen es ſonnenklar machten: jeden 
Tag könne der volle Becher der Mibhandlung durch 
irgend einen lebten Tropfen überfließen , jeden Tag 
könne das überfchrittene Maß möglicher Nachgiebig⸗ 
keit, gleich einem Donnerfchlag bey heiterm Simmel , 
urplößlich über die Unvorbereiteten die Nothwendig⸗ 
feit bringen, Oeſterreichs Nnabhängigkeit gegen ſchlech⸗ 
terdings unzuläffige Begehren, gegen drohende Um⸗ 
singlung , gegen .erflärte Keindfeligkeiten , gewafnet 
zu behaupten! 


Hormayr's neueſte Geſchichte 7. Bd. 3 


. 
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Gab es noch irgend ein Mittel, den Augenblick 
der Entwürdigung , der unhbeilbaren Schwächung. oder 
sänzlihen Auflöfung zu entfernen, fo lag es in 
einem volfommenen , Ehrfurcht gebtethenden Ber- | 
theidigungsitande. — Es lag in der Erweckung fol- 
cher Zriebfedern , deren dunkle und gleichwohl uns 
widerfieblihe Gewalt, Bonaparte”’s durch den 
letzten, neunzigtägigen Krieg befräftigte Hoffnung 
mäßigen Eonnte : Defterreichs Zerſtückelung werde ihm 
ein leichtes Spiel, fie werde das Werf einer einzigen 
— Hauptſchlacht, einiger unaufhaltſamer Gewaltmaͤr⸗ 
ſche auf Wien, und alsdann (wie er auch in Spas 
nien verfucht) raſcher Detafchirungen in die Provinzen 
ſeyn, deren auffallende Verfchiedenheit an Sprache, 
Sitten und Verfaffung, feinen kühnen Nänten ein 
weites Feld trügerifcher Hoffnungen eröffnete. — 
Der Raifer Franz fkumte feinen Augenblick, jene 
Maßregeln zu ergreifen , die der Vollſtaͤndigung und 
Verſtärkung feiner Heere , feſtere und ausgedehntere 
Grundlagen gewähren ſollten, die gerade durch ihre 
wahrhaft nationale Hichtung (Heerbann, Landwehre) 
ihren rein defenfiden Character am unzweydeutigſten 

beurfundeten. — Kein Nachbar, Eeine fremde Macht, 
konnte aus dieſer innern Vervollkommnung kriegeri⸗ 
ſcher Kräfte und Uebungen, die ſich keinen Schritt 
über die ſcharf geſonderte Gränze gerechter Verthei⸗ 





⸗ 
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digung erhob, den leiſeſten Antrieb unruhiger Be⸗ 
forgniß oder auch mur der Anfrage nehmen: außer 
fie ginge von dem angemaßten Gefichtspuncte aus, 
ihr ſtehe ein entfcheidendes Necht zue Seite; fich in 
die innere Staatsverwaltung Oeſterreichs einzumt: 
fhen, und ibm das Befugniß der Selbiterhaltung 
zu beilreiten. — In Frankreich und in feinen Bun- 
desſtaaten waren ähnliche, militärifche Verfügun⸗ 
gen, nur in viel weiterem Umfange und in offenfiv 
ſchlagfertiger Richtung begonnen und ausgebildet 
worden. Schon vor dem entfeblichen Würgen bey 
Eylau , hatte Rußland eine Landwehre, weit über 
eine halbe Milion zu den Waffen gerufen. — Des 
ſterreich ſah fich noch dazu im Nordoſt, wie gegen 
Süden, von zahlreichen franzöfifchen Heeren im 
Herzogthum Warſchau, in Schlefien‘ und in den 
übrigen beflagenswertben Ländern Preußens, von 
Dalmatien und Stalien her bedroht, in Weſten, 
durch Bonaparte’s Vordertreffen, den rbeini⸗ 
fhen Bund. — Deflerreichs Heere waren in ihren 
gewöhnlichen Garnifonen weit zerſtreut; Feine Exer⸗ 
ierlager ; fein Cordon, Yeine Concentrirung, keiner 
der fonft gewöhnlichen , verfchlenernden Vorläufer 
Hroßer Bewegungen. Das Auffehen und die Unru⸗ 
be, welhe Bonaparte in Wort, Schrift und 
That über Defterreichs angebliche Rüſtungen Außerte, . 
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war alſo wohl nur der bitterſte Hohn jenes Ueber⸗ 
mächtigen, der fich nach den Graͤueln von Bayonne 
laut gerühmt hatte, „binnen ſechs FJahren müffe 
feine Dynaſtie die Altefie in Europa ſeyn, und von 
WMemel bis Liſſabon dürfe fein Ranonenfhuß mehr 
die Zuft erſchüttern, außer mit feinem Willen, und 
auf fein Gcheiß !“ 
Nichts defloweniger nahm Bonaparte jene 
‚nothgebrungenen Sicherheitsanflalten, nur für eben 
fo viele unerlaubte, unkluge und unzureichende Vers 
ſuche, fich feinem Blan für die Regeneration der 
europäifchen Menſchbeit, und insbefondere Oeſter⸗ 
reichſs, zu widerfeben, dem unaufbaltfamen Wagen 
der „zweyten Providence “ frevlerifch in die Spei- 
chen zu greifen. — Bergeblich ſtellte der öfterreichie 
ſche Bothſchafter in Baris, Graf Clemens Metter- 
| nich, den natürlichen Gefichtspunct in fiegender 
Klarheit dar. Die Antwort war eine Note Chan 
pagny's vom 30, July 1808, worin nach dem Vor⸗ 
fage: „die franzoͤſiſchen Heere in Stalien feyen diefes 
„Bahr, ohne die Truppen der Bundesgenofien in den 
„geringſten Anfchlag zu bringen, noch einmahbl fo 
„ſtark, als fie beym Ausbruch des Krieges von 1805 
„gewefen“ die Erklärung nachfolgte: „Wenn Oeſter⸗ 
„weich feine Rüſtungen nicht durch Maßregeln von 
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„entgegengefehter Het rückgaͤngig machte, fen ber Aus⸗ 
„bruch des Krieges unvermeidlich !* Diefe beufpiellofe 
Aeußerung war in der That eine offene Kriegserklä« 
rung. Sie mar das untrüglichlie Kennzeichen der 
Ungeduld Bonaparte’s, es zwiſchen Deflerreich 
and Frankreich fchnell zum Bruche zu bringen, fich 
der verhaßten Anfprüche des erſteren auf Gewähr 
leiſtung für die Zukunft, auf die, mit dem Daſeyn 
jeder Macht des eriien Ranges und zumahl dieſer 
ganz centralen Marht, unzertrennlich verbundene 
Stimme im Ratbe der Fürften der Völker auf ein 
mabl und für immer zu entledigen, Deflerreich. 
von der , Babrbugderte Tang behaupteten Stelle hew 
unter zu reißen , auf den ifolirten Standpunct eines 
Bafallen , eines vheinifchen Bundesfürken! — Die 
Ereigniffe in Spanien verzögerten den Ausbruch des 


Ungemwitters, und. bothen noch die einzig mögliche 


Mendung eines günftigen Umfchwunges dar. — Ma⸗ 
poleon forderte von Defierreich unter den beftigflen 
Drohungen , die Anerkennung feines Bruders 0» 
ſeph Bonaparte als König von Spanien , gegen 
den Willen der Nation, gegen bie Anfprüche der 
Bourbons in Balermo., gegen die Antmartichaft 
Sardiniens, gegen Oeſterreichs alte Rechte. — Diele 
Anerkennung wurde, wiewohl unter den ſchanendſten 
Formen, von der Sand geiviefen. Es wurde fogar 


N 


33 :- Franz der Erſte. 


in Wien fchlechterdings ignorirt, daß von Arragen , 
Satalonien , zum Theil auch Valencia, die einſt mit 
begeißerter Hartnädigkeit an Carl VI. feſtgebalten, 
(nachdem ihr Königsgefchlecht in Frankreich gefan- 
gen, die Krone durch Öffgntlich Fund gemachte, wie> 
wohl erzwungene Verträge abgetreten war) der Erz⸗ 

herzog Carl, Entel Carls III., Abkömmling fechs 

habsburgiſcher Könige Spaniens und Indiens, durch 

Palafor in Sarragoſſa, als König von Spanien 

und Indien ausgerufen wurde, und Admiral Col⸗ 

lingwood fiber Trieſt fich erboth, mit feiner Flotte 

den Erzherzog Generaliſſimus nach Cadix übersufüh- 
sen. — In Erfurt kehrten die Wagmürfe und Dro- 

hungen vom 30. JZuly in unverringerter Heftigkeit 

wieder, und Napoleon rühmte es bach , als einen 

Beweis ganz außerordentlicher Langmuth gegen die 

falfchen Schritte und gegen das unzeitige Sclhige 
fühl des Wiener Hofes , nebenher auch als Rückſicht 
auf die freundfchaftliche Verwendung des Kaifers 
Alexander, dad er Oeſterreich „bis dabin noch ver⸗ 
ſchont habe!“ 

—Seinen Grimm über die ſchlechte Erfüllung 
jener übermüthigen Weiſſagung an feinen knechti⸗ 
ſchen Senat, „er gehe, ſeine Adler auf den Forts 
„von Liſſabon aufzupflanzen, den Leoparden, der das 
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„fefle Land befudle, ins Meer zu ſtärzen, und. bin- 
„nen- Sahresfeift werde Fein Dorf der pyrendifchen 
„Halbinfel mehr im Aufflande ſeyn,“ ergoß Bona⸗ 
parte auf der Rückkehr nach Paris aus Burgos 


und Valladolid, in Rüfungs- und Marfchbefehle an 


Die rheinifchen Bundesfürften, und an die franzöf- 
fchen Heere in Deutichland. Seine Ankunft bezeich⸗ 
nete ein Waldfirom der gehaͤſſigſten Vorrückungen 
des vergangenen Unglücks, der vorgeblichen ehrgei⸗ 
Bigen Plane Oeſterreichs, feiner vermeintlichen in- 
nern Erſchöpfung, der äußern Ruhe, die es wohl 
behaupten könne, da Bonaparte ja gar nichts 
von ihm verlange, — won Schmähungen ‚ die nichts 
unverfucht ließen, um dem Monarchen, feinem Ne 
gierungsſyſteme, den Prinzen des alten, ‚geliebten 
Herrſcherhauſes, den Miniftern, den Anführeen der 
Heere, des, Volkes Achtung und Vertrauen zu ent 
ziehen. — Dem Kaifer Franz (fo prablten die fran⸗ 
zöffchen Blaͤtter) dirfe die „Erinnerung an die 
„Großmuth feines Weberwinders , nach der Schlacht 
„von Aufterlib , niemabls aus dem Gedächtniffe ſchwin⸗ 
„dent. Er wilfe, wie fehr er der Großmuth Napo⸗ 
eons vertrauen könne, und was dieſem die Hei⸗ 
nligkeit der Verträge gelte!! — Neapel, Preußen, 
„Spanien, würden noch aufrecht ſtehen, bätten ihre 
„Beberricher eigener Einſicht vertraut, ‚und nicht 
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„Weibern, Höflingen, jungen Leuten gefolgt, der 
„Prinz Ludwig Ferdinand ſey als das erſte Opfer 
„dieſes Wahnſinns gefallen. Sollte Femand in Wien 
„lüſtern ſeyn, ſeinem Beyſpiele zu folgen? Vielleicht 
„zählte man auf die Reſerpen, Zandwehren, den 
„Auffland in Maffe? Elende Hülfsmittel, die Spa- 
„niene Fall wohl befchleunigt , aber einen Monath 
„aufzuhalten vermocht hätten! Seven Oeſterreichs 
„kriegeriſche Maßregeln etwa die Folge der, ihm 
„ieher fo verderblichen, brittiſchen Einfliſterungen? 
„oder der Empfindlichkeit, des in Wien allmächtigen 
„reichsritterfchaftlichen Adels über den Verluſt fei- 
„ner, mit der neuen Drdnung der Dinge unverträg- 
„lichen Landeshobeit? Leidenſchaftliche/ verblendete 
„Nenſchen, die den Krieg herbeywünſchen, defien 
„vornehmſte Opfer fie ſelbſt ſeyn, aus welchem fie, 
„in die fchimpfliche und dürftige Verbannung , die 
„fie unausbleiblich erwarte, das Gefühl mitnehmen 
„würden, die Urheber des Unglüds ihres Baterlane 
„des gewefen zu ſeyn, da der große Napoleon - 
„Feines Weges das unfchuldige Volt für ihre Wuth 
„und Unbeſonnenheit verantwortlich machen werde!“ 


Die triftigſte Antwort auf ſolchen Uebermuth 
war das begeiſterte Selbſtgefühl, womit Defterreichs 
Völker den Ruf ihres angebetheten Monarchen ver 
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nabmen, verſtanden, verwirklichten! — Zwey bey 
ſpielloſe Jahrzehende unerhörten Sturmes und Dran⸗ 
ges hatten den Saatsſchatz jedes europälfchen Rei⸗ 
ches, bis auf die Neige erſchöpft, ſein Abgabenſyſtem 
geſteigert und verwirrt, oder das zweyſchneidige 
Sülfsmittel des Vapiergeldes herbeygeführt. Jeder 
Friedensſchluß war daher für Bonaparte doppel⸗ 
ter Gewinn. Zu dem blendenden Schimmer einer 
Neihbe von Siegen‘, zu den aufgelösten Bündniſſen, 
dem 'davon getragenen Raub, den erzwungenen Ab» 
tretungen feſter Bläße und ganzer Brovingen , teaten 
noch auf der Seite der Ueberwundenen, große Ne⸗ 
Ductionen in dem koſtſpieligen Wehrſtande hinzu. 
Jeder neue Ausbruch von Feindſeligkeiten ließ den 
Kriegsfland der ohnehin Schwächeren, mir allen 
Nachtheilen der Neuheit und notbgedrungener Leber 
‚etlung Fämpfen. — Das mar die große Aufgabe für 
Oeſterreich: eine feſtere Grundlage der großen Streit» 
Träfte, einer Ergänzung derfelben , welche die nöthige 
Vorübung in Friedenszeiten erhielte, ohne aus ihren 
bürgerlichen Berhältnifien herausgeriſſen, oder aus dem 
Staatsvermögen erhalten gu werden, nationaletichtung 
des vielleicht allzubald abgedrungenen Krieges, poli⸗ 
tifche und moralifche Zriebfedern gegen eine, ſchlech⸗ 
terdings nicht zu überbiethende, phyſiſche uebermacht; 
Vertheidigungskrafte außer. und nebſt der Armee 
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und bierdurch des Volkes Zuverſicht, im engen Verein 
mit der Armee, ohne Bundesgenoſſen, ſich ſelbſt zu 
beſchützen, und des nimmerſatten Eroberers trotzigen 
Hohn durch einen Kampf auf Leben und Tod zu 
- vergelten!! 
Am; dieſer Vorausſetzung erſchienen am 12. May 
und 9. Juny 1808, die Patente über die Errichtung 
der Reſerven und Landwehren; jener — als Samm⸗ 
lung und Uebung aller, durch die Conſeription zum 
aetiven Heere Vorgemerkten, als desſelben Pflanz⸗ 
ſchule, aus der es ſich augenblicklich auf den Kriegs⸗ 
fuß hebt, und feinen Abgang ſtets mit geübten Leu⸗ 
ten erſetzt. — Die Landwehre bildete ſich aus allen 
Claſſen, war dem Intereſſe jedes Standes verwandt , 
durch die Blüthe des Adels, durch die Edelſten der 
Nation geziert, am ihrer Spitedie Prinzen des 
kaiſerlichen Haufes: der Erzherzog Mazimilian in 
den Randen ob und unter der Enns; — in Boͤh⸗ 
men , Mähren und Schlefien fein Bruder, der Erz 
berzog Ferdinand, in Inneröfterreich und Salzburg, 
(Nachbarländern Tyrols) der Grzherzog Sohann, 
zugleich der Vorſitzende aller Berachungen über Na⸗ 
tionalbewaffnung, und über die fchnelle Befeſtigung 
entfcheidend wichtiger Eentralpuncte. Die Bemer⸗ 
kung darf der Hiſtorie nicht entſchwinden, wie feinen 
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damaligen Ausarbeitungen, über die fpäter dem 
Feinde fo gefährliche Kriegsmeile der fpanifchen 
Guerilla's, des brittifchen Nüdzuges durch Portu« 
gal , der preußifchen Landſturmordnung ; eines zweck⸗ 
mäßigen Kundfchaftsordonangen« und Bothenweſens, 
einer Telegraphenlinie sc. eine unvergeßliche Priorität 
Der dee und der Ausführung angehöre! — Mit dem 
Erzberzog Zohan , wirkte Graf Saurau , (deflen 
im Goebiethe der öffentlichen Verwaltung , der Wife 
fenfchaften und des Kunffleißes gefeyerter Nahme, 
von dem erfien großen Benfpiele nationaler Begei« 
ſterung nach den cannenſiſchen Unfällen von Rivoli, 
Mantua und Tarvis / vom „Wiener Aufgebothe“ 
nimmermehr zu trennen -if) — mit dem Erzherzog 
Ferdinand, Graf Wallis in Böhmen, mit feiner 
ganzen, uherfchöpflichen. Thätigfeit und in Mähren 
und Schlefen, mit febr vieler Popularität / Graf 
Lazanzky. 


Des habsburgiſchen Hauſes erſte und vornehmſte, 
Ungarns heilige Krone, fand in den edelfiolgen Mar . 
gyaren freudige Vertheidiger. Der vom 28. Auguſt 
bis zum 5. November 1808 in Breßburg gehaltene 
Landtag bewilligte 12,000 Rekruten für die Linien» 

armee, und die Berfonalinfurrection von 50,000 . 
Mann und 20,000 Pferden. Die reichiien Güterbew 
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ſitzer drängten fich zum Dienfle , oder errichteten 

. aus eigenem Vermögen, fünfte Divifionen zu den 
Hufarenregimentern. Der Erzherzog Karl Ambros, 
Erzbifchof von Gran, Primas des Reichs, und die 
Neutraer Geſpanſchaft, Hellten auf ihre Koflen allein 
zwey ganze Envalerieregimenter, 


Sn der Zjat! &s war ein rührendes Schau 

r fſpiel, — auf den erfien Auf des Monarchen, von | 
einem Ende des weiten ‚Kaiferreiches zum andern, 
nur ein einziges großes Heerlager , voll des leben⸗ 
digfien Lebens ı voll heiliger Glutb und wahrhaft 
haterländifchen Selbiigefühle, nur der Vater und 
die Kinder, und unter ſich, lauter Brüder! Und 
nirgends in diefem ehrwürdigen Taumel , die Teifefke 
ungiemliche Störung, die geringfle Verleßung . der 
bürgerlichen Drbnung, und doch, welche convulfie 
| 


— 


viſch geſteigerte Kraft in dem aufgeweckten Löwen?! 
Ohne das Jahr 1809 wäre fein Yahr 1813, und das 
eiferne Zoch des Militärdefpotismus läge immer noch 
auf der Völker blutrünſtigem Naden. 


Zener unvergeßliche und heilige Kampf von 1809 , 
behauptete einen fo eigentbümlichen,, fo überall durch" 
laufenden Grundcharafter, daß es wohl der Mühe 
lohnt, ihm mit glänzendern und nachdrücklichern 
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Farben auszumahlen. — Oefter als irgend einem 
andern Haufe, öfters als irgend einem andern Reiche, 


Dantte die europäifche Menſchheit ihre Rettung, den 
Fürſten von Deflerreich, ihnen, mit der erfien Krone“ 


der Chriftenheit, zugleich anerfannten Schirmherren 
‚göttlicher. und mehfchlicher. Satzung, Sitte und 
Bildung in unferem Erdtheil. — Mit der großen 
mongolifchen Fluth, waren die Schredniffe der Völ⸗ 
ferwanderung von der Kalfa bis an die Mauern 
‚Wiens und Nenfladts neuerdings über die Erde er- 
goſſen. — Zweymabl zitterte Sultur, Beſitz und 
Glauben des Weftens vor den Säbeln aus Oſten, 
bis die heilige Fahne des Propheten zweymahl im 
Angefichte unfers Capitols, des Stepbansthurmes, 
befchämt und befiegt niedertauchte. — Gegen eine 


der größten gefchichtlichen Negationen, gegen ben. 


Sanatismus des, fih über den Glauben mundig ers 
Flärenden Verſtandes, gegen die Neformation und 
gegen die gleichzeitig auffochenden Ideen kirchlicher 
und bürgerlicher Freybeit, Wahlrehts und Selbſt⸗ 
bälfe, führte Oeſterreich fiebenzigiährigen unterirdi- 
ſchen, drepßigiährigen offenen Krieg, — aber fünf 
und swanzigiährigen » feinem andern vergleichbaren, 
gegen die falfche Liberalität eines entarteten Zahr- 
bundertes, gegen foldatifchen Deſpotism, gegen die 
Wiederkehr einer Alles verfchlimgenden Univerſal⸗ 
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Monarchie. — Infonderbeit durch die, ein Kafbes 
Sahrtaufend alte Doppellage, feinen Erbländern die 
gebührende Stelle im großen Stantenvereine zu fichern, 
und an der Spiße des beiligen römifchen Wahlrei- 
ches deutfcher Nation, vieler königlicher Häupter 
Vormund zu feyn, eine vollkommen mitteländifche 
Macht, waren Deflerreichs bisherige Kriege, mehr 
europaiſche, als eigentlich nationale gemefen. — Die 
Einen biegen von ihrer Dauer, der dreyßigiährige,, 
der fiebeniährige , die andern von dem Banfapfel des 
Erbes der foanifchen und der deutfchen Linie Habs⸗ 
burgs , die. Erbfolgefriege 20. Der Krieg von 1309 
war und heiße alfo vorzugsweiſe: der Deiterreichifche. 


Aber nicht genug: er iſt es auch noch in, einer 
andern, herzerhebenden Rückſicht. — Bene univerfelle 
Stellung Defterreichs als Erbſtaat und Wahlreich, 
hat feine kühnſten Anſtrengungen und herrlichſten 
" Siege, vielfältig an die Nahmen mächtiger Yun 
desgenofien, an ‚die Nahmen fremder Heroen ge- 
knüpft. Der Thatenſchimmer der ſpaniſchen und 
italieniſchen Helden‘ Carls V. hat das öſterreichiſche 
Verdienſt, in Schlacht und Sturm von Bicheca, 
Pavia, Rom, Averfa, Landriano und Mühlberg, 
zur Nebenfigur berabgedrängt. In dreyßig Aahren 
unaufhörlichen Krieges flehen Glanz und Zahl unfe- 
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rer Siege, bey einem Feldherrn der Ligue, bey dem 
Zütticher Tilly. — Der unwiderſtehliche Werber 
Friedland, hat gegen ihn nur die zwey folgenloſen 
Glücksfälle bey- Deſſau und Steinau. — Die erſte, 
der osmaniſchen Uebermacht, bey St. Gotthard ab⸗ 
gerungene Friſi, gebört dem Wälfchen Montecuceculi, 
und er muß fih.noch darein theilen mit dem fran- 
zöfifchen Hülfscorps. Den unerreichten Eugen, ſo 
wie fpäterhin den feurigen London, danken wir & ud» 
wiss XIV., und Friedrichs IT. Eurgfichtiger, 
üble Laune, und in die Tage von Blindheim, Ou⸗ 
dDenarde und Malplaquet, tbeilten fich die beyden 
Freunde, Eugen und Marleborough! — Nicht fo 
1809!! Oftmabls haben die Deilerreicher für Frey⸗ 
"beit und Gleichgewicht Aller , freudig das eigne Gut 
und Blut aufgefebt. Als aber für fie felber die 
verhängnißvolle Stunde ſchlug, um Ehre und Selbſt⸗ 
fändigfeit, um das alte, durch Lothringen verjüngte 
Fatferliche Vaterbhaus, da hatten fie mit fich, Feine 
Bundesgenoffen und unter fich, Feine Fremden. — 
Ganz allein nahmen. fie den trobig hingeworfenen 
Handſchuh auf, und traten muthig in den Zwey⸗ 
kampf mit dem anmaßlichen Herrn der Welt. 


In diefen Blättern, die ſich mit Demuth und 
Liebe, Oeſterreichs gediegenen Völkern, feiner hoff⸗ 
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Bauernſtolz: „Es fen nicht das erſte Mahl, daß 
diefe Cadets des, zu den Großofficieren der franzö⸗ 
ſiſchen Krone gehörigen , Haufes Lothringen, Die 
. Hand nach dem Diadem Larls des Großen ausge- 
ſtreckt hätten !!* — Wen rief alfo damabls die Stimme 
‚ver Ehre, wen das Vertrauen des Monarchen mäd 
tiger zum Dberbefehl, als den Sieger von Amberg 
‚ und Würzburg, von Oſtrach und Stockach, von 
Sürich und Galdiero, der gleich nach dem Preßbur: 
ger Frieden zum Generaliffimns ernannt, während 
der kurzen Nuheiahre, an der Vervollfommnung der 
Armee vafilos gearbeitet hatte?! — Die Erbfünde 
des Zunftgeifies war allmählich verfchwunden. Mehr 
und mehr füllte fich die Kluft zmifchen dem Webr⸗ 
fand und den übrigen Ständen. An ibre Stelle 
trat der wohlthätige Begriff von den verfchiedenen 
Stufen und Pflichten der Vaterlandsvertheidiger, 
unter denen die Linientruppen um fo gewiller fenn 
konnten, den erfien Ehrenplatz zu behaupten, ie 
weniger That und Opfer, Entbehrungen und Gefah⸗ 
von, Borübungen und · Vorkenntniſſe des Soldaten. 
ſtandes, dem geſammten Volke fremd blieben. — 
Der ſchützende Gürtel der Südoſtgränze, die crontifch., 
ſlavoniſch⸗, banatifche Gränge (mo der Landmann 
Soldat, und der Soldat Landmann if, ein dem 
 Stante nichts koſtendes, vielmehr einbringendes Heer 
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von 96,000 Mann und 1400 Pferden) batte weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen und Verſtaͤrkungen erhalten. 
Der Erzherzog Ludwig war Grängdirector. — Die 
ganze‘ Armee- hatte an Friegerifchem Geiſt und Zucht, 
an Leichtigkeit und Beweglichkeit gewonnen, vor- 
züglich die größte Stärke jedes Heeres, das Fuße 
volk, welches "bey Haufen, Afpern, Wagram und 
Snaim, unvergeßliche Proben bemunderungswürdiger - 
Kaltblütigkeit und Ausdauer gab. Obgleich die. ges 
ſammte Infanterie in zerſtreuter, wie im gefchloffes. 
ner Ordnung zu fechten abgerichtet worden, und in 
den Graͤnzern treffliches Gefchid zum Vorpoſtendienſte 
“ vorhanden iſt, ‚wurden "Bägerbataillong gegründet, 
ein eigenes Handlangercorps für die Artillerie, — 
die Pionniers und Czaikiſten vermehrt, die Pferdes 
zucht ermuntert und veredelt, ein Equitationsinſtitut 
geftiftet, die Veterinärſchule befonderer Aufmerkſam⸗ 
feit gewürdiget, die durch die Uufälle des letzten 
Krieges berbeygeführten empfindlichen Verluſte an. 
Geſchütz, Munition, Ausrüfung und Montirung , 
mit unglaublihhem Erfolge erſetzt, das ganze Heer. 
in Armeecorps getheilt,, deren jedes ſaͤmmtliche Waf⸗ 
fen in fich begriff. — Nabe der Ausführung war ein 
umfaffendes Befeſtigungsſyſtem für Deflerreichs Weſt⸗ 
gränze , durch eine Feſtung erfice Größe nebfl einem 
Brückenkopfe, zu Enns, um die Hauptopergtions⸗ 


A 





52 ‚Franz der Erfte. 


linie ins Herz des Neichs zu durchſchneiden, und 
fih des Donauüberganges zu verfichern — durch 
eine Feſtung zweyten Ranges zu Bruck an der Muhr, 
gegen die Sauptoperationslipie aus Stalien, — durch 
die Befeſtigung der Gontrabrüde bey Altenmarkt, 
‚um die Verbindung zwiſchen Deflerreich und Steyer⸗ 
marf. auf der kürzeſten Linie zu fperren, und die 
Vereinigung zweyer, aus Italien und durch) Donau⸗ 
thal vorrückenden Armeen zu bemmen. — Der Um« 
fand, daß die nächlte und dringendfle Gefahr von 
den Feindesheeren drohte, die, vom Tilfiter Frieden 
bie zum Tage von Erfurt und dem Aufbruch nad) 

Spanien (September, Dftober 1808 ‚) in Schleflen 
und im Warfchau’fchen augenblicTich fchlagfertig 
Banden, veranlaßte die Verzögerung jenes trefflichen 
Vertheidigumgsplanes und erzeugte dafür die, vom 
FM. &. Marquis Chaſteler äußerſt raſch betriebene 
Befeitigung des Aungfräulichen Komorn, als Cen⸗ 
traldepots im Mittelpuncte und am Hauptiirome der’ 
Monarchie, mit Brückenköpfen und verfchanzten La⸗ 
gern uber die Donau und Wang. — Auch Ollmütz 
wurde verflärft , der wichtige Paß der Fablunka noch 
feſter. Mebrmabls ſchien nähmlich der Fall ſehr 
nahe, Ungarn gegen einen, über die Karpathen drin⸗ 
genden Feind vertheidigen zu müſſen. — Die Sicher⸗ 
heit der adriatiſchen Küſten fand ſich nicht weniger 
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bedacht, und des Erzherzogs Johann rafllofe Thätig- 
Feit förderte die Blockhäuſer und Sperrpuncte in 
den iulifchen , sarnifchen und norifchen Alpen. 


:  Diefes Defterreich,, deffen vermeintliche alternde 
Trägheit, lang die Zielfcheibe unmwilfenden und un- 
glücklichen Witzes gemefen id, Rellte, nachdem es 
fich , binnen zwey Jabrzehenden beyfpielofer Kriege, 
das erſte und das Ichte auf dem Schlachtfelde,, für 
die gemeinfame Sache des Nechts und der Unabhän⸗ 
gigfeit verblutet hatte, jetzt, mie mit einem Zau⸗ 
berfchlage , auf des Kaifers erſtes Wort, einſchluͤß⸗ 
Lich der Reſerven, der Landwehren und der ungarifchen 
Znſurrection, eine Vertheidigungsmacht von 725,000 
Dann, 60,000 Pferden, davon gum Angriff, außer 
balb feiner Zandmarfen , bisponibel 396,000 Mann, 
36,000 Pferde! — Nicht begnägt mit folcher Zahl 
(denn an Zahl blieb, bey gleicher Anftrengung ‚ im⸗ 
merdar Napoleon der Merfibiethende) gab die Re⸗ 
gierung auch jedem Einzelnen, zum nervigten Arm 
eine Seele. — Sie erhob diefen Streit zum wahr« 
haften Meinungstreiege. — Wann bat des einzelnen 
gemeinen Mannes erbitterter,, bartnädiger Muth 
jemabls herrlicher geſtrablt? Wie viele bomerifche 
Berfönlichkeiten , treten nicht aus den Mafien von 
Afpern gegen die eifernen Männer, — vor dem 
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Schättfafen von Eßlingen, aus den Nückzugsklum⸗ 
ven von Wagram, wo fich einzelne aus Hunger eber 
in ihren Reihen erfchoffen , als diefelben zu verlaffen, 
aus den flammenden Blockhäuſern von Brediel und 
Malborghetto, aus den tyrolifchen Alpen, bervor? 
Die Wiener Landmehre bey Ebersberg , an der ſchwar⸗ 
zen Lade, an den großen Tagen von Aſpern, Wa- 
gram und-Snaim , — das Gräber Bataillon im Schütt⸗ 
Taften bey Raab, das Kaurzimer , an der Zelfenfpibe 
von Kirchſchlag, wetteiferten ruhmwürdig mit Ve⸗ 
teranen und Eliten. Die Mannszucht und Haltung 

der böhmifchen Zandwehre geboth in Dresden , Ad 

tung, und veranlaßte heiße Wünfche für die allge 

meine Freyheit. Mit edlem Vertrauen, mit entflam- 

mender Offenheit fprach der Herrfcher an fein Wolf, 

und wirkten im Schooße desfelben, die erlauchten 

Bringen, Brüder des angebetheten Kaifers , Brüder 

einer neuvermäßlten , gemüthvollen Kaiferin. 


Die allgemeine ruhmvolle und. makelloſe Bewe⸗ 
gung jedes Gemüthes, bezeichnet noch einen überaus 
troftreichen Unterfchied Deflerreichs , in. iener großen 
Gefahr, vor manchen andern hochverfeinerten , nnter 
den fchweren Nädern des bonapartifchen Triumpf⸗ 
geſpanns bereits germalmten Landen ‚ eine folge Aebn⸗ 
lichkeit mit den Entfcheidungsfämpfen mancher Stan’ 


| 


| 
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ten des Alterthums. — Hier wie dort, war der Ue⸗ 
berwinder durch Kraft, Thätigkeit, und weit über⸗ 
legene Mittel furchtbar, aber bey jenen alten, und 
bey Uns, ragten die Machthaber redlich empor über 
die Menge! Rund um uns her ſah man fie vielfältig 
an Einſicht und Nechtlichkeit, tief unter das Bolt 
gefunfen , in welchem noch mancher Funken urfprüng- 
Jichen deutfchen Sinnes unter der Afche glühte — 
und das iſt der Steg und der Lorber 1809, daß wir 
Defkerreicher in keinem Augenblide vergefien, und 
daß ‚wir es auch nie bereuen durften, mit Eindlichem 
Vertrauen, jeder an der ihm angewiefenen Stelle, 
Alles dom oben herab , Alles von denjenigen zu er⸗ 
warten, die der Emige über uns gefebt bat. 

Es waren heilige Stunden wahrhaft patriarcha⸗ 
lifcher Bundesernenetung zwifchen Fürſten und Voll 
am 9. und 10. Merz 1809 , als auf Wiens Glacis, 
jener ebrwürdige Kirchenfürſt, der einſt die zarte 
Jugend des Monarchen und feiner Brüder bilden 
geholfen , in ihrer Gegenwart, in Gegenwart Marien 
Zudovikens, die er vor wenigen Monatben getraut , 
die Fahnen ber Landiwehren weihte, und der Erz⸗ 
herzog Earl; den edlen Freywilligen Wiens, auf 
Wiederſehen zurief am Tage der Gefahr! Welches 
vaterländifche Gemüth könnte jener hohen und biede⸗ 
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ren Worte vergeſſen, womit der PMonarch alle feine 
Opfer um die Segnungen des Friedens, alle die 
frevleriſchen Vergewaltigungen des Feindes darzäh⸗ 
lend, und zum Heere eilend, ſeine Hauptſtadt ver⸗ 
ließ, — jener, mit welchen der Erzherzog Genera liſſi⸗ 
muß im Armeecbefehl vom 6. April 1809 feinen Sol⸗ 
daten zurief: „Europas Freyheit babe fich unter 
„Defterreichd Fahnen geflüchtet. — Nie follen fie, 
„Werkzeuge der Unterdrückung, unter fernen Him- 
„melsfteichen die endlofen Kriege eines zerflörenden 
„Ehrgeites führen , fchuldiofe Völker vernichten, 
„und durch ihre eigenen Leichen , fremden Empor. 
„kommlingen den Weg zu geraubten Thronen babe. 
„nen !“ | 


Des öfterreichifchen Heeres erfier Zweck war, 
anf Davonfl’s Armee im nördlichen oder mittleren 
Deutfchlande loszubrechen, und fie zu vernichten , 
ehe neue Streitträfte den Rhein überfchritten. — Um 
überall, auf der Fürzefien Linie, gegen die of+ oder 
defenfive Stellung zu dringen, die der Marfchall an 
ber Elbe, oder zwifchen ihr und dem Thüringer 
wald , am obern Mayn, an der Nab oder Donau 
- nehmen fönnte, concentrirteder Erzherzog Generaliſſi⸗ 
muß die Hauptmacht in Böhmen, nur zwey Corps 
unter F. M. 8. Hiller, ob des Enns, an ben baie⸗ 


v⸗ 


a 
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riſchen Marken zurücklaſſend. Der Hauptſchlag ſollte 
in Deutſchland geſchehen, die übrigen Streitkräfte 
einzig von daher, ihre untergeordnete Richtung er⸗ 
halten. Ein Armeecorps unter dem Erzherzog Fer⸗ 


dinand, ſollte jede Beſorgniß von Seite des Herzog⸗ 
thums Warſchau entfernen. Seine Stellung wurde 


— 


verwickelter durch die Verſammlung eines ruſſiſchen 





Heeres zu Dubno, zümabl da (1809) der 
ruſſiſche Gefchäftsträger Anſtett, in Wien erflärte: 
Nußland fen für Krieg und Frieden \nnigft mit 
Stanfreich verbunden. — Zwey Armeecorps bey Vils 
lach und Laibach "unter dem Erzherzog VJohann, fol 


ten das Heer des Vicekönigs Eugen befchäftigen, _ 


wo möglich an die Brenta und Etfch vordringen , 
eine Abtheilung nach Tyrol werfen, die entweder 
über den Brenner gegen Batern, oder durch das 
Etſchthal gegen Stalien, die Operationen des deut» 
chen oder des italienifchen Heeres erleichtern folte. 
Bey diefer Unternehmung war die Mitwirfung dee , 
ihrem alten Herrfcherhaufe glühend ergebenen Tyro⸗ 
ler , wefentlih mit in Anfchlag gebracht, und deren 
Einleitung und Ausführung , ihrem Landsmann 
Hormayr Übertragen. Eine Brigade follte aus Eroa- 
tien in das entriffene Dalmatien vordringen , wo man 
gleichfalls nahmhaften Anhang erwarten mochte, 


- 
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Indeſſen zog Davouſt an die Donau, Oudinot 
an den Lech, das bairiſche Heer, die rheiniſchen 
Bundescontingente, ſollten ſich mit ihnen vereinigen. 
— Truppen auf dem Marſche nach Spanien begrif⸗ 
fen, kehrten aus dem innern Frankreich, bey Hü⸗ 
ningen über den Rbein zurück. — Die hieraus ent⸗ 
ſtehende Beſorgniß, die feindliche Hauptmacht würde 
ſich auf dem rechten Donauufer ſammeln, der (aus 

Böhmen hervorbrechenden) Oeſterreicher Mebergang , 
som linken auf das rechte Ufer, verwehren oder 
verzögern, und indefien das Feine Heer unter Hiller 
mit Uebermacht zerfprengen, beflimmte den öſterrei⸗ 
chifchen Feldherrn, feine Operationen in nähere Ver⸗ 
bindung mit Stalien und Tyrol zu ziehen , die Haupt» 
kraft ebenfalls auf das rechte Donauufer zu verfchen 
und ſich aus Böhmen über Linz mit Hiller am Ink 
zu vereinigen. | 


Der ariegch · Am 9. April 1809 wurde die Kriegeserflärung 

—— an die feindlichen Vorpoſten entſendet, und aller Or⸗ 

ten wehten die öſterreichiſchen Fahnen auf Feindes 
eg von 

Sacite. Der Boden. 

Erzherzog 

Johann an .. 

der Etſch. Um die Operationen des Erzherzogs Bobann 


in der rechten Flanke zu ſichern ‚und des Feindes 
transverfale Hauptverbindung zwiſchen Deutfchland 
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und Stalien zu gewinnen, rüdte F. M. 2. Ehafleler 
am 9. April in Tyrol ein. — Wachfeuer auf den 
höchſten Bergen , Signalfchäffe, Mehl und Blut in 
den ducchfirömenden Flüſſen, gaben nach allen Rich⸗ 


tungen das Zeichen zum angenblicklichen, allgemei⸗ 


nen Aufflande. Das hierben beobachtete Geheimniß , 
die Bligesfchnelligkeit, die Einheit, wurde bereits 


mehrmabls und nicht mit Unrecht, Mithridat’s Wi 


mermord ‚ der fleilianifchen Veſper, der merfwürdi« 
gen Entführung der Spanier aus Fühnen, durch 
Komana verglichen! — Schon am 12. April war 
F. M. 2. Chafteler Meifter der Höhen von Schabs, 
bey Brixen, des Kreuzpunctes aller Straßen, des 
Pivots aller Bewegungen in diefem militärifch fo 
wichtigen Lande. Die auf der, zehn Poſten Tartgen 
Strede, von Boten bis Innsbruck, zerfireuten 
zum Theile auf dem Marfch begriffenen , bairifch- 
franzöfifchen Truppen „ faben fih auf einmahl von 
allen Seiten bedroht , befchoffen , ausgehungert , 
umzingelt. Mit bemunderungsmärdiger Tapferkeit 
widerflanden fie bartnädig, unter verzweifelten Um⸗ 
Ränden. Aber fchon am 13. April Morgens, war 
bey der Abten Wiltau, nächft Innsbruck, die in der 
Kriegsgefchichte einzige Capitulation, zwiſchen dem 
Tyroler Maior, Martin Teimer, und den Divifions- 
generalen Biſſon und Kinkel unterzeichnet. Ein⸗ 
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zelne feindliche Abtheilungen ergaben ſich an ber 
fchauerlichen Zaditfcherbrüde bey Schabs, an den 
Rodenecker Landfiurm, in der Ebene von Gterzing 
und von Hall an den, nachhin fo berühmt gemorde- 
nen Saydwirtb von Baffeyer, Andreas Hofer, und 
an Joſeph Speckbacher. — Raſch wurde au Kufr 
fiein , des Feindes einziger , feier Platz eingefchlof- 
fen9 die Nerbindung mit der in’ Baiern vorrückenden 
Hauptarmee gewonnen, das ganze nördliche und mitt 
lere Tyrol, bis beynahe unter die Mauern voh Trient 
erobert. — 2 Divifionsgeneräle, 10 Staabs⸗ und 
107 DOberoffisiere , 8000 Dann, darunter 700 Pferde, 
mit Adlern und Fahnen, Geſchütz und Gepäck, 
wurden, ohne einen Soldaten auch nur zu feben, 
Gefangene der Tyroler, und auch nicht ein einziger 
Bothe diefer Vernichtung entfam. 

Trient bielt Baraguay d'Hilliers mit ſtarker 
Macht. — Ihn fehlug mit einer Handvoll Zapferer , 
F. M. 2. Gofleler am 24. April bey Volano, und 
vollendete die Eroberung Tyrols. Während diefer 
Hlorreichen Greigniffe auf feinem rechten Flügel, 
hatte der Erzherzog Sohann feinen Gegner, den 
Vieekönig, über den eigentlichen Punct feines Auge 
bruches vollkommen irre geleitet. Er erwartete ihn 
jeht am Iſonzo, jetzt von der Ponteba ber, am 


— ——— —— — — m 
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Ausgang des Fellathals, wo aber nur keine Abthei⸗ 
lungen vordrangen, dert unter ©. M. Gavaſſini, 
hier unter dem kühnen Oberſten Volkmann, der am 
11. April bey Venzone, der ganzen Diviſion Brouſ⸗ 
ſier ein ruhmvolles Treffen lieferte. Der Erzherzog 


ſelbſt ging, unter nicht geringen Mühſeligkeiten und 


unerwarteten Unbilden der Witterung , über den 
Brediel. — Beynahe wäre der Viecckönig, in feinem 
Hauptquartier Udine, überfallen worden. — Kaum. 
hatte er es verlaffen , als die Defterreicher daſelbſt 
einrücten. Am 15. April lieferte der Erzherzog, der 
fich daben perſönlich der. äußerſten Gefahr ausfebte , 
bey Bordenon ein glänzendes Reitereygefecht, deſſen 
Preis bey 3000 Feinde, mehreres Geſchütz und Tro⸗ 
phaen waren. 


Am 16. April 1809, geſchah die Schlacht bey 
Sacile, in welcher ein Drittheil des kleinen oͤſter⸗ 
reichiſchen Heeres, die beharrlichen Verſuche des weit 
tiberlegenen. Feindes vereitelte, den rechten Flügel 
zu umgehen, gegen den linken zu, aufzurollen und 
die Oeſterreicher in die Sümpfe zwiſchen der Livenza | 
und Meduna zu ſtürzen, oder auch im Ptittelpuncte, 
bey Porzia, zu durchbrechen. Zugleich mit dem 
Feinde, drangen die Deflerreicher in Fontana-Fredda 
und in den Rückzugspunct Sacile ein. Dieſer Tag 
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ofiete ihm 6000 Gefangene , bey 5000 Todte um) 
Verwundete. Er floh in zroßer Verwirrung. Nur 
die Elemente binderten feine gänzlihe Auflöfung. 
Unaufhörliche Gußregen fchwellten die Waldfiröme. 
Die ganze Gegend war unter Wafler, der öſterreichi⸗ 
fche Vortrab durch felbes, nicht nur vom Feigde, 
fondern fogar vom eigenen Heere, zwey Tage lang 
abgefchnitten. — Zwanzig Tage nach dem Hebergange 
des Iſonzo, ſah diefes kleine tapfere Heer die Thürme 
Berona’s, und befand am Alpo (27. April) ein 
ruhmvolles Gefecht, in welchem ein Theil der italie⸗ 
niſchen Garde aufgerieben, und General Sorbier 
gefangen wurde. Da geboth das große Unglück von 
Landshut und Regensburg dem Sieger von Porde⸗ 
non und Sacile (wie 1805 jenes von Ulm, dem 
Sieger von Caldiero) f chleunig Halt, und einen Rück⸗ 
zug in das Herz des Reichs. Diefer war durch die 
jebt obwaltenden Verbältniffe unflreitig weit gefähr- 
licher, als derienige, den das öſterreichiſche Heer 
1805 im Angefichte des fchmächeren und fchwach ver 
folgenden Maſſena, zurückgelegt hatte. 


Pr gaupt. Das Öfterreichifche Hauptbeer ging am 10. und 
Deutſchland. 11. April, gegen 130,000 Mann ſtark, bey Brau⸗ 
nau, Scharding und Wafferburg über den un, 
wen Corps unter dem Grafen. Bellegarde und Rollos 
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weath , 49,000 Mann Hark, brachen aus Böhmen 
in die Oberpfalz und wendeten fich gegen die Donau. 


Am 16. rüdte $. M. 8. Rellachich in München ein,. 


an demfelben Tage erzwang der Erzberzog Carl den 
Webergang über die far bey Landshut, durch die 
Baiern , unter Deroy, vertheidigt. — Am 13. ver⸗ 
lieb Bonaparte Paris, am 16. ſprach er dan 
König von Baiern zu Dillingen, am 17. war er in 
"Donauwörth. Er ſelbſt meinte: „Seine deutfchen 
„Truppen müßten iebt das Beſte thun. In ihnen 
„beſtehe feine Stärke. Auch ſammt ihnen, konne er 


„in dieſem Augenblick in Deutſchland, über nicht 


„viel mehr, als 135,000 disponiren, und werde wohl 
„an den Rhein, oder über den Rhein zurück müſſen, 
„aber feiner ungeheuren Weberlegenheit an Mitteln, 


„könne Deflerreich in die Länge doch nicht widerſte⸗ 


„hen, und er werde ſeine treuen Bundesgenoſſen, 
„inſonderheit Baiern, größer machen, als fie ie ge⸗ 
„weſen.“ Ein trefflicher Augenzeuge, der allzufrüh 
verewigte General Stutterheim, gibt als eine we⸗ 


fentlihe Miturſache der nachherigen Unfälle an, 


daß die Defterreicher keinerley beffimmte Nachrichten 
über die Bewehungen ihrer Feinde hatten , daß man 
diefe noch hinter dem Lech hoffte, während fie eilten, 
fih von Donauwörth Meifter zu machen, bon dem 
Krengpunete der Straßen nach Franken und Schwa⸗ 


— 
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ben, bis zur fleinernen Brücke und dem Uebergangs⸗ 
punete von Nebensburg (beyde 1796 durch den Erz⸗ 
herzog Carl glorreich bezeichnet), ſich in den Beſitz 
der Donau. zu fehen, die Defterreicher aufzuhalten , 
und zur Vereinigung ihrer noch nicht gefammelten 
Kräfte Zeit zu gewinnen. — So glaubte man auch, 
die Baiern bätten fich bey Landshut bedeutend ver- 
ſtarkt, weil die einzige Divifion Deroy's, gegen ein 
anfehnliches Heer , ein ſchlechte Stellung beſetzt hielt. 
Eben fo wenig erwartete man, daß Davouft Negens⸗ 
burg verlaffen werde. Diefer vereinigte fich mit den 
Baiern am der Donau und Abens, mitten zwifchen 
den öfterreichifchen Heerfäulen , die auf beyden Ufern 
diefes Stromes vorrückten. — So ging der Haupt 
zweck verloren , iene- feindlichen Streitkräfte, deren 
wichtigfies Augenmerk ihre wechfelfeitige Vereinigung 
ſeyn mußte, einzeln zu fchlagen. Der- hiermit ver- 
bundene Zeitverluſt, und ein unfeliger Zuſammen⸗ 
Fuß von Umfänden, hatten die widrige Folge, daß 
die Defterreicher , troß ihrer Veberlegenheit im Gan⸗ 
zen, gleichwohl auf allen Angriffspuneten die Schwä⸗ 
cheren geweſen find. 


Am 18. rüdten die Deferreicher an die Abens. 
Am 19. ſahen fie fich in mehrere einzelne, beftige 
Gefechte verwickelt. Bey Haufen befand Davouſt, 
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‘in einer Außerft bedenflichen Stellung, den Rüden 
an der Donau, ohne Verbindung mit dem jenfeiti« 
sen Ufer, ein Treffen , in welchem die öfterreicht- 
ſchen Generale , Dfficiere und Gemeinen, Wunder 
der Tapferkeit thaten , ohne jedoch feinen Zweck, die 
Vereinigung mit den Baiern, unter dem Herzog von 
Danzig, zu’vereiteln, eben fo bey Dinzlingen, wo 
General Montbrun ein Gefecht annahm, um dem 
Marſch des Fürften Nofenberg aufzuhalten. — Es 
erfolgte die Niederlage des General Thierry, bey 
Arnbofen umd Kirchdorf, der den Tinten Flügel des 
Generalifiimus decken, und die Berbindung mit dem. 
Erzherzog Ludwig , bey Siegenburg , erhalten follte. 
Alle diefe einzelnen Kämpfe Tießen den Feind feine 
Bereinigung vollenden, febten die Deflerreicher aus 
bem Angriff in die Vertheidigung , ihre linker Flügel 
‘und ihre Verbindung mit Landshut ward bedroht. 
Die Gefechte bey Rohr und Nottendurg, fehnitten 
den Erzherzog Ludwig ganz von der Hauptarmee 
ab. Er vereinigte fich nach hartnäckiger Gegenwehre 
mit Hiller. Trotz des kühnen Muthes der- Deflerreis 
her , ging auch Landshut verlosen, und fie waren 
gezwungen , fich gegen den Kun zurückzuziehen. 


Hormayr's neueſte Geſchichte 7. Bd. 5 
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Durch dieſe unglädlichen Ereigniſſe durchſchnit⸗ 
ten, in der linken Flanke und im Rücken bedroht, - 
war es für die öſterreichiſche Hauptinacht um Ne⸗ 
gensburg die höchſte Zeit, fich dieſes Uebergangs⸗ 
punctes zu bemächtigen, um nicht fortwährend in 
einzelnen Gefechten zerſplittert, an die Donau bin« 
gedrängt , von der Hauptverbindung und Subfifteng, 
von jeder Operations baſis abgeſchnitten, einzeln auf⸗ 
gerieben zu werden, oder das Gewehr ſtrecken zu 
müfen. Am 20: April Abends ergab ſich endlich das, 
von Davouſt in Regensburg zurückgelaſſene Negi« 
ment » an den Fürfien Sobann Liechtenſtein. Die 
Verbindung mit dem Heinen Heere jenfeits der Do⸗ 
nau, unter Bellegarde und Kollowrath, war herge⸗ 
ſtellt. Die einzelnen Gefechte dauerten am 21. in 
dee Umgegend von Negensburg , und mit beyder 
Seits ungefäbe gleichen Verluſte fort. Der rechte 
Flügel der Oeſterreicher ſchickte ſich an, angriffs⸗ 
weiſe gegen Davouſt bey Abach vorzugehen, aber 
Hillers Rückzug gegen Braunau ſetzte Napoleon 
in den Stand, feine ganze Macht auf eben jenen 
rechten Flügel hinzuſtürzen, und ibn eben fo über 
die Donau. zu drängen , vote er den linken über den 
Int getrichen hatte. Das Zreffen bey Eckmübl 
(22. April,) mo das, durch die Ereigniffe der vor⸗ 
bergeanngenen Tage bereits hart mitgenommene vierte 
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Corps, das ganze feangöfifche- Hauptheer aufhalten 
mußte, um dein rechten Flügel, der gegen Abach 
in Bewegung war, Zeit zu gewinnen, und wenigs 
ſtens Regensburg nicht Breis zu geben, zeigte, trotz 
des unglüdlichen Ausganges vom ſchönſten militä⸗ 
riſchen Geiſte. Am 23. geſchah der Uebergang auf 
das linke Donauufer, auf der ſteinernen Brücke von 
‚ Negensburg und über die Pontonsbrücke bey Weichs, 
am heilen Tage, im Angefichte eines übermächtigen , 
fiegenden Feindes, ‚gleichwohl mit verhaͤltnißmäßig, 
nicht großem Verluſte. Das dankte man dem uner⸗ 
fchütterlichen Muthe der öſterreichiſchen Neiterey, 
und der falfchen Richtung, welche jene des Feindes, 
in ihrem Ungeſtüm nahm. — Der Feind befchoß und 
bewarf Negensburg beftig, endlich gewann es der 
Herzog von Montebelo mit Sturm, und der Hcher- 
reſt der Beſatzung, unter dem General Föolseis, 
mußte fich ergeben. — Die -Deilerreicher wendeten 
fih über Cham und Waltmünden gach. Böhmen‘ 
Heber 35,000 Mann mag ihr Geſammtverluſt feit 
dem 16. April, an Zodten, Gefangenen und Ver⸗ 
wundeten wenigfieng betragen haben , aber auch jener 
des Feindes war keineswegs gering. 


FM. 2. Hiller, nicht zweifelnd, des Ftjndes 
Sauptmacht Habe ſich bey ſeinem Rückzug an den 


u 
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Zun auf Regensburg geworfen, ging raſch wieder 
sum Angriffe über, fiegte am 241. April bey Neumarkt 
fiber die Baiern unter Wrede, und unter dem Mar- 
ſchall Beſſieres, fchleuderte fic auf Landshut zurück, 
mußte aber dennoch, unterrichtet von den Unfällen 
bey Eckmuühl und Regensburg , binter den Inn eilen , 
um die Heerſtraße nach Wien zu beiden, welches, 
binnen vier Wochen, im Belt zu haben, Bona⸗ 
par ve" 8 ſtolzer Aufruf aus Regensburg (24. April ,) 
feinem flegtrunfenen Heere verhieß. 
Mur fünftägig, obne Hauptſchlacht, im einzel- 
nen, loſe zuſammenhängenden Gefechten und den» 
noch fo mörderifch und, was weit mehr ailt, fo 
entfcheidend, mar der große Kampf gemwefen. — Der 
23. April brach den Stab über den Hauptzweck bes 
Krieges, — umflaltete gänzlich oder fchwächte die 
moralifche und politifche Stimmung, die fich fchon 
fo baͤuſig und fo günftig in Oeſterreichs Wagfchale 
su neigen begann. Der Kriegsfhauplab war binnen 
wenigen Wochen um Wien, feine Schrecken im 
Herzen von Ungarn. — Weniger, um fi nicht auf 
beyden Donauufern zu zerfpalten , weniger, um Das 
Anferft gefährliche Beyſpiel des Aufſtandes ver Ty⸗ 
roler zu rächen und dem italienifchen Heere Luft zu 
machen, oder nach Umfänden, gar ihm bie Sand 
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gu dietben, beſtimmte fih Bonaparte, die ge 
ſchlagenen Defkerreicher nicht mit Anfrengung aller 
Kräfte zu verfolgen, fondern unaufhaltfam auf Wien 

zu marfchiren; ibn trieb vielmehr fein Stolz und 

der Wahn dahin, dort feiner Lieblingsweife nach, 
einen ſchnellen Frieden vorzuſchreiben, der gleiche 
wohl die drohende Art recht feſt in dem verwundeten 
Baum ſtecken ließe, der die Zahl ſeiner Wunder ver⸗ 
mebrte, und den Koͤhlerglauben an feine Unüber⸗ 
windlichfeit vollends verſteinerte. 


Des Erzherloge Sohann Heer an der gti „ame m des 
felbR durch die erfochtenen Vortheile geſchwächt, 
zählte kaum mehr volle 20,000 Mann, unter dieſen reich. —Torol. 
etwa 2500 Reiter. Des Feindes raſches Vordringen 
gegen das Herz des Neichs, und feiner Hülfsquellen, 
ließ feine DVerflärfung hoffen. Die Britten in Si⸗ 
eilien wollten fih fo lange zu keiner kraftvollen Di- 
verfion verfichen , bis die öfterreichifchen Fahnen in 
Venedig und Mailand wehen wurden! Venedig, 
Palmanova und Dfopo , lagen mit ſtarken Beſatzun⸗ 
gen im Rüden. In Dalmatien Eriegte Marmont 
wider GStoichevich mit Uebermacht und mit Glüd. 

Durch die von Macdonald und Lamarque herbeyge⸗ 
führten Berflärfungen , war der Vicefonig beynahe 
dreyfach überlegen an Zahl. Die Siegespoſten von 
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Randehut und Negensburg hoben mächtig der Feinde 
sefunfenen Muth. — Eine beklagungswerthe Fügung 
verhinderte des öſterreichiſchen Befehlshabers erſten 
Entſchluß, mit feinem Kern ſich nach Tyrol zu ine 


fen, den F. M. 2. Chaſteler und die Kräfte eines 


ganzen, kewaffneten Volkes an fich zu sieben, von 
dort aus, nach allen Richtungen in Flanfe und 
Nücken des Feindes zu mwirfen, den arößern Theil 
feiner Streitkräfte aber, unter dem F. M. 2. Gra⸗ 
fen Giulay Banus, raſch zur * der 
carniſchen und juliſchen Engpäſſe zu entſenden. — 
Am 8. May ereilte der Vicekönig die Oeſterreicher 
an der Biave, bey Campana und St. Salvator, 
und ſchlug fie, vorzüglich durch Ueberzabl an Neis 
terey. Ein nachtheiliges Gefecht bey St. Daniele 
entfehied den Rückzug auf Tarvis und Villach. Die 
öſterreichiſchen Streitkräfte fpalteten ſich bier zur 
Vertheidigung der Stellungen um Villach, Laibach 
und des Sfonzo. 


In Dalmatien hatte Marmont fi) bey Knin 
gefammelt und war, nach mehreren glüdlichen Ge⸗ 
fechten am Zermagna, in Croatien eingedrungen. 
Stoichevich felhft fiel in feine Sand. Er ſuchte die 
Verbindung über Zengg und Fiume mit dem frans- 
zöſiſchen vechten Flügel , unter Macdonald, welcher 


. — — — — 
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Trieſt beſeßte, Laibach durch eine fchmähliche Capi⸗ 
tulation nahm, und in den Schanzen von Prewald, 
eine bedeutende Abtheilung Oeſterreicher zu Gefan⸗ 
genen machte. Am 17. May erſtürmte der Feind 
mit großem Verluſte die ſtarke Stellung von Tar⸗ 
vis, der wichtige Centralpunet yon Villach ging dar 
durch verloren, und biermit. die Möglichkeit Des 
Vorhabens, während das baierifche Hrer (wie wir 
fehen werden) vor Insbruck feſtgehalten war , über 
Radſtadt nach Salzburg zu geben dasſelbe zwifchen 
zwey Feuer zu bringen, oder durch Sperrung ber 
Haupteommunication des Feindes, dem, Linz ber 
drohenden, $. 3. M. Grafen Kollowrath die Sand 
zu bietben. — Der Erzherzog FJohann 309 fich am 
die untere Drau, hierauf nach Grätz, des Willens, 
in diefee Umgebung fich fo lange, als möglich , zu 
balten, die F. M. 2. Chafteler und Zellachich am 
fi) zu ziehen, und, während der Vicefönig unanfe 
baltfam der Verbindung mit dem ingwifchen bey 
Afpern gefchlagenen Napoleon entgepen eilte, 
wieder angriffäweife vorzugehen, Macdonald, Max 
mont und Brouſſier einzeln zu fchlagen .. Innen 
öfterreich zu befreyen „ und die Verbindung mit Ty⸗ 
rol zu eröffnen. — Dieter folgenreiche Plan fheiterte 
jedody gänzlich an der Niederlage des F. M. 2. 
Sehachich var St. Michael bey Leoben (25. May ;) 
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Maffen, fchuf ſich aus eigener Kraft Netter, Se 
ſchütz und eine Flottille auf dem Bodenſee. Ohne 
die Terrainvortheile Tyrols, that fie, im offenen 
flachen Lande, Wunder der Tapferkeit und zog einen 
guten Theil der würtembergifchen, fo wie der auf 
dem Hauptwaffenplake Augsburg verfammelten fran- 
zöfifchen Streitfräfte auf ſich. -, 


Nach mehreren Blendangriffen auf Jellachich's 
Stellung brach das baieriſche Heer, unter dem Mar⸗ 
ſchall Herzog von Danzig .und unter Wrede, von 
Salzburg in das Innthal auf, um fich der Schlüf- 
fel Deutfchlands , Staltens und ber Schweiz wieder 
zu bemächtigen, und an den Tyrolern ein unvergeß- 
liches Beyſpiel der Strafe und Nache zu geben. 
Der Paß Strub fiel nach heldenmüthigem Wider: 
ſtande. — Falſche Kundichaftsnachrichten zeigten zwey 
beierifche Divifionen im Marfch auf Linz, um flatt 
der Würtemberger und Sachſen, die das Haupthter 
bey Wien verftärfen follten, jenen Uebergangspunct 
zu beſetzen. Man bielt Kufſteins Entſatz für den 
einzigen Zweck, und Deroy’s Seerfäule für die ein» 
zige, gegenüberfichende Macht. F. M. 2. Ehaflcler, 
der, in Folge der traurigen Nachrichten vom Haupt⸗ 
beere , fogleich aus dem untern Etfchthal nach dem 
Santhal geeilt war, warf fich bey Wörgl den Baiern 
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raſch entgegen , nicht volle 3000 Mann und 100 
Bferde gegen 18,000 Mann, worunter bey 2000 
Bferde, in einer der größern Ebenen Tyrols!! Er 


wurde völlig gefprengt und, ohne begreiflichen Zeit- ' 


verlufi von Seite des Feindes, vom 13. big 19. 
May, ohne zweckwidrige Graufamfeiten des Sengens, 


Brennens und Mordens , auch an Weibern , Kindern 


und ‚Kranken, wäre höchſt wahrfcheinlich das bedeu⸗ 
tende Gewicht der Tyrolerin ſurrection ſchon damabls, 


ans Oeſterreichs Wagſchale gänzlich hinweggefallen! 
— Erſt am 19. Day zog der Herzog von Danzig in 


ZInsbruck ein, Chaſteler hielt den Wrenner. Das 
triegerifche Gerücht von einer , angeblich in Insbruck 
abgefchloffenen. Eapitulation , löſte die Vertheidigung 
des Inntbales und Vorarlbergs für mehrere Tage 
flinfchweigend auf. — Hellachich’s rüdgängige Qe⸗ 
mwegung , und des Vieekönigs Vordringen, bald auch 
die Nachricht von der Schlacht bey Afpern und der 
Befehl, nach Linz abzurüden , führte den Marſchall 
über Salzburg, wieder aus diefen blut⸗ und graus⸗ 
erfüllten Alpen beraus. Dur die Divifion Deroy 
bficb um Insbruck. DBorarlberg und Oberinnthal 
ergriffen von neuem die. Waffen. Am 29. May wur 
den die Würremberger und Franzofen durch das Ges 
fecht bey Hohenems, aus Vorarlberg binausgefchla- 
sen. An demſelben 29. May befland Deroy am Berg 


t 
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Zſel bey Insbruck ein nachtheiliges Treffen. Abge⸗ 
ſchnitten von Subfiffienz und Sommunicationen , al 
lerwärts umzingelt, rettete Deroy nur ein feltfamer 
Sufammenfluß von Mißverfländnifien , vor dem Loofe 
jener 8000, die ſechs Wochen früher , in derfelben 
Ebene bey Wiltau, vor den Tyrolern die Waffen 
geſtreckt hatten. — Chafieler lieh nun den General 
Buol zur Unterflübung der Tyroler zurück, fuchte 
durch Kärnthen und Unterfieyer, zwiſchen Rusca in 
Klagenfurt und dem , eben aus Dalmatien beranzie 
benden Marmont hindurch , die Verbindung mit dem 
Erzherzog Sobann, und deckte, nach der Schlacht 
bey Raab, das ſüdweſtliche Ungarn vor feindlichen 
Streifzügen. 


Mit Tyrol und Vorarlberg, blieb die Haupt⸗ 
communication gegen Italien und Deatſchland, durch 
jenes Treffen vom 29. May dem Feinde abgefchnit- 
ten, Veltlin fortan in Gährung : Oberfärntben und 
das falzburgifche Gebirge an diefen tapfern Verein 
feſt geknüpft und vollends unguberechnende Vortheile 
offen behalten , wenn die Edylachten von Aſpern 
oder Wagram die Defterreicher wieder zur Offenſive 
geführt, den Feind zum Kückzuge gezwungen haͤt⸗ 
‚ten! — Alle theilweiſen Angriffe des Feindes von 
Bregeng bis Saochfenburg , von Kuffſtein bis Nove⸗ 


’ 
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redo wurden ritterlich abgeſchlagen, und die kurze 
Ruhezeit mit raſtloſer Thätigkeit benützt, trotz ber 
ſtrengen Umzinglung, trotz der wenigen Mittel und 
der äußerſten Verlaſſenheit, dem Feinde in biefen 
treuen und tapfern Bergen, einen Klumven von 
Hinderniſſen und Widerflandsfräften entgegen zu thür- 
men, alfo daB Tyrols Unteriochung durch Waffen⸗ 
gewalt, ein eigenes Heer erfordert haben würde. 


Die Abmendung des Feindes vom Herzen a fa = 
Monarchie, von der Hauptfladt, duch einen neuen Schoönrrunn. 
Angriffskrieg, beruhte zuvörderſt auf der Wiederver⸗ Geo Abemn, 

einigung des, durch die Treffen bey Rohr, Siegen» 
burg und Landshut abgefchnittenen linken Flügels 
unter Hiller mit der Hauptmacht des Erzherzogs 
Carl. Diefer erreichte am 3. May Budweis, und 
batte den General Stutterheim ſchon am 26. April 
voraus nach Linz beordert » um dort, oder wenig 
ſtens bey Krems, die Mittel des’ Ueberganges vorzu⸗ 
bereiten. — Allein des Feindes Gefammtmacht drängte 
fo unaufhaltfam auf Hiller, daß er zwar Linz glüd- 
lich nody vor dem Feinde erreichen, aber den Dos 
 nauübergang im Angefichte des Feindes nicht mehr 
unternehmen konnte, ſondern ſich begnügen mußte, 
bey Ebersherg hinter die Traun zu ziehen. — Am 
3. May kam es bier beym Uebergang über die fange 


’ 
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Brücke, durch Maffena’s wüthendes Andringen, zu 
einem äußert mörderifchen Treffen , reich an belden- 
‚ berrlihen Zügen der Truppen fowohl , als der Wie 
ner Landwehre, unter Küffel und Salis. — Hier 
fiel Leo von Sedendorf, ein früherer Körner. — 
Der Feind büßte bey Erſtürmung der Brücke und 
des Marktes, gegen 6000 Mann ein, die Divifion 
Elaparede war beynahe völlig vernichtet. — Hiller 
üiberfeßte nun bey Krems‘die Donau, eilig gegen 
Mien ziehend, um durch die Beſetzung der Auen 
die Verbindung mit dem Blake ſelbſt, und den Le 
bergang möglichtt zu fichern. Das Sauptheer näherte 
ſich üher Zwettel, Horn und Gtoderan, — Kol- 
Iowraths Corps 309 von Budweis gegen Linz. — 
Am 17. befand er ein heftiges Gefecht an dem wich» 
tigen Hebergangspuncte von Urfarlinz. F. M..2. 
Sommariva ſollte, zu gleicher Zeit, über den Pöſt⸗ 
lingberg, in des Feindes Rüden, ſich der Brüde 
von Bing bemeiflern, die kaum angefangenen Ver: 
fchanzungen zerfiören. Da aber bey Sommariva's 
Eintreffen , Kollowrath, nach einem überaus fühnen - 
und glücklichen Angriff der feindlichen Uebermacht, 
Can eben dem Tage waren die Würtemberger durch 
die Sachfen unter Bernadotte verflärft) fchon wieder 
bis Gallneuficchen zurücdgedrängt war, blich die 
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ſchoͤnſte Abſicht, und die heldenmütbigen, aber ver⸗ 
einzelten Anſtrengungen unerfüllt. 


Brand und Verwülung- bezeichneten, Schritt 
für Schritt , des Feindes und feiner Bundesgenoſ⸗ 
fen veißendes Vordringen im Donauthal. — Schon 
am 9. Hay uniſchwaͤrmten feine Tetchten Truppen die 
Linien Wiens. Nur menige Tage vorher hatte der 
Erzherzog Marimilian den Oberbefebl daſelbſt über- 
nommen. Der Geiſt der Freywilligen in Ebersberg , 
wehte auch in den Gemüthern der wackern Bürger. 
— Konnte Wien fünf Zage gehalten werden, fo 
boffte der Erzherzog Carl, noch die dortige Donau⸗ 
brüde zu gewinnen , und die Nettung der Wiege, 
- der Burg und der Gräber feiner Ahnen, unter Wiens 
Mauern felbit zu eriireiten. ! 


Gerade darım glühte aber auh Bonaparte 
nach Wiens rafcher Beſitznahme! — Ein volles FJahr⸗ 
hundert hindurch, vom feinem Feinde mehr geäng- 
fliget, unter einer väterlichen Negterung , den Be 
dürfniffen des Wohlfiandes , den Beſtrebungen des 
Erwerbfleißes bingegeden , der Sit des Hofes, ber 
Sufammenfluß der Großen aus- allen Provinzen , 
fhien Wien die ernfllichen Nüdfichten auf die Er⸗ 
fordernilfe einer Feſtung und auf militärifche Halte 
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der durch zu langes Bögern, mit feinem Corps mit⸗ 
ten in das Heer bes Vicekönigs gerieth, und ein 
entfcheidendes Treffen wagte. — Die Vertheidigung 
der Blockbäuſer von Prediel und Malborghetto durch 
die heyden Heldenjünglinge Herrmann und Henſel, 
wird ewig in der Kriegsgeſchichte leben, und biethet 
den herrlichſten Erſatz für die Schmach der Ueber⸗ 
gabe von Laibach durch Moitelle und Levefre, und 
der Capitulation Plunquet's mit der Landiwehre zu 
. Mottenmann , während der Feind noch in Brud 
Band. — Zaufende von Feinden kamen um beym 
Sturm jenes beyden Sperrpuncte,, nur die Flammen 
Tonnten fie den Deflerreichern entreißen. Herrmann 
und Henſel fielen fammt ihrer Beſatzung, die Waf⸗ 
fen in der Hand, bis auf den Ichten Mann. Der 
Feind gab Feine Gnade, felbi die Verwundeten, 
felb die Aerzte beym Verbinden berfelben , er» 
mürgend 


Diefelben Täufchungen über die eigentliche Stärfe; 
Aufftelung und Bewegungen des Feindes, die eine 
weientlihe Miturfache des großen Unheils yon Ne 
gensburg geweſen, brachten auch in den Zoroler 
Krieg, Diefe font fo glänzende Epifode des großen 
Kriegstrauerfpiels, den einzigen Unfall. Die bairis . 
fie Hauptmacht hatte, den F. M. &, Bellachich 


- 
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raſch verfolgend , noch am 30. April, den bedeuten. 
den Bunct von Salzburg erreicht. Diefes wäre wohl, 
als ein befefligter Platz, in Verbindung mit Tyrol 
und Snneröfterreich , in mehr als einer Epoche, in⸗ 
fonderheit beym Rückzuge des Erzberzogs Sohann 
von Villach , und zu mehr als einer offenfiven Opera 
tion, von Äußerfier Wichtigkeit geweſen, ia es Tonnte 
zumabl nach der Schlacht von Aſpern, einen ent⸗ 
ſcheidenden Umſchwung herbeyführen!! Sellachich 
hatte, bis über die Hälfte des May, die Eingänge 


von Steyermark, an den Quellen der Enns und 


Muhr vertheidigt, und mehrere Angriffe der Baiern 
zurüdgemwiefen. Das falzburgifche Gebirg wurde un. 
ter die Waffen gerufen, dadurch zwifchen Chaſteler 
und Jellachich eine engere Verbindung hergeſtellt, 
welche leicht von noch größeren Folgen. hätte ſeyn 
können. — Auf Chaſteler's Tinker Flanke erhob, fich 
auch das Fleine, aber tapfere Vorarlberg , fehr mich 
tig für offenfive Demonfirationen nad, Baiern und 
Schwaben, für. die Einfchwärzung von Mund» und 
Kriegsvorrath und als Conductor der ſich für Oeſter⸗ 
reichs heilige Sache häufig äußernden, günſtigen 
Geſinnungen, wie für die Befreyung vieler tauſend 


Kriegsgefangenen. — Dieſe Bevölkerung von 90,000 


Seelen ſtellte unter ihrem ſelbſtgewaͤhlten Haupte, 
Doetor Anton Schneider, 20,000 Mann unter die 
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Waffen, fchuf ſich aus eigener Kraft Reiter, So 


ſchütz und eine Flottile auf dem Bodenſee. Ohne 
die Tertainvortheile Tyrols, that fie, im offenen 
flachen Lande, Wunder der Tapferkeit und zog einen 
guten Theil der würtembergifchen, fo wie der auf 
dem Hauptwaffenplatze Augsburg verfammelten fran- 
zöfifchen Streitkräfte auf ſich. =, 


Nach mehreren Blendangriffen auf Jellachich's 
Stellung brach das baieriſche Heer, unter dem Mar⸗ 
ſchall Herzog von Danzig und unter Wrede, von 
Salzburg in das Innthal auf um ſich der Schlüſ⸗ 


ſel Deutſchlands, Btaliens und der Schweiz wieder, 


zu bemäditigen, und an den Tprolern ein unvergeß⸗ 
liches Benfpiel der Strafe und Mache zu geben. 
Der Paß Strub fiel nach beldenmüthigem Wider 


flande.. — Falfche Kundichaftenachrichten zeigten zwey 
baierifhe Divifionen im Marfch auf Linz, um flatt 


der Würtemberger. und Sachen , die das Hauptheer 
bey Wien verftärfen follten,, jenen Uebergangspunct 
zu beſetzen. Man hielt Kufiteins Entſatz für den 
einzigen Zweck, und Deroy’s Heerfäule für die ein» 
gige , gegenüberfiehende Macıt. F. M. 8. Chaſteler, 


der, in Folge der traurigen Nachrichten vom Haupt⸗ 


beere, fogleich aus dem untern Etſchthal nach dem 
Banthal geeilt war, warf fich bey Wörgl den Baiern 
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raſch entgegen , nicht volle 3000 Mann und 100 
Dferde gegen 18,000 Mann, mworunter bey 2000 
Bferde, in einer der größern Ebenen Tyrols!! Er 
wurde völlig gefprengt und, ohne begreiflichen Zeit⸗ 
verluft von Seite des Feindes, vom 13. bis 19. 
Man, ohne zweckwidrige Graufamfeiten des Sengens, 
Brennens und Mordens, auch an MWeibern , Kindern 
und ‚Kranken, wäre höchſt wahrfcheinlich das beden- 
tende Gewicht der Tyrolerinfurrection ſchon damabls, 


aus Oeſterreichs Wagfchale gänzlich Hinweggefalten ! 
— Erft am 19. May z0g der Herzog von Danzig in 


Snehrud ein, Shafleler hielt den Brenner. Das 


- triegerifche Gerücht von einer , angeblich in Insbruck 


abgefchloffenen. Sapitulation , Föfte die Vertbeidigung 
des Inntbales und Vorarlbergs für mehrere Tage 
flinfchweigend auf. — Zellachich's rüdgängige Sr« 
mwesung , und des Vieekönigs Vordringen, bald auch 
die Nachricht von der Schlacht bey Afpern und der 
Befehl, nach Linz abzurüden , führte den Marſchall 
über Salgburg, wieder aus diefen blut⸗ und graus⸗ 
erfüllten Alpen beraus. Nur die Divifion Deroy 
bfied um Insbruck. Dorarlberg und SOberinnthal 
ergriffen von neuem die Waffen. Am 29. May wur⸗ 
den die Würremberger und Franzofen durch das Ge» 
fecht bey Hohenems, aus Vorarlberg hinausgeſchla⸗ 
gen. An demfelben 29. Man befland Deroy am Berg 
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 Sfel bey Zusbruck ein nachtheiliges Treffen. Abge⸗ 
ſchnitten von Subfifienz und Communicationen , al» 
lerwaͤrts umzingelt, rettete Deroy nur ein feltfamer 
Bufammenfluß von Mibverfländniffen , vor dem Looſe 
jener 8000, die ſechs Wochen früher, in derfelben 
Ebene bey Wiltau, vor den Tyrolern die Waffen 
gefiredt hatten. — Chafleler lieh nun den General 
Buol zur Unterflübung der Tyroler zurück, fuchte 
durch Kärnthen und Unterftever , zwifchen Nusca im 
Klagenfurt und dem , eben aus Dalmatien beranzier 
benden Marmont hindurch , die Verbindung mit dem 
Erzherzog FJohann, und dedte, nach der Schlacht 
bey Raab , das ſüdweſtliche Ungarn vor feindlichen 
Streifzügen. 


Mit Tyrol und Vorarlberg, blieb die Haupt⸗ 
communication gegen Italien und Deutſchland, durch 
jenes Treffen vom 29. May dem Feinde abgefchnit- 
ten, Veltlin fortan in Gährung  Dberfärntben und 
das falzburgifche Gebirge an diefen tapfern Verein 


feft geknüpft und vollends unzuberechnende Vortheile 


offen behalten , wenn die Schlachten von Afpern 
oder Wagram die Deflerreicher wieder zur Dffenfive 
geführt, den Feind zum HKückzuge gezwungen hat⸗ 
teni. — Alle theilweiſen Angriffe des Feindes von 
Bregenz bis Sachſenburg, von Kuffſtein bis Node 


„An 


- 
- 


Franz ber Erſte. 77 


redo wurden ritterlich abgeſchlagen, und die kurze 
Ruhezeit mit raſtloſer Thätigfeit benützt, trotz der 
ſtrengen Umzinglung, trotz der wenigen Mittel und 
der änferiien Verlaſſenheit, dem Feinde in dieſen 
treuen und tapfern Bergen, einen Klumpen von 
Hinderniſſen und Widerfiandsfräften entgegen gu thür« 
men, alfo daß Tyrols Unteriochung durch Waffen⸗ 
gewalt, ein eigenes Heer erfordert haben würde. 


Die Abwendung des Feindes vom Herzen a 
Monarchie, von der Hauptſtadt, duch einen neuen Schonrrung. 
Angriffstrieg , berubte zuvörderſt auf der Wiederver⸗ Bes Abe, 
einigung des, ducch bie Treffen bey Rohr, Siegen⸗ 
burg und Landshut abgefchnittenen linken Flügels 
unter Hiller» mit der Hauptmacht des Etzherzogs 
Carl. Diefer erreichte am 3. Map Budweis, und 
hatte den „General Stutterheim ſchon am 26. April 
voraus nad) Linz beordert , um dort, oder wenig» 
ſtens bey Krems, die Mittel des’ Meberganges vorzu- 

‚bereiten. — Allein des Feindes Befammtmacht drängte 
fo unaufhaltfam auf Hiller, daß er zwar Linz glüd- 
Lich noch vor dem Feinde erreichen, aber den Do⸗ 
nanübergang im Angefichte des Feindes nicht mehr 
unternehmen konnte, ſondern ſich begnügen mußte, 
bey Ebersherg hinter die Traun zu ziehen. — Am 
3. May Fam es hier beym Uebergang über die lange 


’ 
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Brücke, durch Maſſena's wüthendes Undringen , zu 
einem äußerſt mörderifchen Treffen, reich an helden⸗ 
. herrlichen Zügen der Truppen fowohl , als der Wie 
ner Randiwehre, unter Küffel und Salis. — Hier 
fiel Leo von Sedendorf, ein früherer Körner. — 
Der Feind büßte bey Erſtürmung der Brüde und 
des Marktes, gegen 6000 Mann ein, die Divifion 
Claparede war beynahe völlig vernichtet. — Hiller 
überfehte nun bey Krems‘ die Donau, eilig gegen 
Wien ziehend, um durch die Beſetzung der Auen 
die Verbindung mit dem Blake ſelbſt, und den Ue⸗ 
bergang möglichtt zu firhern. Das Hauptheer mäberte 
ſich über Swettel, Horn und Stoderan, — Kol 
Iowratbs Corps 309 von Budweis gegen Linz. — 
Am 17. beftand er ein heftiges Gefecht an dem wich 
tigen Mebergangspuncte von Urfarlinz. F. M. 2. 


Sommariva follte, zu gleicher Zeit, über den Böll 


lingberg, in des Feindes NRücken, ich der Brüde 
von Linz bemeiflern, bie faum angefangenen Ver⸗ 
fchanzungen zerfiören. Da aber bey Sommariva’s 
Eintreffen , Kollowrath, nach einem überaus kühnen 
und glädlichen Angriff der feindlichen Uebermacht, 


Can eben dem Tage waren die Würtemberger durch 


bie Sachfen unter Bernadotte verflärft) fchon wieder 
bis Gallneukirchen zurüdgedräugt war, blich die 


L 
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ſchoͤnſte Abſicht, und die beldenmüthigen , aber ver» 


eingelten Anſtrengungen unerfült. 


, 


Brand und Verwüſtung ˖ begeichneten, Schritt 
für Schritt , des Feindes und feiner Bundesgenof- 
fen reißendes Vordringen im Donanthal. — Schon 
am 9. Hay uniſchwärmten feine leichten Truppen die 
Linien Wiens, Nur wenige Tage vorher , batte der 
Erzherzog Marimilian den Oberbefehl dafelbfi über 
nommen. Der Geitt der Freymwilligen in Ebersberg . 
wehte auch in den Gemüthern der wadern Bürger. 
— Konnte Wien fünf Tage gehalten werden, fo 
boffte der Erzherzog Karl, noch die dortige Donau⸗ 
brikfe zu gewinnen , und die Rettung der Wiege, 
der Burg und der Gräber feiner Ahnen, unter Wiens 
Mauern felbit zu eriireiten. ! 


Gerade darım glühte aber auh Bonaparte 
nach Wiens rafcher Beſitznahme! — Ein volles Sahr> 
hundert hindurch, von feinem Feinde mehr geäng⸗ 
fliget , unter einer väterlichen Negierung ; den Be⸗ 
dürfntffen des Wohlſtandes, den Beſtrebungen des 
Erwerbfleißes hingegeden, der Sitz des Hofes, der 
Zuſammenfluß der Großen aus- allen Provinzen, 
ſchien Wien die ernſtlichen Rückſichten auf die Er⸗ 
forderniſſe einer Feſtung und auf militäriſche Halt⸗ 


/ 
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barkeit, ſeit lange verzichtet zu haben. Auch for⸗ 
derte jene Abſicht, die Hauptſtadt durch einige Tage 
als Brückenkopf zur Deckung des Ueberganges zu 
‚behaupten, nur Verwahrung gegen einen Coup de 
main. — In ber Nacht vom 11. auf den 12. May, 
wurde Wien in Ermanglung fchweren Geſchützes, 
lebhaft mit Haubißgranaten ‚beworfen. Mehrere 
Häufer geriethen in Brand, aber weit wichtiger war, 
"daß im eben diefer Nacht, während des Bombarde- 
ments, Maſſena die ſchmaͤleren Arme der Donau 
‚überfehte, die Defterreicher aus einigen der nächfken 
Auen und Inſeln vertrieb, und die Beſatzung vom 
linken Ufer abzufchneiden drohte. Die Hauptabficht 
des nebergangs, ward bierdurch unerreichbar. Län⸗ 
gere Gegenwehre konnte nur zweckloſes Unheil über 
eine, von den trefflichſten Geſinnungen durchglühte 
Büurgerſchaft bringen; die Truppen zogen ſich über 
die große Taborbrücke, und die Stadt wurde berech⸗ 
tigt, zu capituliren. Am 13. May wurde dieſe Ca⸗ 
pitulation zwiſchen dem gemefenen- Bothſchafter An» 
dreoſſy, und dem Vieedirector des Genieweſens F. 
M. 8. Devaur unterfertiget. — Schon am nähmli⸗ 
chen Tage wagte der Feind einen Uebergangsverſuch 
von Nußdorf gegen die ſchwarze Lacke. Er mußte 
‚aber fein Vorhaben mit bedeutendem Verluſte auf⸗ 
gehen. 





' 
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Napoleons Hebermuth fchien auf dem Schei⸗ 
telpuncte. — Im Wahne, die Tage von Landshut 
und Negensburg hätten ihm diefes alte Neich der 
Kaiſer eben fo unbedingt zur Beute bingemorfen, 
wie bie Tage von Jena und Halle das unglüdliche 
Vreußen, erkannte er feinen Kaiſer von Deflerreich 
mehr, nur Bringen von Lothringen, bielt alle Par⸗ 
Iamentärs als Gefangene zurück, und würdigte einen 
von dem Erzherzog Generalifimus, am 29. April, 
aus Neumark gemachten annäbernden Antrag, wegen 
Auswechslung der Kriegsgefangenen, gar Feiner 
Antwort. 


Schon um 5. May aus Enns hatte’ er „einen 
gewiſſen Ehafteler, angeblich General in öfterreichie 
fchen Dienſten, als Räuberanführer, Aufmwiegler der 
Zyroler und Urheber der an den gefangenen Franzo⸗ 
fen. und Baiern verübten"“ (ganz und gar erdichteten) 
„Mordthaten“ vogelfrey erflärt, und befoblen: ihn, 
fo wie man ihn ergreife, vor ein Kriegsgericht zu 
 fiellen , und gu erfchießen. — Am 14, May erließ er 
für die Öfterreichifche Landwehre (die feine Bulletins, 
dem „Efel in der Löwenhaut“ verglichen) einen Ges 
neralpardon , für erfüllte Bürgerpflicht! — Wer aus 
ihnen binnen vierzehn Tagen feine Fahne nicht ver- 
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Infie, nicht in feine Heimath zurückkehre, deſſen 
Habe folle eingezogen , fein Haus eingeäfchert wer⸗ 
den. — Am 15. May forderte er aus Schönbrunn, 
ber großen Therefia Lieblingsfibe, die Ungarn auf, 
fich auf dem Felde Rakos einen andern König zu 
wählen, fich unabhängig zu erflären von Deflerreich , 
das nur ibr Unglück gemacht, ihr Intereffe  flets 
aufgeopfert babe! Am 17. erflärte er , eben auch aus 
Schönbrunn, die Einverleibung des Kirchenflanses , 


— fiberal und unaufbörlich , Gewalt und Erfolg, 


Naub und Sieg Nur in Spanien mußte Soult 
‚Über den Duero und Minho weichen, Ney mußte 
Galicien räumen, Wilfon und. Venegas bedrohten 
Madrid, und am 27. und 28. Zuly erfocht fich Wel⸗ 
lesley bey Talavera feinen erfien Siegesmahmen : die 
. Sinentichloffenheit und der .üble Wille mancher ſpa⸗ 
niſchen Behörden und Befehlshaber, nahm die wobl⸗ 
berechneten und zum Theile bereits errungenen Er⸗ 
folge ‚leider wiederum hinweg. | 


Bonaparze's Triegerifcher Scharfblick fand 
bald jenen natürlichen Waffenplab der Anfel Lobau, 
‚ vie buch) den Hauptflrom dee Donau , vom rechten 
Ufer getrennt und ſtark bewachſen, durch ihre große 
Breite und Tiefe, die Entfaltung eimer hinreichen⸗ 
den Anzahl Befchübes und Truppen verflattend, den. 
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Uebergang in die unüberſehbaren Ebenen des March» 
feldes erleichtert und ſichert. — Der 19. bis zum 21. 
verfloſſen in Zurüſtungen zur bevorſtehenden Schlacht. 
Am 21. Maͤy Mittags, ſetzten ſich die Oeſterreicher, 
75,000 Mann ſtark, in Bewegung zum Angriff auf 
den, aus der Lobau herüberdringenden Feind, dem 


die beyden großen Dörfer Eßlingen und Aſpern treff⸗ 


liche Stützpunete gewährten. — Doppelt bewunde⸗ 
rungswürdig nach dem unbeilvollen Anbeginn eines, 
mit den freudigſten Hoffnungen begonnenen Strei⸗ 
tes, war das ſtolze Vorgefühl des Sieges, das 


an dieſem merkwürdigen Tage das öfterreichiſche 


Heer befeuerte. — Aſpern wurde mehr als zehnmahl 
erſtürmt, verloren, und wieder gewonnen. Um die 
Kirche, um den Kirchhof, um den Thurm, um Bö⸗ 
den und Keller, um einzelne Bäume, um verram- 
melnde Wägen und Pflüge, ein blutig erbittertes 
Ningen. — Des Feindes gefammtes zweytes Mittel» 
teeffen ‚ eine Maſſe von zwölf auserlefenen Küraſſier⸗ 
vegimentern , brach einmahl mit folcher Gewalt her⸗ 
vor, daß das entgegenſtehende Keiterhäuflein wich, 
das Geſchütz mit Noth gerettet wurde, und ein Theil 
des Fußvolks der eigenen Vertheidigung überlaffen 
blieb. Diefe „Maſſen von Helden“ (die Negimenter 


Bach, Froon, Stein, Zettwitz, FJoſeph Colloredo, J 


die Legion E. H. Carl, unter dem F. M. 2. Brady 
und den Generalen Koller, Bureſch und Mayer) 


N 
! 


- 


® 
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Montebello , d'Eſpagne, der Führer jener eiſernen 
Männer, Eaint Hilaire und Albuguergue waren 
unter den Todten, die Marfchäfe Maſſena, Eßlings 
löwenkühner Vertheidiger, Beſſieres, die Generale 
Boudet, Molitor, Laſalle, Claparede, Lagrange⸗ 
Legrand verwundet. Doch auch die Oeſterreicher 
zählten 4000 Todte, und — unter 15,600 Verwun⸗ 
beten , 12 Generale und 700 Dfficiere. — Die Lobau 
war mit einer Ueberzahl franzöfifcher Truppen, Pfer⸗ 
den, Berwunbeten, Gefhüß, Gepäd , in der feind- 
feligßen Unordnung befäet, durch gute Zeit ganz 
vom jenfeitigen Ufer getrennt, an mehreren Orten 
unter Waften. Es war Mangel an. Nahrung und 
an Munition, umd auf die fruchtlofen Anſtrengun⸗ 
gen ver zwey beufpiellofen Schlachttage, war die 
vollendetſte Murhloſigkeit und wahre Schnfucht nach 
einem Ende fo vielen Sammers gefolgt. — Maſſe⸗ 
na’s unbeugfame Standhaftigkeit hat für den Ruhm 
der franzöfifchen Waffen im diefen Schredienstagen , 
mehr geleitet und mehr gehindert , als ſelbſt durch 
den Enticheibungsfteg über Korſakow bey Zürich. — 
Kein Maſſenn in Gema und feine Schlacht von 
Marengo, — fein Maſſena in Eßling und auf der 
Robau , und feine Schlacht von Wagram! — Diefe 
Mutblofigfeit, diefer entbrannte Mißmuth der tiber: 
Wundenen Zeinde , ſchwanden aber leider fchon amı 
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"fünften Tage, als B onaparke dem aus der Gteyer⸗ 
mark heranrückenden Heere von Stalien, unter dem 
Vicekönig Eugen, aus feinem unveränderten Haupt⸗ 
quartier in Ebersdorf, prableriſchen Willkommen 


zurief. — Es iſt in dieſen Blättern bereits vorge⸗ 


kommen, wie er, von den Verwünſchungen ſeiner 
Soldaten verfolgt, ſich in einem Nachen über den 
erzürnten Strom rettete. Als Joachim Murat, nach 
Beendigung des Krieges, in Paris, Bonaparte 
feine Berwunderung darüber zu. erfennen gab, daß 
er Deilerreich noch den leidlichen Wiener Frieden 
gegönnt, daß er es nicht gänzlich zerſtückelt habe , 
geboth ihm Bonaparte zu fehmeigen, er urtheile 
wie ein Blinder von der Farbe. — „Hhr habt die 





⸗ 


Oeſterreicher von Aſpern nicht geſehen, alſo babt ihre 


gar nichts geſehen!“ 


Das Heer des Erzherzogs Ferdinand war (15, 
April) über bie Pilica, auf den Boden dei Groß⸗ 
berzogthums Warfchau gedrungen. Die ſchwache 
Armee desfelben war, unter dem Fürſten Soſeph 
Poniatowsky, bey Naszyn gelagert ; ein fcharfes 
Treffen dafelbft, gab fchon am 21. die Hauptſtadt in 
die Hände der Oeſterreicher. Poniatowsky zog fich 
über die Weichfel zurück, am rechten Ufer derfelben 
fort. Während die Deflerreicher gegen Kaliſch rück⸗ 
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ten, und Thron bedrohten, fiel er in Galizien ein, 
befette Zublin, bezwang Sandomir, Zamosk und 
Saroslam. Am 28. rüdten die Bohlen in Lemberg 
ein, welches aber bald wieder von ihnen verlaſſen 
wurde. — Der Defkerreicher Angriff auf den Brü⸗ 
ckenkopf von Thron mißlang ; Dombrowsky machte 
durch lebhaften Heinen Krieg auch das linke Weich⸗ 
felufee flreitig.. Am 2. Auny wurde Warfchau von 
den Deßerreichern geräumt, und Zajonczek hielt, un« 
ter dem allgemeinen Zubel der Bohlen , feinen Eine 
zug. Die Defterreicher eilten nun Galizien zu Hülfe, 
ſchlugen den Heerhaufen unter Rozniecki, und zwan⸗ 
gen Sofolnidi in Sandomirz zur Uebergabe. Un⸗ 
gerne und zögernd rückten die Ruſſen unter. dem Fürs 
fen Gallizin vor, wie es deutlich ſchien, dem mar 
fchauifchen Heere weit unfreundlicher, als dem öſter⸗ 
reichifchen. — Als die Schlacht von Afpern in der 
- Stellung der beyden Hauptheere, im Angefichte 
Wiens, gar Feine Aenderung hervorbrachte, konnten 
fe Bonaparte’s ungeflümmem Andringen, auf 
Erfüllung des bundesgemäßen Zuſammenwirlkens, 
wenig entgegen ſetzen. — Lemberg, aus welchem die 
Bohlen vertrieben worden, befeßten nun die Nuffen, 
umd in dem Augenblicke, als die Tage von Wagram 
und Znaim, und der an letzterem Orte abgefchloffene 
Waffenſtillſtand die Feindfeligkeiten beendigten, hatte 
auch Krakau den Ruſſen und Bohlen bereits feine 
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Spore geöffnet, und die Defterreicher, beyde Gali⸗ 


zien gänzlich verlaffend, Sch in die Marken ihrer 
mäbrifch-fchlefifchen Provinz zurückgezogen. 


Hm mehreren Gegenden Deutſchlands, ruͤttelte 
der ungeduldige Feuereifer mehrerer Braven, heftig, 
wiewohl vergebens, an den Ketten des Fremdlings⸗ 
joches. Schon gegen das Ende des März, wagte 
der preußifche Hauptmann von Katt einen Anfchlag 
auf Magdeburg, der aber fehlfchlu. Er wurde 
von Preußen ſelbſt geächtet, und erreichte mit ge⸗ 
nauer Noth, ein verlafiener Flüchtling , die Werbes 
pläe des Herzogs von Braunfchweig in Böhmen. — 
Sn Heſſen bezielte der weſtpbaliſche Gardecapitän 
von Dörenberg , einen allgemeinen Aufftand zu Guns 


fien des vertriebenen Churfürften, des angebornen 
rechtmäßigen Erbherrn, und die Gefangennebmung 


Hieronymus Bonaparte’s. Der eigennübige Ver⸗ 
rath eines Freundes und Genoffen , zertrümmerte 
den kecken Anfchlag im Augenblide der Ausführung. 
Die zufammengerotteten Haufen wurden mit Teichter 
Mühe aus einander gefprengt , die Haͤupter, die 
nicht ihre Heil in fchneller Flucht gefucht, farben 
ben Tod der Verbrecher. — Glücklicher, doch nicht 
auf lange, war in feinem ritterlichen Abentener der 
preußiſche Major Ferdinand von Schill, der Lich» 


— — — — —24 
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ling des Volkes, der — durch mannbaften Geiſt um. 
allen ausgezeichneten Hauptſtadt und ſeiner kühnen 
Reiterſchar. An ihrer Spibe verlieh Schill plötzlich 
Berlin, ein Häuflein Fußvolfs folgte; unter Bey⸗ 


den , viele der edelfien Zünglinge. Der Anfchlag auf 


Magdeburg , der Auffland in Heſſen, fand mit feir 
ner That im genaueften Sufammenbange. Schon 
war jener mißlungen, und diefer gedämpft, durch 
Hieronymus Bonaparte cm Preis auf Schills 
Kopf geſetzt, durch die Schreckenspoſt von Landshut 


‚und Regensburg alle Bemüther verfeinert. Preußen 


ſah ſich genöthigt, Schills Benehmen auf: das höchſte 
zu mißbilligen. — Nah Wundern ber Tapferkeit, 
warf fih Schill, von Franzofen und Weflphalen 
unter Albignac, von Solländern unter Gratien, 
von Dänen unter Ewald rings umzingelt, in das 
gefchleifte Stralfund , das er, gleichwohl nach we⸗ 
nigen Tagen, wieder in einen baltbaren Plah ums - 
geſchaffen haben würde. Der Feind ließ ihm aber 
feine Zeit. Nach verzweifelter Gegenwehre wurde 
Stralfund erſtürmt. Schill felbit nahm den Helden» 
tod, viele feiner Getreuen mit ibm, der Meberrefl 
wurde gefangen. Wenige entfamen auf dag preußi- 
fhe Gebieth, und untermarfen ſich unbedingt der 
Gnade ihres Königs. — Die vorzüglichiien Gefange 


nen wurden vor ein franzöfifches Kriegsrecht geſtellt 
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und erſchoſſen, einige, erſt nach Bonaparte's 
Abreiſe auf die Inſel Elba, von dem ſchrecklichen 
Sooſe der Stlaverey, auf den Galeeren der franzöſi⸗ 
ſchen Sechaͤfen des Mittelmeeres, befreyt! 


Die Deflerreicher ſelbſt unternahmen mehrere, 
wenig entfcheidende Streifzüge aus Böhmen hervor , 
anf die Berbindungslinie der. feindlichen Streift⸗ 
fräfte in Nord» und Süddeutfchland, ‚General Nadi⸗ 
voievich nach Bapreutb, Nürnberg and Bamberg. 
— Bon Mergenheim bis nad) Stockach zuckte ein 
unruhiger Geil, der nur zu häufig in Thätlichkei⸗ 
ten ausbrach, gleichzeitig mit den mutbigen Aus 
fällen der Tyroler, bedeutende franzöfifche Steeit- . 
Sräfte swifchen Franffurt und Augsburg feftbielt, 
und die Könige von Baiern und Würtemberg zu 
Eoftfpieligen Rüſtungen nötbhigte. — Auch Dresden 
wurde vom General Am-Ende, und Reipzig durch 
den Herzog von Braunfchweig befebt. — Unter den 
treuen Hefien entglähte abermabls ein Aufſtand, der 
vormahlige -Oberie Emmerih an ihrer Spike. — 
Obſchon ſelbſt Marburg anf kurze Zeit in ihre Hände 
ſiel, wurde das Feuer nichts deko weniger noch tm 
erften Auflodern gedämpft. Beynahe im nähmlichen 
Augenblicke, entfehte König Hieronymus Dresden-, 
— ’abse nur auf wenige Tage. Es blieb im "der 
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Deſterreicher Hand, bis nach dem Znaimer Waffen⸗ 
ſtillſtand, und im Augenblicke feines. Abſchluſſes 
(12. Zuly) ſchlugen Kienmayer und Nadivojevich, 
bey Berneck im Bayreuthiſchen, Funot, den. Herzog 
von Abrantes, der einen Theil der, vom Marfchall 
Kellermann um Frankfurt gefammelten Heferven ins 
Treffen führte, des ſtolzen Wahnes, in das. nord⸗ 
weſtliche Bohmen einzudringen, ja Prag ſelber zu 
bedrohen. 


Seit der Schlacht von Aſpern und feiner Ver⸗ 
einigung mit der Armee von Italien, war ap 
leon wnabläffig befchäftigt , die Lobau zu einem 
furchtbaren Waffenplabe umzufchaffen, feinen näch⸗ 
fien Uebergang gegen jede Möglichkeit einer Zerſtö⸗ 
rung zu fichern, alle disponibeln Streitkräfte zum 
bevorſtehenden Hauptfchlag an ſich zu ziehen, wenig 
befümmert um folgenlofe Diverflonen in feinem Rü⸗ 
den, auf feinen Flanken, deren Nefultate ein ent- 
fcheidender Sieg, ohnehin fammt und fonders wieder 
zu nichte machen würde, da fie, nur duch ſchwache 
Corps unternommen , und von feiner eigentlichen 
Dperationslinie, zu weit entfernt waren. — Um das 
gefunfene Selbſtvertrauen wieder zu entflammen , um 
das in dem Pulverdampf von Afpern und Eflingen 
auf einen Augenblick erbleichte Gebilde der unüber⸗ 
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windlichkeit nen verherrlicht ſcheinen zu laſſen, um 
das kleine, aber tapfere, mit der ungariſchen Ans 
furreetion unter dem Erzherzog Sofepb Palatinus 
vereinigte Heer des Erzberzogs Johann zu entfernen, 
um Ungarn, den reichen Born der edeliten Kräfte, 
in Furcht zu feßen , griff der Vicekönig Eugen, am 
14. Zuny (dem Bahrestag von Marengo und Fried» 
land ‚) bey Raab an. — Das Treffen endigte uns 
glücklich für die Oeſterreicher, vorzüglich durch des 
Feindes Uebermacht an Frieggeübter Reiterey. Die, 
Bertheidigung des Maierhofes von Kis⸗Megyer durch 
die Gräber Landwehre, ragt rühmlich hervor unter 
vielen Zügen Friegerifcher Tapferkeit diefes Tages. 
Der Rückzug gefchah in guter Ordnung auf Comorn, 
— Raab, (einſt der Türken wichtigfter Waffenplab ‚ 
alfo , daß feine Eroberung durch Adolph Schwarzen 
berg für ein, der ganzen Chriſtenheit freudebringen⸗ 
des Ereigniß galt, unter VSoſeph geſchleift, jebt feit 
einigen Monathen in.der Wiederherfielung) vermochte 
fi) nur wenige Tage zu halten. GSpäterhin rückte 
der Erzherzog Fohann in den Brückenkopf und die 
Stellung von Preßburg — Mehrmahls hatte Da- 
vonft den Erſteren vergeblich beflärnt, nun fuchte 
er die Uebergabe dadurch zu erzwingen, daß er das 
wehrlofe Preßburg bombardirte und guten Theils in 
Aſche Tegte, als eben der Kaifer und die Erzherzoge 
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dafeldit angefommen waren. Der rührende Bug komme 
“auf die fpäte Nachwelt, daß Preßburgs treffliche 
Bürger, obne Slage, ohne die leiſeſte Hindeutung 
auf Abwendung fo vielen Jammers, durch gine Ca⸗ 
pitulation , vielmehr nur von Behauptung des wich⸗ 
| tigen Platzes ſprachen, und mit ruhmwürdiger Ent⸗ 
ſchloſſenbeit / in gleichem Geiſte handelten. 


„Die Vorbereitungen des entfcheidenden Heber- 
ganges maren vollendet. Am 4. Auly Abends febte 
ein Theil des Oudinot'ſchen Heerhaufens unter einem 
fürchterlichen Feuer , bey Mühleiten über die Do- 
nau, dadurch bereits in der linken Flanke des öſter⸗ 
reichiſchen Heeres. Am 5. Morgens nahm der Feind 
die unbedeutenden Feldverſchanzungen der Deflerreicher 
zwifchen Eßlingen und Enzersdorf, und erflürmte 
Stadt - Enzersdorf. — Bonaparte entfaltete nun 
in unüberfehbaren Linien eine Heeresmacht von mehr 
als 150,000 Streitern , mit 600 Kanonen. Die 
Defterreicher zählten 100,000 Mann, und batten 
200 Kanonen weniger. Des Feindes Abficht ging 
dahin, den Mittelpunct der Defterreicher ben Deutfch» 
wagram, hinter dem Nußbach, zu durchbrechen, aber 
alle feine mörberifchen Angriffe wurden mit großen 
Verluſte zurückgewieſen. — Heldenherrliche , unver. 
geßliche Augenblicke, wie General Graf Ignaz Bar- 
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degg, ſich mitten in den Flammen von Baumers- 
dorf mit bevfpiellofer Sartnädigfeit behaupter, — 
wie der unter den „Soldaten von Afpern“ von dem 
königlichen Sieger vorzugsweife begrüßte Fürſt Johann 
Licchtenflein , (ein von Czettin, Heidenheim, Würge 
‚burg, von der Trebia , von Goni, ia felbit von Ho 
benlinden ber, gefeyerte Nahme,) nochmabls der 
Seidlitz und der Ziethen Defterreichs wird, — mie 
eine feindliche Heerfäule , unter dem Echube unges 
beurer Meberlegenbeit an Keitereg und Geſchütz, zwi⸗ 
ſchen die Eorps von WBellegarde und Hohenzollern 
dringt , den Tinten Flügel des WBellegard’fchen Corps 
wirklich in Unordnung bringt dieſer verberbliche 
Strom bereitd mehrere Negimenter ergreift, der Erz⸗ 
berzog GBeneraliffimus becbeyeilt , beynabe alle feine 
Umgebungen , und im wilden Gemenge des Sturs 
mes, mo bie feindlichen Tiralleurs bis an fein Pferd 
drangen, — Er ſelbſt, an der Schulter verwundet 
wurde , dennoch ben harten Andrang aufbält, die 
Flucht in Sieg verwandelt, durch das tapfere Negi« 
ment Erbach (dem diefe Stunde den Vorzug des 
Grenabiermarfches gab) Alles niedermachen läßt, 


.. was bereits durch das erfle Treffen gebrachen war, 


and den Feind mir ungeheurem Verluſt, ganz über 
den Nußbach zurück fchleudert! — Den blutigen 
Jaqg beichloß der Angriff der Sachfen , unter Berna⸗ 
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dote, auf Deutfch-Wagram , welcher gleichfalls zum 

Verderben des Zeindes ausſchlug. — Drey öſterrei⸗ 
chifche Armeecorps , die Orenadiere, jenes des Für⸗ 
ſten Neuß und des Grafen Kolowrat, waren an die» 
fem Tage gar nicht ins Feuer gefommen. 


Am entfcheidenden 6. Auly mißlangen gleichfalls 
mehrere Verfuche des Feindes auf dem Mittelpuncte 
der Deflerreicher. She rechter Flügel ging mit Kraft 
und Glück zur Offenfive über, allein die Umgebung 
des Tinten Flügels entfchied den Verluſt diefer Haupt- 
Schlacht. Die Vertheidigung des fleinernen Thurmes 
und der Höhen von Markgrafen» Nenfiedel, werben 
in den Jabrbüchern des üflerreichifchen Waffenruh⸗ 
mes niemahls vergehen. — , 

Adeo varia belli fortuna , ancepsque Mars 
fuit, ut ii propius periculo fuerint, qui 
vicere! 


Das 12,000 Mann flarke Corps in Preßburg, 
war früher zu einer Diverfion auf das rechte Dos 
nauufer, am 5. aber, als die feindliche Mebermacht 
im Angefichte war , vor Anbeginn der Schlacht, bes 
fehliget worden , fich über Marche mit dem linken 
Flügel bey Markgrafen» Neufledel in die engfie Ver⸗ 
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- bindung zu fehen. Als es mit Anfirengung aller 
Kräfte am 6. um 5 Uhr Abends auf dem Schlacht- 
felde eintraf, war Für Nofenberg bereits auf die. 
Höhen um Bockfließ zurückgedrückt. Eine Ueberzahl 
von mehr als 50,000 Mann und 200 Kanonen, uns 
ter einem Feldherrn wie Napoleon, die fich ein⸗ 
mahl ungehindert auf dem linken fee entfaltet hatte, 
bätte diefes Fleine Corps, auch durch Wunder ber 
Tapferkeit,. eben fo wenig ausgleichen können, als 
wenn der Heerhaufe des Fürften Neuß, der bis Krems 
binauf die Donau beobachtete, oder am 5. jene drey 
sicht mitſtreitenden Armeecorps, die Schlacht wirk⸗ 
Sich mit gefochten hätten. — Der Erzherzog Johann 
308 wieder nach Breßburg , des Sinnes, vereint mit 
dem 5. M. 2. Ghafteler, ber gegen Dedenburg 
fireifte, und mit dem Grafen Giulay (welcher den | 
duch Major Hackher muthig vertheidigten Gräber 
Schloßberg befreyt , Grätz und Bruck an der Muhr 
befeßt hatte, und gegen den Semmering im Anzuge 
war ,) eine Diverfion im Rüden des Feindes gegen 
Wien zu unternehmen. 


Die öflerreichifche Sauptmacht, von Ungarn, 
und theilweife auch von Mähren mwergedrängt , nabm 
ihren Rückzug in fehler Ordnung über Kornenburg 
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und Stockerau, gegen Dollabrunn und Znaim auf 
der böhmiſchen Straße, Fürſt Roſenberg folgte jener 
nah Brünn und Olmütz. — Des Feindes Haupt⸗ 
zweck sing nun dahin, den Deflerreichern auf ihrer 
Nückzugslinie nach Znaim zuvor zu kommen, und 
fie mit dem Verluſt ihres Geſchützes und Gepäaͤckes, 
in die Defileen der Taia zu werfen. Nur Wunder 
der Tapferkeit vermochten es, diefen letzten Streich 
des Verderbens abzuwenden. Die Defterreicher be 
bielten das Jetzte Wort in dem, großen National» 
fampfe, fie blieben bey Znaim, Sieger, ungebengt 
von dem großen Unglück der zweytägigen Wagramer 
Niefenichlacht » ungebeugt von-den harten Mühfelig- * 
keiten und Gefahren eines, unter neuntägigem, - 
ununterbrochenem Gefechte , ausgeführten Nückzuges, 
im Beſitze mehrerer Trophäen als der Meberwinder 
— im Angeſichte einer fiegreichen Uebermacht, den 


. Mebergang über einen Fluß, ohne Verluſt, obne 


Verwirrung volbringend. Der Erbitterung des Kam 
pfes Eonnte felbft die Nachricht von der ingwifchen 
abgefchloffenen Waffenruhe, nicht im erfien Augen» 
blide Einhalt thun! — Die Defterreicher verloren 
vom 4. bis 12. Auly, 5000 Zodte, darunter die 


Generale Veeſen Vukaſſovich, H’Afpre, Nordmann, 
gegen 18,000 Verwundete, unter welchen der Erz⸗ 


herzog Generaliſſimus ſelbſt und 10 Generale, dann 
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7500 Gefangene. ie verloren 9 Kanonen und eine 
Fahne, eroberten 11 Kanonen, nahmen 12 Adler 
und Fahnen, machten über 7000 Gefangene. Feinde 
licher Seits fielen die Generale Lafalle und Duprat. 
Der Marfchall Beſſieres, Wrede, Oberfeldherr der, 
mit der größten Anfirengung von Linz berbengeeilten 
Baiern, Vandamme, Gudin, Gauthier, Frere, 
Grenier , Vignolles, Serras, Sahuc, Eolbert,. ber 
fanden fich, mit vielen anderen, unter-den Ver⸗ 
mwundeten , deren Anzahl 45,000, fo wie jene der 
Todten 12,000 -weit überflieg. 


Der am 12. Yuly im-Lager vor Znaim, zwi⸗ 
{hen dem Marſchall Berthier und dem, aus den 
Tagen von Wagram , wie von Afpern , unvergeßli⸗ 
chen Genevalquartiermeitier Baron. von Wimpfen, 
abgefchloffene Waffenſtillſtand, ließ in Feindes Hand, 
die adriatifchen Kuften , das; mit Ausnahme Kla- 
"genfurts, feit wenigen Tagen befreyte Inneröſter⸗ 
reich ‚ einen bedeutenden Theil Mährens und Ungarns, 
mir Brünn , Preßburg und Naab. — Tytol und 
Vorarlberg follten von den Deflerreichern ‚geräumt 
werden. — Den Einwohnern, deren muthiger Kampf 
der einzige Lichtblick in der ägyptiſchen Finſterniß 
allgemeiner Unterdrückung und die einzige iener Hoff 
nungen auf Fräftige Mitwirkung deutfchen Volkes 
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war, melche ‚Defterreichd gerechte Erwartungen er» 

füllt, ia fie noch übertroffen hatte, fland die Mache 

des ſchwer beleidigten Meberwinders bevor. — Im 
Bohlen ſollten die benderfeitigen Heere in den Stel⸗ 
Sungen des‘ gegenwärtigen Augenblicks verbleiben ‚ 
Sachfen und Bayreuth aber geräumt werden. Die 
Dauer der Waffenrube mar ein Monath,, mit vier 
sehntägiger Auffündigung. — Sie laſtete, ein ſchwe⸗ 
veret Druck, als die vorhergegangenen Schreckniſſe 
bes Krieges, auf den ungebuldigen Ländern , binnen 
vier Monatben vlanmäßiger Ausfaugung. — Das 
Öfterreichifche" Heer bewegte fih aus Mähren nach 
Ungarn. Am 31. Zuly legte der Erzberzog Carl zu 
Zittau den Dberbefehl nieder. Ihn übernahm der 
Fürſt Johann Liechtenſtein. — Das aus Bohlen 
vertriebene Heer des Erzherzogs Ferdinand, breitete 
fh in Schlefin, Mähren und Böhmen aus. — 
Bonaparte kehrte mit feinen Garden nach Schön- 
brunn zurück, Maſſena und Davouſt Tagerten um 
Znaim und Brünn, Oudinot und Marmont an der 
March, Reynier mit den Sachlen um Prefburg, 
Mardonald in Grätz, auch Bandamme mit den Wür⸗ 
tenbergern und die gar bald wieder, zum dritten 
Mahle, aus Tyrol vertriebenen Baiern, um Salz⸗ 
burg und Linz. 
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Ym 17. July, mährend heftiger Gefechte auf Turolichtägt 
der ganzen Nordgränge Tyrols von Kufſtein big —ã— 
Lindau, ſendete der Feind die zermalmende Waffen⸗le frey. 
ſtillſtandskunde. Dennoch dauerte in dem von allen 
Seiten fireng umzingelten Lande die Ungewißbeit bis 
zum 29. unter furchtbaren Bucdungen des Barteygei- 
fies. — Das ohne Amneflie und ohne Gapilulation, ‚ 
blutiger Ahndung rettungslos bloßgeſtellte Volk , fchien 
in der erften Weberrafchung zur Niederlegung der 
Waffen bereit. Mehrere Häupter, ſelbſt der Paſ⸗ 
ſeyrer Sandwirth , Andreas Hofer, verbargen ſich; 

Andere zogen mit den Deflerreichern. Aber blitzes⸗ 
ſchnell folgte in der Mehrzahl der Entfchluß ver- 
zweifelter Gegenwehre aus alleiniger , eigener Kraft. 
Der kühne Einfall Mancher , die fchmerzlich ungerne 
abzichenden Deflerveicher , mit Gewalt zurückzuhal⸗ 
ten, ſchwand ſchnell von der, felbft in fo großem 
Unglüf unveränderten Biederkeit des Nationalcha⸗ 
rakters. — Bon allen Seiten , durch jeden Engpaß , 
drangen feindliche Heerfäulen in Tyrol und Vorarl⸗ 
derg ein. Die Hauptmacht, wiederum unter dem 
Marſchall Herzog von Danzig, erreichte am 30. July 
Insbruck. — Vorarlberg , in der Stirne von dem 
Kronprinzen von Würtemberg, im Nücken durch die 
Generale Beaumont und Froment angegriffen, blick, 
feit den erſten Tagen bes Augufts untermorfen.: 
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Eeine vorzüglichſten Männer, zuvörderſt der uner- 
ſchrockene und unermüdete Generalcommiflde Dr. 
Schneider, wurden als Geißeln nach franzöfifchen 
Feſtungen, oder in dentfche Kerfer gefchleppt. — 
Aber in Tyrol begannen die Feindfeligkeiten ſchon 
wieder , ehe noch die letzte Schar Deflerreicher das⸗ 
ſelbe geräumt hatte. 
Agitare inter se mala servitutis, conferre In. 
jurias et interpretando accendere. — Nihil proficit 
patientia, — nisi ut graviora imperentur, — 
sibi patriam , conjuges, parentes, illis, avariti. 
am et luxuriam , belli causas esse! — — neve 
prolũ unius aut alterius event pavescerent, 
plus impetus , majorem constantiam , apud m is e- 
ros esse, — porro in ejusmodi consiliis pericu- 
losis esse, deprechendi, quam audere! 


Schon war des Marſchalls Außerfler Vortrab 
nabe an Briren gefommen, als am 4. Augufl die 
Sachfen bey Mittewald vernichtet wurden. Von da 
an, eine Reihe der heftigſten Gefechte, eine milde 
Flucht über den Brenner zurück nach Insbrud, — 
der zur Umgehung der Tyroler entfendete Heerhau⸗ 
fen bey Bruß und Landeck gänzlich aufgerieben, am 


43. Auguſt die Schlacht im Angefichte Insbrucks „ 








Frans der Erſte. 103 


bey der Abtey Wiltau und auf dem Berg Hfcl, 
(deu GSiegespläben vom 13. April und 29. May) 
am 14. artden blutbefledten Brandftättenvon Schwab, 
das Corps des Brafen,Arko zerfprengt , er ſelbſt ge- 
tödtet, des Marſchalls unordentlicher Rückzug auf 
Salzburg, — ofimärts der unruhige Rusca, von _ 
Lienz dis an die Thore Billahs und Klagenfurts 
geiagt , Sachfenburg eingefchloffen ! Diefe Heerfaprt 
fete dem Feinde auf allen Seiten mehr dann 20,800 
Mann außer dienfibaren Stand. Oberkarnthen, das 
falzburgifche Gebirge fchloffen ich neuerdings an. 
Der kampfberühmte Capuziner, Bonchim Haſpinger, 
ſtreifte bis auf ſteyermaͤrkiſchen Boden. Am 16. und 
17. September erfochten Speckbacher und Thalgu⸗ 
ter, bey Lofer und Unken, noch einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Gieg. 


Fürwahr, eine rührende Epifode iener ehrwür⸗ 
digen Tragödie von 1809) Während ringsum nur 
ohnmaͤchtige Verwünſchungen und folgenloſe, partielle 
Tumulte gegen das Fremdlingsjoch aufknirſchten, 
kehrte das arme, kleine Tyrol, aus eigener Kraft 
zu ſeinem alten, angebornen Herrn zurück, und er⸗ 
öffnete die erſten vier Tage des Krieges durch glän- 
zende Ereigniſſe. — Bey Landshut und Negensburg 
feheitert der große Kriegeszweck, Tyrol wird vor 
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allen Seiten umzingelt, und wankt nicht. Feind⸗ 
Tiche Uebermacht dringt fengend und brennend berein. 
‚Es wankt nicht, es erkämpft zum zweyten Mable 
die Freyheit, und drobend flattert wiederum ihr 
Banner , aus achtzehn blübender Drtfchaften raus 
chendem Schutt. — Es läßt fich fragen , was ge, 
fcheben feyn würde, wäre die in Tyrol feflgebaltene, 
. - auserlefene Macht bes Herzogs von Danzig bey 
Aſpern erfchienen ? Auch bat im Znaimer Waffen. 
ſtillſtande, das Dpfer Tyrols und Vorarlbergs, wohl 
jenes von Olmütz oder Comorn erſpart, — und fein 
Berbrechen, fein Bürgerblut hat den ſchönen Kranz 
entweiht, deffen zarteſtes Blatt: milde Menfchlichkeit 
gegen unmenfchliche Feinde gemefen iſt: 


Henn rohe Kräfte feindlich ſich entzweyen 
And wilde Wuth die Kriegsflamme ſchürt, 
Wenn fich im Kampfe tobender Barteyen 
Die Stimme der Gerechtigkeit verliert — 
Wenn alle Laſter fchamlos fich befreyen, 
. Und freche Willkühr an das Heil’ge rührt, 
Der Anker reißt, an dem die Staaten hängen , 
Das ift Fein Stoff zu freudigen Gefängen. 
Doch wenn ein Volk, das fromm die Heerden weiber, 
Eich felbft genug , nicht fremden Guts begehrt, 
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Das och abwirft, das es unmürdig leidet, 
Doch ſelbſt im Zorn die Menfchlichfeit noch ehrt, 
Sm Glücke ſelbſt, — im Siege fich befcheidet , 
Das ift unferblich und des Liedes werth! 


Nach dem Znaimer Waffenflilfiande, verfchmähte Braum 
es der Herzog von Braͤuunſchweig, ein Zeuge zu feyn , ——— 
wie das Zoch auf Deutſchlands Nacken, inſonderheit ae 
auf dem, ihm geranbten welfifchen Erbe, nur Noch ten. 
boffnungslofer fergefchmiedet wurde. Er befchloß 
kubnes Ducchfchlagen nach dem, von einem andern 
Zweige feines Hauſes beberrfchten , jedem muthigen 
Wagniß für die allgemeine Freyheit getreulich bülfs 
reichen England. Diefe heldenmüthige Wallung ver- 
fündigte er feinem, nicht viel über 2000 Mann mehr 
betragenden Häuflein , jedem freyſtellend, ihn zu ver⸗ 
Iaffen. Nur wenige wählten die Sicherheit, wo es 
der Freyheit galt, und der Ebre. — Von allen 
Seiten drängten, Weftphälinger unter Rewbel, Hole 
länder unter Gratien, Dänen unter Ewald, Sach⸗ 
fen unter Thielemann , zufammen weit über 13,000 
Mann, diefe Handvoll Zapferer auf ihrem blitzes⸗ 
ſchnellen Zuge von Leipzig nach Halle , Halberſtadt, 
nach Braunfchweig Cin die väterliche Heimath , mo 
er eine halbe Nacht ausruhte,) nad Elsflethb und 
Helgoland. Er hatte von Böhmens Marken, bis 


u. 
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an die Küſten der Nordſee, gegen eine neunfache 
Uebermacht, eilf ſieghafte Treffen geliefert, zahl⸗ 
reiche Beute und Gefangene gemacht, ein an Schnel⸗ 
ligkeit und Muth in der neuern Kriegsgeſchichte vor 
allen glänzendes Beyſpiel gegeben, und traf, unter 
dem bewundernden Zubel des brittiſchen Volkes am 
naͤhmlichen Tage (15. Auguſt) in London ein, als. 
die Tyroler zum dritten Mahle in ihre befrepte 
Hauptſtadt einzogen, und Monnet in Vlieſſingen die 
Waffen firedte, — am Napoleons Tage. 


Der Britten wirkſamen Benfland hatte fchon 
drey Monathe vor dem Kriegesausbruch, ein im 
Kath und im Felde vielverfuchter Mann, der öſter⸗ 
zeichifche General Graf Wallmoden aufgefordert. 
Zwar begehrte der erbitterte Kampf in der purenäls 
fchen Helbinfel, mächtige und ungerfplitterte Kräfte, 
um fo mächtiger, um fo ungerfplitterter, je verwir⸗ 
render die Eiferfucht der Junten, die Uneinigkeit 


und der Eigenfinn der fpanifchen Feldherren , ie ine - 


niger und dringender, Englands unmittelbarem und 
höchſten Interefie verwandt, die Bewegungen in den 
ſpaniſchen Beſitzthümern jenſeits des Meeres, ſich 
entfalteten. Dennoch wurden zwey Unternehmungen 
auf das feſte Land in den brittiſchen Häfen ausge⸗ 
ruͤſtet, beyde viel zu ſpät. Auch ſchwächte Tbeilung 
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der Kräfte den Erfolg, welcher der einen oder andern 


diefe Erveditionen (wurden fie, mas eben fo möge _ 


lich als erwünfchlich war, gegen das Ende des Aprils, 


oder duch menigflens gleich nach der Schlacht von. 


Afpern , mit unzerfpalteter Kraft, auf emen Bunck 
bingerichtet) den glängendfien Erfolg verfichert haben 
würde! — In der Hälfte des Juny, beynahe am 


nähmlichen Tage, als das zu Ende Aprils bis an 
die Etfch Yorgedrungene öſterreichiſche Heer, die 


Schlacht bey Raab Fieferte, landete General Stuart, 
der Sieger von Maida (S. 15, 16.) aus Gicilien 
berüber, nahm die Snfeln gschia und Procida, 
richtete das Geſchwader von Kanonenböten, das von 
Baeta nach Neapel durchdringen wollte, zu Grunde, 
und eilig rief der König von Soachim Murat feine, 
theils zur Beſetzung des Kirchenſtaates, theils zur 
Verſtaͤrkung des italienifchen Heeres unter dem Vice⸗ 
tönig Eugen entfendeten Scharen zurüd. Allein 
wenige Tage nach dem Znaimer Waffenitillitande gab 
Stuart, bey Murat's rafchen und fräftigen Gegen 
anflalten,, den Angriff auf die unermeßliche Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt wieder auf, verlich fogar die eroberten 
Snfeln , fogar jenen, nicht unmichtigen Schlüffel 
des Eaftells von Scylla. — Glücklicher bemächtigte 
ſich, von Sicilien herüber kommend, ein beittifcher 
Heerhaufe der jonifchen Infeln, Bante, Zephalonia, 


ı 
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gthaka und Cerigo. Kaum verblieben ben Franzoſen 
Corfu und Santa Maura. 

Ungleich bedeutender, war die Heeresfahrt gegen 
Flandern und Seeland. Shen im May größten 
Theils vollendet, Tief fie, über 100 Segel nicht mehr 

als 40,000 Mann Landtruppen, gleichwohl erſt drey 
Wochen nad der Wagramer Schlacht, an den Drt 
ihrer Beflimmung aus. An ihrer Spitze fland Lord 
Chatam, des großen Pitt Älterer Bruder. In den 
drey letzten Sulytagen erfchien und landete fie an der 
Inſel Walchern. Dieſe folte erobert, die dort, 
zu Antwerpen und auf der Schelde Tiegenden feind- 
lichen Schiffe weggenommen , diefer Strom , wo mög- 
lich, den franzöſiſchen Kriegsfchiffen unfabrbar ge⸗ 
macht , die nahen Arſenale und Schiffswerften zerftört 
werden. Mehrere Städte öffneten den Britten ihre 
Thore, die franzöfifche Flottille unter Miſſieſiy floh. 
Schon am fechsten Tage der Landung war ganz 

Walchern, das fefle Vlieſſingen allein ausgenome 
men, in englifher Hand. Am achtzehnten Tage 
fiel auch diefes, nach zweytaͤgiger, heftiger Beſchieſ⸗ 
fung von der Land - und Seeſeite. General Mon« 
net ergab fich mit 6000 Diann Friegsgefangen. 


E 
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Der im erſten Augenblicke entſchieden mebrlofe 
Zuſtand Antwerpens, des Fort Lillo und mehrerer 
Gränzfeſtungen, ja einer guten Strecke von ganz 
Holland und Flandern, zeigte die, ſpäterhin noch 
weit fühlbarere Unteriochung Bonaparte's durch 
die phyſiſche Unmöglichkeit, den ungeheuern Erfor⸗ 
derniſſen einer, zu gleicher Zeit in Spanien, Bor- 
tugal und um Wien, im Herzen Ungarns und in 
Calabrien geführten Offenſive, mit dem weniger 
lauten und ſichtbaren, aber darum nicht minder rie⸗ 
ſenartigen Anſprüchen der Defenſive, rings an allen 
Gränzmarken des, krebsartig um ſich freſſenden, 
direeten und indireeten Reiches, Genüge zu leiſten! 
— Ludwig Bonaparte eilte von Aachen nach 
Amſterdam, um die Gegenwehre perſönlich anzu⸗ 
feuern. Der Senat deeretirte das Aufgebot der Na⸗ 
tionalgarden, und Vertreibung der Written. Aus 
Schönbrunn flog, vom Bonaparte gefendet, Ber 
nadotte nad) Antwergen. Um Gent fammelte Mars 
ſchall Moncey ein Heines, vecht buntes Beobach⸗ 
tungsheer von Gonfcribirten, Gensdarmes und den 
Eadres aller Negimenter: unnötbige Vorſicht und 
überflüfige Rüſtung, da Lord Chatam , trob des 
Andringens feiner Unterfeldberen und des Admirals 
Strachan , über drey Wochen ganz rubig fiben blich, 
und den günfligen Angenblid' zur Heberrafchung Ant⸗ 
werbens verflreichen ließ. Erſt am 15. Auguſt, ließ 


— 





110 Franz der Erſte. 


er einen Theil der Flotte eine Spazierfahrt die 
Schelde hinauf machen, und eben ſo ſchnell wieder 


zurück, ohne das Geringſte ausgerichtet zu haben. 


Bald verliefen fogar, zur allgemeinen Verwunderung, 
die brittifchen Schiffe die Schelde. Die Infel Be⸗ 
veland, ia ſelbſt das Fort Bab, wurden geräumt, 
und ih der erfien Hälfte Septembers , ging Chatam 
mit der größern Hälfte der Zandungstruppen nach 
England zurück. Nur Walchern blieb noch befekt, 
aber" noch in diefem Sabre verließen. es die Written. 
gleichfalls, nachdem fie Vließingens Fehungswerfe 
geſchleift, die Hälfte ihres vortrefflichen Heeres 
durch Seuchen eingebüßt hatten, und der Hauptzweck 
diefer , feit Tangen Sahren größten und koſt ſpieligſten 
Unternebmung ‚gänzlich geſcheitert war. — Laut und 
viel gerechter, als wegen der Convention von Cintra, 
zur Räumung Portugals, murrte das brittifche Volk, 
Unterfuchung und Kriegsrecht begehrend. 


Hm Geefriege hingegen, blieb das Glück den 
beittifchen Flaggen unveränderlich getreu. Lord Go» 
chrane zerfiörte einen Theil der Breiter Flotte, uns» 
ter Villaumez, auf der Nhede von Basques, Col⸗ 
Iingmood ein anderes, mit Verräthen aller Art, 
von Toulon nach Barcelona entfendetes Gefchwader. 
Sine feindliche Transportflotte fand in der Bay 
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von Nofas ihren Untergang. Außer Europa beugte 
fi) dem brittifchen Dreyzack, Cayenne, Martinis 
que, St. Domingo , die Niederlaffungen am Sene⸗ 
gel, und die Inſel Bourbon, der franzöfifchen Gas 
per gefͤhrlichſter Hinterhalt , gegen Englands Schiff: 
fahrt und feinen Handel in den Gemäflern Indiens. 


Der Napoleons⸗Tag, dießmahl durch die Die Unter 
Briten und durch die Tyroler, auf eine, feiner gen. Der - 
Siegestrunfenheit gar nicht zuſagende Weiſe bezeich⸗ —* 
net, wurde gu Wien, und in allen eroberten Haupt⸗ 
ſtadten, durch erzwungene Feſte, Beleuchtungen und 
militärifche Paraden gefeyert. Er felbfi, „um ber 
großen Armee einen neuen Beweis feiner befondern 
Zufriedenheit zu geben,“ fliftete (eben fo ſehr die 
- Soffabrt des Emporfömmlings , als ben gänzlichen 
Mangel gefchichtlichen und Aftbetifchen Gefühls da» 
durch beurfundend) den Orden der drey goldenen 
Vließe, mit dem öfterreichifchen und fpanifchen Ab⸗ 
zeichen diefes Nahmens, als die eigentliche Cubik⸗ 
wurzel des unmittelbar Eolchifchen Urſtoffs derfelben ! 
Bräffel, Madrid, Wien, als die drey Orte, welche 
er für die Wiegen des goldenen Wließes hielt, foll- 
ten auf diefem dreyfachen Widder ſtehen, mit den _ 
Sahrzaplen ihrer Eroberung 1797, 1808, 1809. — 

Huf daß, bey der Erwähnung Brüfels, niemand 


J 
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daran denke, daß zur Zeit, wo noch niemand ſeinen 
Nahmen gehört, 1794, der von ihm erwürgte Piche⸗ 
gru, Niederland und Holland erobert, fo wie früher, 
Elſaß und Lothringen errettet habe, wies er lieber 
auf den, 1797 abgeſchloſſenen Frieden von Campo 
Formio bin. — Zwar wurde diefer Orden todt ges 


boren , niemand erbielt ihn, obgleich das Queckſilber 


von Idria zu feiner Dotation befiimmt wurde. — 
Am gleihen Tage verfchenfte auch Bonaparte 
grohße Summen an die, in diefem Feldzuge verſtüm⸗ 
melten Rrieger , und die herrlichen Schlöffer , Yrübl, 
Thouars und Chambord, wurden zum Gedächtniß 
derer, die ihm die drey Schlachten diefes Krieges 
gewannen, in drey Fürſtenthümer: von Edmühl, 
Eßlingen und Wagram, für Davouſt, Maſſena und 
Berthier erhoben. 


Am gleichen Tage traten zu Ungarifch- Altenburg / 
der nad) dem Kriegesausbruch, auf Bonaparte's 
Geheiß, durch geraume Zeit in Baris zurückgehal⸗ 
tene Botbfchafter, Graf Elemens Metternich, und 
der Generalguartiermeifter des Erzherzogs Johann, 
General Graf Nugent, als öfterreichifchr Friedens⸗ 


Sn 


gefandte, mit dem Minifier Champagny zuſammen. 


Im nähmlichen Augenblicke verkündigte ein würde 
voller Aufruf des Kaiſers Franz an fein tapferes 
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Heer und an feine getreuen Völker, daß er bereit‘ 


fey , den Oeblzweig eines ebrenvollen Friedens dar⸗ 
zubiethen , Feineswegs nber Bedingungen zu unter» 
zeichnen, welche die Ehre und Unabhängigkeit feiner 
Kronen, beflecken oder untergraben. — Die unter⸗ 
handlungen fchritten auch geraume Seit nicht vorwärts. 
Es fhien Bonaparten nur darum zu thun, die 
Maffenrube bis tief in den Herbfi zu verlängern, wo 
ihm das Kriegführen in Ungarn von zubllofen Müh⸗ 
feligFeiten ungertrennlich , und jeglicher Nückzug mit 
Geſchütz und Gepäck, eine neue Niederlage dünkte. 
Mehrmahls ſchien ein gänzlicher Bruch der Unter 
handlungen nabe. Graf Metternich kam an das 
kaiſerliche Hoflager nach Totis zurück. Der General 
Graf Bubna wurde zu wiederbobltenmahlen nach 
Schönbrunn gefendet. — Ende Septembers folgte 
ihm mit dem Ultimate der Dberbefehlshaber , Fürſt 
Sohann Liechtenſtein. — An dem, in der neuern 
Gefchichte ſchon fo oft verbängnißvollen 14. October , 
wurde endlich , zwifchen Champagny und dem Kür 
ſten Liechtenflein, dee Wiener Friede unterzeichnet. 
— Oeſterreich verlor in demſelben: an 200 gevierte 
Meilen Flächeninhalts, viertbalb Millionen Sedlen, , 
iede Verbindung mit dem Meere ‚ jeden Ausweg fei- 
nes Handels. — Es trat ab zu Gunften der Bun⸗ 


Hormanr’3 neueſte Gefchichte 7. Sb. 8 
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desgenoffen Bonaparte’s, zu mehrenden Beſtand⸗ 
tbeilen des Rheindundes: Salzburg und Berchtolds⸗ 
gaden, jene einzige Ermerbung de3 Preßburger Frie- 
dens, — dasim Tefchner Frieden , gegen Verzichtung 
feiner Anfprüche auf die ganze niederbaicrifche Erb- 
fchaft, erworbene Innviertel, nebi einem Theile 
des alten Oeſterreich ob der Enns, an Sachſen einige, 
bisher zur Krone Böhmens gehörige Drtfchaften, — 
an die betreffenden rheinifchen Bundesfürden, ſämmt⸗ 
liche von ihren Gebiethen umſchloſſene Beſitzthümer 
des deutſchen Ritterordens., deſſen Großmeiſterthume, 
zugleich der Erzherzog Anton gänzlich entfagte. 


Krain und , von Kärnthen, den Billacher Kreis, 
Trieſt, Görz, Monfalcone, Fiume, Stirien , das 
ungarische Küftenland und einen guten wichtigen 
Theil Kroatiens , bis an die Sau, deren Thalweg 
von nun an, Oeſterreichs Gränze bilden follte , ver» 
einigte Bonaparte, durch ein am Tage nach dem 
Sriedensabfchluß erlaffenes Decret, zur Provinz 
ZUyrien. | 


Die duch Mar I. erworbene Herrſchaft Na⸗ 
züůns, im obern grauen Bunde, durch die, Oeſter⸗ 
reichs Kaiſer und König zugleich ein tepublifanifches 
Standeshaupt des freyen Hobenrhätien war, gab 
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nun, einen Hebel mehr, der Hand desienigen, der 
wahrlich nicht umſonſt, noch ganz bedeutungslos, 
in der Wiener Friedensurkunde - feine übrigen Ti⸗ 
teln zum erſtenmahle, jenen eines Vermittlers der 
fchweiserifchen Eidgenofienfchaft zugeſellt Batte. 


Das öfterreichifche Weſtgalizien, mit Arafau der 
alten Koönigsſtadt und einem Bezirk um diefelbe, 
om rechten Ufer der Weichfel, nebſt dem Samoffer 
Kreife von Oſtgalizien, vergrößerte daB Hergogthum 
MWarfchau, die Grundlage von Bonaparte's neuen 
"Entwürfen wider Rußland — Nufland erhielt vom . 
öflichen Altgalizien eine Bevolkerung von weniger 
als einer halben Million, laut der, am 19. Merz 
41810 zu Stande gekommenen Uebereinkunft, aus einem 
Theile des Tarnopoler, und der am Dnieſter norb- 
wärts liegenden Hälfte des Zalecszyker Kreiſes bes 
fiebend. Ä “ \ 


Alle in der pyrenäifchen, oder italienifchen Halbin⸗ 
fel bereits vollbrachten , oder dem allgemeinen Ober⸗ 
herrn des großen Weſtreiches, noch ferners gefälligen 
Ummälzungen wurden anerkannt, auch mußte Deiter- 
veich dem Continental⸗Syſtem unbedingt beutreten. 





Deb Tyroler 
Krieges 


Ende, 
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Den wieder unter feinen Szepter zurückgekehr⸗ 
ten Galiziern, wie den Tyrolern und Vorarlbergern , 
wide eine gänzliche Amneſtie und Vergefienheit des 
Vergangenen zugefichert , fo, daß fie weder für ihre 
Berfon, noch binfichtlich ihres Vermögens, in ir 


"gend welchen Anſpruch follten genommen werden 
- Können. | 


Eine zwoͤlf Tage fpätere Mebereinkunfg beflimmte 


‚die Seiten , binnen deren Bonaparte's Armeen, 


die durch den. Frieden zurücdgegebenen Brovinzen 
räumen follten. — Die geheimen Zufabartifel, und 


die unmittelbaren Folgen bewielen am beflen, wie 


ungelegen Bonaparte biefe beroifche Diverfion 
gekommen, wie wenig jene verachteten Landwehren , 
jene, in Bulletins und Zeitungen, bämifch verflet- 
nerten Rüflungen , jene Wuntertbaten echt nationa- 
ler Begeiſterung, feinem Gebächtniffe entfchwunden 


feyen !? 


Swifchen den Schlachten von Aſpern ind Wa⸗ 
gram, wie in jener dreymonathlicher Friſt zwifchen 
der Bnaimer Waffenruhe, und dem Wiener Frieden, 
waren häufige Verſuche zur Verföhnung und freye 
willigen Unterwerfung der Tyroler gefcheben: alle 


gleich‘ vergeblich! — Sie hatten beſchloſſen, mit 
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Defterreich zu fliehen, oder zu fallen. — Zahlreiche 
Zeindesheere fammelten fich rings: am Fuße diefer 
unbeswüngenen Felfenburg. Die Gerüchte vom na⸗ 
ben Abfchluffe des Friedens, drangen von allen Sei» 
ten in die bewegten Thäler. "Der vorhergegangene 
furchtbare Wechfel von Vergeſſenheit und Verlaſſen⸗ 
heit, von theilweiſer Unterſtützung und freudigen 
Hoffnungen, Täufhungen und Widerſprüchen, und 
was fich in diefem Sinne, bey der Evacuation Tye 
rorls und Vorarlbergs im Anbeginne des Auguft bes 
geben, hatte die Gemüther theils abgeftummpft, thells 
mit Mißtrauen in Alles, außer in die eigene Kraft 
erfüllt. — Zuerfi drang eine Heerfäule unter Peyri 
cHelfershelfer der Grauſamkeiten Maffena’s in Ca⸗ 
labrien) gegen Trient und fein rechter Flügel, nach 
Ampesso, das Puſterthal bedrohend,; — das baicki« 
ſche Heer unter dem Kronprinzen und dem Grafen 
Grlon⸗Drouet vom 17. big 25. Detober, durch das 
untere Vnnthal bis Insbruck und an den, binnen 
ſechs Monathen nun fchon -zum vierten Mahle, ges 
fchichtlichen. Berg Stel, — kleinere Corps bedrohten 
die Paͤſſe von Scharnis und Reitti, — aus Kir 
tben zogen Ausea umd Baraguay d'Hilliers (nachdem 
der -Vicedönig Eugen aus feinem Hauptquartier Wil 
lady, noch einmahl Frieden und Verföhnung gebo⸗ 
then) gegen Brixen in’s Herz des Landes, in den 
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Sein alter Ebrennabme verſchwand. — „Verſchwö⸗ 
zung bieß daB Männer gefchworen, Männer feyn 
zu wollen , und daß bie fhmählich mit Füßen Ger 
tretenen., fich endlich empor rafften, hieß Empÿ⸗ 
zung! 166 


Die über die erſten Soldaten der Welt impro- 
viſirten Siege, der fchaudechafte Wechfel der Bege⸗ 
benheiten, — Ereigniſſe und Zeichen, die den Bü⸗ 
chern der Richter und der Könige entlehnt fchienen ; 
erhielten die Gemüther fortan in Fieberbitze. — Die 
Burgruinen fprübten Funkenkränze, Heiligenbilder 
weinten mit den Augen. Auf den Gräbern der Ger 
fallenen, hoben die welfen Bmen frifch ihre Häupt 
ter, wenn die Witwen und Waifen-threr in frommer 
Liebe gedachten. — Den einfamen Alpenbirten zeige 
ten Nordlichter die Flammen von Schwab. Ihrg 
heiße Sehnſucht hörte das verflungene Waffenge 
tügımel. Der lange Winter. verfammelte fich zur 
Mähre vergangener Thaten und Leiden. Die mil- 
dere Sonne. mahnte jenes Frühlings , von dem fie, 
die Jünglinge des ‚alternden Europa, den alten 
Herrn und das alte Recht, auf eigene Fauſt zu er⸗ 
kämpfen gewähnt hatten — und nach drep ferneren 
Zammeriabren, kam er endlich doc biefer Frühling , 
ſchwang Geh der Phönir beſſexer Tage, aus den 
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Gluthen chen jenes Mosfau empor. aus welchem 
ihnen ein Beſchluß Napoleons, ihrer - Bäter 
Sprache, noch auf kurze Seit, als Gelchäfts« "und 
Geſetzesſprache vergönnt , ‚ihnen erlaubt. hatte, bis 
zu feiner nächfien Laune, wenigſtens mit dem Munde: 
deutſch zu ſeyn!. 


an. Weibrauchwollen von den allerwarts nach —— 

Paris eilenden Königen und Furſten eingehällt , mählıng. 
gleichwohl harthörig gegen ihre Bitten: um baldige 

und frengebige Vertheilung der Beute, auf. dem 
Scheitelpuncte feines Gluͤckes, in unerträglichen 
Siegestrotz, ſprach Bonaparte˖nach feiner Rück⸗ 

kehr zu den oberſten Behörden: „Nicht länger als 

drey Monathe hahe ex gebraucht, quch den wvierten 
puniſchen Krieg ‚mit Qeſterreich zu endigen. Frank | 
reiche Schutzgeiſt Habe das, Brittenheer in den Gift⸗ 

ſumpf von Walchern gefchleudert, Sn einer Entfer⸗ 

nung von A400 Stunden, habe ihn diefe ; ſeyn ſollende 
Diverſion keinen, andern Gedanken eingeflößt, als 

den, an die Größe, die ſein Volk dagegen neu be 
währen würde. — Alles, mas fich ibm widerfebte, 

müfe fallen! — Den Kirchenſtaat habe er mit Frank; 

reich vereinigt, um der Würde und. Sicherheit ſei⸗ 

nes Thrones willeg, und. weil. die Päpfle die beflän- 

digen Feinde jeder in der Halbinſel vorherxſchenden 


ST - — — — ——— 
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Macht, geweſen fenen. — Die Pforte werde er ber 


Ärafen oder ſchützen, je nachdem fie ſich Englands 
verderblihem Einfluß hingebe, oder entziche. — 


 - Solland , eine bloße Anſchwemmung vom Nhein, 


Mans. und GSchelde , befinde fi) in gefährlicher Rei⸗ 
bung zwiſchen Großbritenien und Framfreih. Aber 
jener Ausfluß der vornehmſten Adern feines Reichs, 
erheiſche zur Sicherheit der Graͤnzen und zum Vor⸗ 


theile Bender Länder , Veranderungen — Rußland 


habe ſich die Moldau und Wallachey, Finnland und 
einen Theil Galiziens zugeeignet. Er ſey dach weit 
entferut, dieſem unermeßlichen Neiche irgend welche 
Vergrößerung zu mißgoͤnnen. "Seine perſdaliche 
Freundſchaft für den Kaiſer Hlerander ſtünde - mit 
den Gebothen feiner Staatsklugheit im vollkommen⸗ 


ſten Einklange? — Nur zeigen werde er ſich jenſeils 
der Pyrenden, und: der etſchrockene Leoparde werde 


ſich ins Meer ſtürzen, um der Schmach und den 
Verderben zu entrinnen: Verliere das widerfpenffige 
Spanien feine Eolonien , fo habe: cs ſich diefen Ber 
luſt ſelbſt beyzumeſſen. Nie werde er fich der Unab⸗ 
haͤngigkeit des amerikaniſchen Continents widerſetzen. 
Sie ſey auf die natürliche Gerechtigkeit gegründet, 
und auf das wohlverſtandene Futereſſe aller Gtaaten. 
— Noch dreyßig Kahre wünſche er: das große Reich 
zu befeſtigen und zu beglücken. Der Triumph fei⸗ 
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ner Waffen, fen der Triumph des guten, über das 
böfe Princip, der Mäßigung , der Sittlichfeit und 
Drdnung, Über den Bürgerkrieg , über die Gcfeblor 
figfeit , über die Leidenſchaft!“ 


Erſt nach dem Ahfchluffe des Friedens hatte er 
in Wien die Archive geplündert, Iaunenvolle Ver 
haftungen befohlen,, in Raab, in Brünn, in Graͤtz, 
‚ die Feſtungswerke gefprengt , und ſelbſt Wiens Wälle, 
gerade vor der ehrwürdigen Kaiferburg , ohne irgend 
welchen friegerifchen Zweck, in Schutthaufen nie 
dergeworfen, bloß zu bükifcher Verboͤhnung und zur 
Strafe, daß fie nicht, wie Kericho’s Mauern, ſich 
gleich beym erſten Trompetenrufe geöffnet!! Eben 
fo enthielt Montalivet’s prabferifche Rechenſchaft über 
bie Ange des großen Reichs, trotz des eben abge⸗ 
ſchloſenen Friedens, drahende und unwürdige Aenſ⸗ 
ſerungen über Oeſterreich und über die Bringen des 
bauſes. J 

an biefen Heußerungen lag an und für ſich —* 
ein: Keim bedenklicher Neuerung. Allein es folgte 
ihnen ein Ereigniß auf deu Ferfe, welches Borna 
I arte’s Familienverhälsniffe gänzlich veränderte; 
und. feiner ausıhärtigen Politik nicht minder einen 
sänzlichen umſchwung zu geben fchien. 
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ungsfüchtiger Wibbolde , in ewiger Brache binal- 
ternde Oeſterreich, focht in dieſem beyſpielloſen Kanıpfe 
in einer reiſſenden Ebbe und Fluth von Niederlagen 
und Triumphen, mit aller Wunderkraft jener ewigen 
Zugend, durch die es eben: Oeſterreich über Alles 
iſt, „wenn ed nur will!“ - 


Keiner fchadenfroben Benützung des, (feinen 
dreybundertjabrigen Nebenbubler — feit dem bur⸗ 
gundifchen Erbe) jenes herrliche Frankreich gerflei- 
ſcherden Bürgerkrieges, keiner unruhigen Vergröße- 
rungsſucht, Feiner herrifhen Einmifchung in innere ' 
Angelegenheiten Anderer , keiner unbedingten Wies 
derherfiellung des Alten, nach dem flarren Buchfta⸗ 
ben der Regitimität, (deren Verletzung in einem 
Staate, boch gewiß ein Unglüf für alle if) find 
alle die Ströme öfterreichifchen Blutes gefloffen, — 
wurden die altertbümlichen Vorlande, die reichen 
Niederlande, der Garten Staliens ; wurde das treue 
Tyrol , die wimpelbedeckten Meeresküſten, wurde 
manches Außenwerf gegen mögliche Gefahren aus 
Nordoſt, in immer unverzagtem , aber auch immer 
ungleihem Kampfe geopfert, — gebotb der gelichte 
Herrfcher feinen innigſten Gefühlen und gerechteften. 
Negungen, Stillfchweigen! — Im ganzen Verlaufe 
diefer ungehenern Ereigniſſe und bintigen Kriege, 
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Iag Oeſterreichs politiſches Syſtem unmittelbar und 
offen da, vor Mit» und Nachwelt, haben die naͤbm⸗ 
- lichen Grandfäge, allen Entfchlüfen und Maßregeln 
des Monarchen, zur ausfchließenden Nichtſchur ger 
dient. — Selditerbaftung (an und für ſich die erſte 
und innigfie Nationaltendenz) wurde zugleich auch 
heilige Weftbürgerpflicht für Oeſterreich, kraft fei- 
ner muittelländifchen Lage, und Eraft vielfacher, feit 
einem halben Fahrtauſend immer enger gejogenen 
Bande, dem eigentlichen Schwerpunct und Kreuz⸗ 
weg der Nationen Europa's. — Sie wurde die un 
erläßliche Vorbedingung der Möglichfeit einer beſſe⸗ 
ren Zukunft der Wiederkehr der alten Ordnung aus 
dem alten Necht, und dauerhaften Friedens aus 
dem vorigen Bleichgewichte. Jegliche der ungeheuern 
Schwingungen eines lange unverföhnlichen Gefchi- 
des, brachte die dem-erhabenen Hausvater der gro) 
fen öflerreichifchen Familie, angeborne Liebe des 
Friedens und feiner Völker, nur in einer andern , 
den jedesmahligen Zeitumfländen angemefienen Wen⸗ 
dung wieder an das Licht, und jeder diefer Wen⸗ 
dungen lag wieder die nähmlıche Politik demutbuol- 
den Glaubens , väterlicher Liebe und unbeflecfter 
Treue zum Grunde. 
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Als die Erfahrungen der Jahrhunderte plötzlich 
als laͤſtiger und Tächerlicher Trödel gehöhnt und ver 
worfen, als die Denffreyheit und Denffraft des 
lebenden Gefchlechtes, ja jedes Einzelnen , das ein- 
zige Geſetz und die einzige Graͤnze ſchien, als die 
Trunkenheit jener Menfchheitsfreunde und Menfchen- 
würger, die ganze Vorzeit ‚- mit allen ihren Offen⸗ 
barungen und. Einrichtungen , ‚gleich einem läfligen 
Oberkleid des, nun endlich , dem ewigen Frühling 
weichenden Winters. von fich warf, und mit Füßen 
trat, als der feuerfpeyende Schlund immer entſetzli⸗ 
here Geſtalten auswarf und Königsmörder und Schre⸗ 
(Eensregiment, ihre blutigen‘ Apoftel in alle Welt 
fendeten, da galt es unmittelbarer Selbſtvertheidi⸗ 
dung , denn es war Defterreich, wie jeder Einzelne 
in feinen Marken, und es war zugleich die ganze 
bürgerliche und fittliche Ordnung der europdiſchen 
Menſchheit bedroht. 

Wenn unſere Enkel, auf jedem Blatte des groſ⸗ 
fen Zeitenbuches, häufig eine, mit majeſtätiſcher 
Einheit, bis in die kleinſten Nebenumſtaͤnde hindurch⸗ 
geführte politiſche Gerechtigkeit überhaupt werden 
anbethen müſſen, kann ihrem Blicke auch (ſo wenig 
als eine dem Dunkel der Thäler, in Abendgluth und 
Bollmondfchein wert binleuchtende Gletfchersinne) 


t 
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eine befondere , tiefbeiwegende Wahrnehmung nicht 


entgehen: — Diele nähmlich, daß gerade -die Bey 


den , den Meberrefien der Vorwelt, der nationalen 
Verfchtedenheit ihrer Völkerſchaften, der bürgerlis- 
chen: und gefeblichen Freyheit am meiflen befreundes 


ten Mächte , in dem großen Vertheidigungsfampfe 


„wider die anaschifhe Freyheit, in vpolitifcher An⸗ 


ciennetät , wie in unerfchütterlicher Conſequenz, die 
Vordermänner gewefen find, Oeſterreich und Eng 
land! — Diefes viel glüclicher „ durch feine inſula⸗ 


riſche Lage, in der Vertheidigung — und im Angriff, 


durch feine Flotten flets Meiſter einer überlegenen 
Dffenfive, und unter allen Simmelsftrichen ‚in allen: 
Meeren, an allen Küſten, Meier in der Aus 
wahl der günfligen Zeit, und des verwundbarfien 
Drtes. | 
Niederlagen und Unfälle , und aus ihnen, Er- 
ſchöpfung, fonnten wohl die gebietherifche Nothwen⸗ 
digkeit einzelner Waffenflillflände (mie jener von To⸗ 
Ientino oder Campo Formio) mit der Directorialre⸗ 
sierung auferlegen, .aber woher die Hoffnung. eines 
wahrhaften und dauernden Friedens, als mitten im 
Schooße desfelben , Wehrlofe überfallen, der verrä- 
tberifche Schwefelfaden: überall den bäufigen Brenn« 


Hormayr's neuefte Gefchichte 7. Br 9. 
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ſtoffen in den alten Monarchien genähert , auch bie 
alten Freyſtaaten aus ihrer unſchuldigen und unbe⸗ 
bülflichen Rube aufgeſchreckt, entweibt und zerriſſen, 
die neu geſchaffenen Freyſtaaten unerhört bedrückt 
wurden, überall gottloſe Ungeduld über das Alte 
herrſchte, und Mißvergnügen mit dem Neuen, — 
uͤberall die Willkühr, Geſetz war. und in den eben 
fo verhaßten als verachteten Ventarchen, nur eine 
einzige Furcht, die vor den eigenen fiegreichen Sol⸗ 
daten und vor ihren vopuläriien Feldheren?! Diefe 
Furcht war audy gegründet , denn der XVIII. Bru- 
maire vollendete, was dee XVIIL. Fructidor begon- 
nen , bie Alleinherrſchaft des_Militärdefpotismus ! 


As aber hierdurch Frankreich (in unüberwind⸗ 
lien Naturgrängen und dazu, rings um fich und 
vor fih, einen Gurt unterwürfiger Bundesfinaten) 
einen unbedingt militärifchen Charakter angenommen , 
und die ungeheure Maſſe diefer convulſiviſch aufge» 
eegten Kräfte in eines Einzigen Machthand nieder 
gelegt hatte, — als die Wiederherſtellung der Bour⸗ 
bons beunabe eben fo unmahrfcheinlich fchien, als 
die Wiederherſtellung der Stuarte, — wohin anders 
ſollte der lange genug gequälten Zeitgenoſſen erfier 
Gedanke und erſter Wunſch hingerichtet ſeyn, als 
darauf, daß der rauchende Schland des Verderbens 
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endlich einmahl gefchloffen fenn, daß der Einzige, 
der das Ungethüm zu bändigen vermocht babe, es 
auch noch ferner an ehernen Ketten feflhalten möge! 
— Welche fühlende Bruſt hätte ahnen follen: daß 
der, durch den ſo viel Großes geſchehen, ohne allen 
Sinn für, wahre Größe ſey, daß er, dem Nichts 
widerſtand, einem unerfättlichen, ihm ſelbſt verderb⸗ 
- lichen Heifhunger ‚ nicht widerfiehen künne? — Wels 
ches Auge durfte fh über den optifchen Betrug er» 
baben währen: diefer Mann fey auch — ein Menfch !! 
— Reiner von den Urhebern der Kevolution , ihren 
Hauptgräueln fremd, duch die That, den Willen 
und die Kraft bewäbrend 7 jene taufendföpfige Hyder 
gu baͤndigen, durfte man Bonaparte's Macht 
als die fpecififche Ehinarinde gegen das Revolutions⸗ 
fieber betrachten. — Ihr foldatifcher Grundcharatter, 
ibre politifche Uebermacht, ihre böhnifhes: „Web 
den Ueberwundencn!“ wurden als nothwendige , als 
mindere Hebel verziehen und verfchmerst. — Die halbe 
Welt theilte diefe Anficht, und der Sabinete wohl 
nur zeitlicher und fcheinbarer Indifferentism, bey 
der Verlängerung des Gonfulats auf Lebenszeit, und 
"bey der Annahme des Kaifertitels (II. 170, 178, 
232, 233,) beruhte auf derfelben inflinctartigen Eli⸗ 
fon des minder dringenden Gefühls, womit Shakes⸗ 
peare's, won den eignen Töchtern in Sturm und 
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Unwetter, binausgelloßener Rönigsgreis, in berz- 
ducchbobrendem Schmerzen fpricht: 


— — — 10 die Ärgre Krankheit Gib gefaßt , 
Da wird die mindre faum gefühlt. Du würdeſt 
Den Löwen fliehen! Doch führet dich die Flucht 
Der wilden See entgegen, liefſt du wohl 
Dem zorn'gen Leuen, ſelber in den Schlund! 


Nie hatten die Schreckensmänner, nie das Dis 
rectorium, nie Napoleon Telbfi, Teine Ablicht 
auf die Vernichtung Oeſterreichs, als Macht, auf 
die Vertreibung der habsburg⸗lothringiſchen Dynaſtie, 
auf die Zerſtückelung der Monarchie, ſo beſtimmt 
ausgeſprochen, wie es im Anbeginne des Krieges. von 
41809 gefchah, und hätten es auch feine Bulletins 
und Proelamationen, mit weniger fchamlofem Trobe 
verfündiget, fo lange es ſchoñ in der Natur der 
Dinge, daß der von der Unteriochung Spaniens 
und Portugals gewaltſam zurückgeriſſene Eroberer, 
feinen. gemäßigteren Plan baben konnte. — Oeſter⸗ 
veich hatte 1809 dem angemaßten Heren der Welt, 
den Handſchuh auf. Tod und. Leben hingeworfen , 
und was auch immer ein feindfeliger Bulammenfluß 
von Umſtaͤnden vereitelte: es waren große Elemente 
des Angriffes und. Widerſtandes, und mancherien. 
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Spaltung der Feindesübermacht im Entwurfe des 
Ganzen. — Altes Recht erhob fich ritterlich gegean 
neue Anmaßung. Napoleon felbfi war tief dayon 
ergriffen, und bat vielleicht niemapls einen augen» 
-Scheinlicheren Beweis von Schwäche in der Bercch- 
nung gegeben , als, durch die Halbheit, mit der ex 
fich aus diefem Kriege zog! | | 


Wunder der Tapferkeit, Vunder begeißerter 


Vaterlandsliebe, erzeugten Schauder und Unent⸗ 


ſchloſſenheit in dem gewaltigen Feind. — Wie er 
Uns auf den eigenen Boden geworfen, ſah er Uns 


auch vom Falle, von der Berührung der heimathli⸗ 


chen Erde ‚. ſtaͤrker wieder auferfiehen! — Ein Sieg 
wie bey Afpern war aber dennoch umſonſt erfochten ‚ 
umſonſt des Waffenglückes Morgenroth vom Bfonzo 
bis an die Etſch, umfonf in Tyrol, ein neues 
Grauſon und Murten! | 

Somit mar aber auch (und wie follte es an- 
ders 2) Abſpannung in die Ferſen der ungeheuern 


Anſtrengungen, unvermeidliche Lähmung in bie mei⸗ 


fien Sweige der inneren Verwaltung getreten ‚ die 
eigenen Vertheidigungskräfte geſunken, Noblonal 
fhuld und Bapıergeld gefleigert, jenes Aufflammen 
des Nationalgeiſtes, ſtumpfer Ergebung in ein un 
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entrinnbares Verhängniß gewichen, mit dem Ver⸗ 
luſte der Küſtenlande, war nicht nur der Lebensborn 
des Handels und Gewerbsfleißes, ſondern auch der 
Gemeinſchaft mit andern Völkern, vorzüglich mit 
England dahin, — Thon der lebte Kampf war. ohne 
Bundesgenoften begonnen und fein Ausgang , wahr 
lich nicht geeignet, welche zu erwecken. 


Die Unmögleehkeit, dem täglich drohendern Ko⸗ 


loß der Weltmonarchie, unmittelbar Halt zu gebie⸗ 


then, lag eben ſo in furchtbarer Klarheit vor Augen, 
als der Rückblick, wie durch die bisherigen, bewaffe 
neten Rettungsverfuche einzelner Staaten, nur ein» 
zelne Niederlagen hervorgebracht, das Ganze in der 
Erfchütterung feiner Theile um fo rettungslofer un⸗ 
tergraben, und die Möglichkeit einer tröſtlicheren 
Zukunft nur immer weiter entfernt worden ſey! 


Den Krieg bis zur Zerſtückelung und Vernich⸗ 
tung Oeſterreichs fortzuſetzen, ſchie Napoleon 
zu gewagt. — Er zog es vor, den aͤlteſten und 
ſtandhafteſten Widerſacher der Revolution, durch ein 
Familienband, wie er wähnte, unfchädlidy zu machen, 


Mo phyſiſche Entwaffnung des furchtbaren 
Gegners unmöglich geweſen war, feine moraliſche 
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Entwaffnung zu bewirken, die nöthige Nube zur 
allmaͤhligen Herſtellung des Finanz » und Kriegsſtaa⸗ 
tes, zur gleichzeitigen Erbhohlung der Nachbarsſtaa⸗ 
ten und dadurch zur Vorbereitung der Mittel und 
der Gemütber,, für einen glücklicheren Augenblick zu 
getsinnen, mußte, unter diefen Umfländen ein un⸗ 
oeheurer, ein kaum zu erwartender Gewinn ſcheinen. 


Selbſt unter gewöhnlichen Verbältniſſen, wäre 
ein folcher Umſchwung nur durch einen außerordent- 
lichen Entfchluß gu erreichen gewefen um wie. viel 
mehr bev den ſchweren, immer noch bintenden Wun⸗ 
. den eines ungleichen Kampfes 2! | 


So wie Mitten in den Stürmen von vier bluti⸗ 
gen Kriegen, ſchien dem Kaiſer Franz auch im 
friedlichen Wege kein Opfer zu groß, um die Drang⸗ 
folen geliebter Unterthanen zu endigen, um (über 
alltägliche Bedenklichfeiten und jahrhundertalte Vor⸗ 
urtbeile weit erhaben,) das edelſte Beyfpiel wahrer 
Liberalität zu geben, um die .Herrfchaft des Rechtes 
und der Ordnung in Europa, vielleicht noch dem 
Beitgenoflen,, gewiß aber den Enkeln zu erretien. 


ind in der That! Bonaparte mar damabis 
im Scheitelpunete feinen Herrlichkeit. — Weiteve 
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Ausbreitung feiner ungeheuern Macht, ſtand notb⸗ 
wendig im umgekehrten Verhältniſſe zu ihrer innern 
Feſtigkeit und Dauer. — Die Verbindung mit dem 
erſten Hauſe der Chriſtenheit, mit der Enkelin von 
ein und zwanzig Kaiſern, mit der Enkelin der Car⸗ 
lowingen und Capetingen, ſchien dem Gebäude ſei⸗ 
ner unerhoͤrten Größe gerade noch dasienige hinzu⸗ 
zufügen, was Feine menfchliche Macht zu erzwingen 
‚vermocht hätte — Berfönlichkeit und Dynaſtie, — 
Afurpation_ und Legitimität, der Augenblick und die 
Dauer, waren durch feine zweyte Vermählung, durch 
dieſe feyerliche, Aufnahme in..die alte europäiſche 
Herrfcherfamilie, verföhnt und vereinigt, wenn es 
anders Napoleon Ernſt war, die Revolution 
zu endigen, dem Recht fich zu unterwerfen, ‚feinen 
Stolz, wenn auch nicht zu brechen , nur zu veredeln ı 
und Befeſtiguig und. Genuß, einer unerfättlichen 
Ausbreitung, Berkörung und Aneignung. vorzuzichen. 


Defierreich hatte für jeglichen Fall das Nechte 
ergriffen. '— Entweder war Napoleons Annäbe 
rung aufrichtig, und. dann hießen ihn die entfchei- 
dendſten Motive der Selbfierhaltung und des Glan⸗ 
zes, Vertrauen um Vertrauen geben, oder er war 
jeder Gerechtigkeit und jeder Mäßigung fchlechtere 
dings unfähig, und dann (wir haben es. im diefen 


, 
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Blättern fchon einmabl ausgeſprochen LI. 171) ver« 
wickelte er fich in verderbliche Schlingen des Wider» 
foruches zwifchen feiner neuen Lage und feinem alten 
Sinn, — dann batte Deilerreich die Hände, wieder 
.feey und es war nur mehr fein alter, unverbeſſerli⸗ 
cher Gegner , der ihm drobend gegenüber ſtand! — 
So begab es fich auch 1513! — 

Es iſt farbenreich und doch fo milde, es iſt wahr⸗ 
haft idyllifch-romantifch ‚das Bild des häuslichen 
‚und Ritterlehens der Habsburger, das Hausväterli- 
‚she in ihrem Negentenwefen, das Geben und Neb⸗ 
men Älterlicher und Eindlicher Liebe zwifchen Fürſten 
und Volk, diefe Anmuth und Würde der Frauen, 
und das oft erprobte: „tu felix Austria nube!“ — 
‚Aber kaum ift es jemahls fo in feiner ganzen univer⸗ 
ſalhiſtoriſchen Erhabenheit ausgeſprochen worden, als 
in jenen unvergeßlichen Worten der abgenöthigten 
Kriegserklärungen von 1813: „Für ſeine Völker, 


„für der Menſchhbeit heiligſte Intereſſen, als Schub 


„wehr gegen unabſehbare Mebel, babe der Monarch 
„das Theuerite hingegeben. Wenn diefe frohen Hoffe 
„nungen unerfült geblieben, Eönne Defterreich kein 
„Vorwurf darüber treffen. — Nach vicliähriger ver 
„geblicher Anfirengung und unermeßlichen Aufopfe- 
„tungen. aller Art, gab es Beweggründe genug Fu 
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„dem Verſuch, durch Vertrauen und Hingebung 
„Gutes zu wirken, wo bisher Ströme von Blut, 
„nur Verderben auf Verderben gehäuft hatten!“ 


Die Epoche, von der bier die Rede iſt, wurde 
vorzugsweiſe die erhattende (IT. 326, 328 ,) ohne 
der Ehre und der. Würde der Monarchie zu verge- 
ben. Deflerreichs Bolirit nahm vor der Hand, einen 
fcheinbar negativen Gang; gegen Frankreich auswei⸗ 
chend , ohne Hingebung , gegen die fibrigen Mächte, 
zutranlich und fe: Altes im unmittelbaren und un- 
äufbörlichen- Sinne der Erhaltung, aber auch der 
Vorbereitung! — Wie treu ſich Deflerreich geblie- 
ben, wie ſtaatsklug es vermied, Napoleons trem- 
loſem Gang eine ſchwache Eeite zu bieten, bewährt 
am unzweydeutigſten jenes großartige Streben , die 
Bermählung der Ersderzogin Marie Louife, von 
jeder politifchen Verbindung , feld von jedem un⸗ 
mittelbaren Sntereffe , ſtreng getrennt zu bewahren. 
Das augenblidliche Mittel der Rettung, folite für 
fich allein und fcharf gefondert daflchen , ohne den 
Anſchein irgend welchen andern Gewinnes, wie ohne 
ben Anfchein irgend welcher andern Verbindlichkeit. 
— Es wurde an feine Bedingung gefnüpft , welche 
Napoleon hätte ein Necht auf feines erlauchten 
Schwiegervaters perfönliche Gefinnung geben können. 


\ 


Feen der Erſte. 139 | 


Die Kriens-Kontributionen wurden dem Sieger fortan 
entrichtet , verführerifche Anträge und Hoffnungen 
auf die Rückgabe einiger wichtiger Granzplaͤtze, oder 
wohl gar abgetretener Provinzen wurden zurückge⸗ 
wiefen , überhaupt Alles verworfen, was Oeſterreich, 
- allzumweit: fühgende Bflichten der Dankbarkeit aufer- 
legt, was die Brücke der Verbindung mit den übri« 
gen GBliedern der enropäifchen Ramilie hinter ihm 
abgeworfen, mas er zum. abhängigen Werkzeug bes 
Eroberers erniedriget hätte, — VBielmedr wurden die 
Berbältniffe zu den übrigen Mächten, mit icbem 
Tage vielfeitiger und inniger. 


Sene engherzigen Plane und kleinlichen Anſich⸗ 
ten trot fo vieler vergeblichen Lehren, an manchen 
Höfen unermüdete Vertheidiger gefunden , konnten 
ſich auch ber vermeintlichen Sorgloſigkeit nimmer⸗ 
mehr befreunden , womit Deflerreich diefen Schritt 
ganz umfonft gethan., und nicht wenigſtens die fo 
wünſchenswerthe Verbindung mit dem Meere, nicht 
den dürftigen Vortheil einer mehr naturgemäßen 
Begraͤnzung davon zu tragen, ja nicht .einmahl un» 
bedingten Nachlaß der Contributionen zu erhalten 
gewußt babe! Wem aber damahls fchon versönnt 
gewefen wäre, in einer denkwürdigen Depefche des 
Grafen Metternich die Stelle zu ſinden, daß er ſei⸗ 


— — 2— 
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nes kaiſerlichen Herrn neu vermaͤhlte Tochter nach 
Paris begleitet und monathelang dort verweilt habe, 
wahrlich nicht um ein ſolches Geſchenk dort abzu⸗ 
hohlen , wie einft Hannover für den Berliner Hof, 
Hord- Portugal für jenen von Araniuez geweſen, ſon⸗ 
dern um die Friſt und Gonftelation a erfundigen.,. 


die ih Napoleons herriſche Ungeduld vorgeſteckt, 


zu dem einzig noch möglichen , zum ruſſiſchen Kriege, 


von welchem die Morgenroͤtbe der Rettung herauf⸗ 


dämmern werde!! — dem wäre freylich fchon das 
Wort des Räthſels gegeben geweſen, wie bereits im 
dritten FJahre nach diefer Bermählung, mit chen fo 
Iunfigewandter als gleihmüthiger Schonung aller 
Formen, einer Seits das fo lange getheilte Europa 
in einen heiligen und unüberwindlichen Bund vers 
einiget, anderer Seits der gemeinfame Feind, mit 
unermüdbarer Thätigfeit und unter dem Schlever 
eines nicht minder bewunderungswärdigen Geheim⸗ 
niſſes, mehr und mehr eingeengt und an den Rand 
jenes‘ Abgrundes hingetrichen war, den er Andern 


aufgewühlt ‚ und doch nur fich felber bereitet hatte! 








\ 
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Ill. 
Allgemeiner 
Ueberblick der Ereigniffe, 
vom Wiener | 
bis zum 


swenten Parifer Frieden. 


(14. October 1809 — 20. November 1815.) 





Orbem jam totum, viötor — — habebat, 
Nec satiatus erat! — — — — — 
Petron. 


-Raptores .Orbis, postquam cuncta vastantibus 
desuera terrae, et mare scrutantur: si locuples 
hostis. est, avari, si pauper, ambitiosi, «os non " 
. Oriens,.non Occidens satiaverit, Seli 


”» 
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omnium o pes atque inopiam pari affeetu con. 
cupiscunt -- ubi solitudinem faciunt , pacem 
apellant. -- Liberos cuique, propinquos suos, Na. 
tura carissimos esse voluit, hi per electus alibi 
servituri, auferuntur: conjuges, sororesque, etsi 
libidinem hostilem effugeriut, nomine amicorum_ 
atque hospitum polluuntur! -- Bona, fortunaqye 
in tributem cgerunt , in annonam frumentum — -- - 
æ sicuti in familia , rec entissimus quisque ser. 
vorum, et conservis ludibrio est, sic in hoc 
orbis terrarum vetere famulatu , novi nos et yiles, 

in excidium petimur. - Virtus porro ac ferocia 
'subjectorum , iugrata Imperantibus!! — Ita 
sublata omni spe venix, tandem sumunt 
anrmum,. tam quibus salus, quam quibus 


gloria carissima est! 
“ Tacitus. 





Holland und Da Friede von Preßburg hatte die Unabhängige 
en feit der batavifchen Nepublif , er hatte die Aufrecht⸗ 


Großer haltung des deutfchen Neichsverbandes wiederhoblt 
et feſtgeſetzt, dennoch folgte ihm auf dem Fuße das 


Shwediih Königreich Holland und der Rheinbund. Go war 
Pommern 2 


umwätlsun. auch das Zabr 1810, dag erfie nach der unterzeich⸗ 


gen in Nord⸗ Ä 
Dautfäland. nung des Wienerfriedens, das Zahr der zwenten 


x — 
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Bermäblung Napoleons, noch nicht abgelaufen, Send im 
. . ' . andel, 13 
als nicht minder große, nicht minder weitansfehende in inneren 
Umwälzungen, die Nube des europäifchen Feſtlan⸗Verwaltung, 


in Kirchen⸗ 
des von neuem untergruben. ſachen. 


Seit der Britten Landung auf Walchern, nah⸗ 
men die mißbilligenden Ausfälle gegen Holland fein 
Ende mehr, „gegen Holland, das weit entjernt den 
„edeln Stolz der nordamerifaniichen Freyſtaaten nach⸗ 
„zuabmen, die ich ſelbſt freywillig alles Handels 
„beraubt hätten, gar Feine Nation mehr ausmache, 

‚„fondern nur eine felbhfüchtige Saufmannsgilde, 
„das den englifchen Handel unter neutraler Flagge 
begünſtigt habe, das den Kaifer nöthige, alle hol» 
„Tändifche Häfen und Küfen mit feinen Truppen _ 
„und Böllnern zu befehen, und Frankreichs Küften 
„His an die Elbe auszudehnen !“ — Vergeblich waren 
Hollands Häfen jeglicher Schifffahrt firenge verſchloſ⸗ 
fen , und jede armfelige Fiſcherbarke militärifcher 
Dbbut untergeben. Vergeblich war die Neife des, 
‚um fein armes Volk väterlich beforgten Ludwig 
Bonaparte, nach Paris, vergeblich die Sendung 
Zabouchere's nach London, um die angedrohte Ein- 
verleibung Hollands zu Frankreich, wenn nicht, durch - 
einen Tchleunigen Seefrieden, doch durch Milderung 
der brittifchen Gabinetsbefehle über den Kandel der 
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Neutralen, abzuwenden. _ Ka felb die Abtretung 
einer beträchtlichen Landesſtrecke, die ſtrengſten Maß» 
regeln gegen. Schifffahrt. und englifche Waaren, der 
Unterhalt eines franzöſiſchen Corps zur Bewachung 
der Slußmündungen (16. Merz — 26. April 1810) 
fonnten den längit gebegten Befchluß nicht viel über 
zwey Monathe aufhalten. Gegen das Ende bes Zuny, 
‚rückte der Marfchall Dudinot, früheren Verſicherun⸗ 
‚gen ſchnurſtracks zuwider, gerade auf Amſterdam los. 
Es fehlte nicht an Männern, die vielmehr im An⸗ 
denfen der alten Größe, als der jetzigen Ohnmacht , 
zu verzweifelten Widerfiande riethen, durch Ucher- 
ſchwemmungen und durch Erhebung des gefammten 
Bolfes. — Aber König Ludwig legte (1. Fuly) 
die , vier kummervolle Jahre hindurch getragene Krüne 
zu Gunſten feines älteften Sohnes Napoleon 
Zudwig nieder, die Königin Hortenfe zur Re⸗ 
gentin ernennend. Er verlieh Holland und. fuchte in 
Graͤtz eine Freyſtätte. Wenige Monden fpäter, ent- 
| floh. auh-Lucian Bon«aparte neuerlichen An - 
finnen und Anerbiethungen. — Am 9. Yuly wurde 
die Bereinigung Hollands mit Frankreich verkündigt, 
„das ohnehin nur eine Anſchwemmung des Meeres. 
„an uefpeiinglich franzöfifchen Boden, das unter 
„Schulden und ‚Abgaben , und unter dem Drange: 
ndes Seekrieges und feiner. Folgen. erliegend, nur. 
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„Durch eine ganz neue Ordnung der Dinge zu vetten 
„fe. Nimmermehr fönnten die Mändungen franzde 
„Äfcher Flüſſe in fremder’ Hand bleiben, und bie 
„bolländifche Seemacht, fen unentbehrlich zu des 
„Kaifers großen Entwürfen für die Freyheit der 
„Meere. — 


‘ 


Veber die Bereinigung des Heinen ‚ aber durch 


feine Rage außerſt wichtigen Freyſtaates Wallis mit 


Frankreich (11. Nov.) erflärte Bonaparte unume 
munden: „dieſe Einverleitung ſey bey ihm Tängfk 
„befchloffene Sache gewefen. Nur in diefer Voraus⸗ 
„ſetzung babe er fo unermeßliche Arbeiten im dieſem 
„helle der Alpen begonnen. Nur deßhalb habe ex 
„damabls ſchon das Walliſerland von der , durch die 
„DBermittlungsacte geordneten Schweiz losgeriſſen 
„(IL 195 198.) Die dort berrfcheide Geſetzloſigkeit 
„möüffe einmahl aufhören » und es babe das Wallis 
„Reine, der beym Beginn der großen Simplonſtraße 
„übernommenen Verpflichtungen erfüllt I!“ 

Schon im Anbeginne Des Jahres, bey der Ver⸗ 
geößerung und Ausründung Baierns, Badens und 
Würtembergs, wurde das füdliche und öfliche Ty⸗ 
vol von Baiern abgeriffen, diefes zu Illhrien, jenes 
. Hormayr’5 neueſte Geſchichte 7. Bd. 10 
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als Departenient der obern Etſch, zum Königreich 
Stalien geſchlagen. Weberall müßten die neuen Lan⸗ 
desberren, felhd Hieronymus Bonaparte, 
König von Weſtphalen, dem, in dieſes Jabres eritem 
Monathe, der Ueberreſt der hannöverxiſchen Lande, 
mit Ausnahme Lauenburgs, gegeben ward, die aus 
gefaugten Domänen befsnders ablöfen, die einträg- 
lichſten Beſitzthümer abgabenfrey, zu Dotationen an 
frangößfche Feldherren und Staatsbeamte ausfchel- 
den, ungeheure Schulden und Laſten allein überneh⸗ 
men. — Um bie Dienfle des Fürſten Primas zu be⸗ 
lohnen , audy um der Welt ieden Zweifel darüber zu 
benchmen, „daB das directe Reich die Mheingränze 
niemahls überfchreiten werde,“ wurde fein Gebicth 
duch Fulda und Hanau anfehnlich erweitert, zum 
Großherzogtbum Frankfurt erhoben, und Staliene 
Vicekönig Eugen, mit feinen Abfommlingen,. zu 
Dablbergs Nachfolgern ernannt. GStürbe Eugeps 
Mannsilamm aus, fo war bier, wie in Weftphalen, 
Napoleons Erbrecht verfallungsmüßiges Geſetz. 


war — Schwedifch- Pommern und die Bnfel 
Nügen, batte der am 6. Bänner 1810, zwiſchen 
Frankreich und Schweden, zu Paris abgeſchloſſene 
Frieden, an König Carl XIII. zurückgegeben, aber 
auch dort, waren die beſten Güter gleichfalls an die 
Helfer Bonaparte’s verfchenft, und es folte 
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Schweden für jenen, ihm wiebererilatteten Leich⸗ 
nam, felber die Duelle feiner Wohlfahrt vernichten 
und dem Continentalfoftem in feiner ganzen Strenge 
beytreten, kaum daß ihm noch "die Salzzufuhr ver 
fartet wurde!! Selbſt folch elenden Kricden vers 
-gönnte Napoleon dem ſchwediſchen Neiche nur; 
um feine Zufriedenheit mit der Regierungsverändes 
rung zu begeigen, bie (13. Merz 1809) feinen be 
barrlichſten Feind, Guſtav Adolph IV. vom 
Throne geſtürzt und defien Oheim, den ehemabligen 
Negenten, darauf geſetzt hatte. Carl XIII. wählte, 
nachdem die verfammelten Reichsſtände am 10. May, 
Guſtav Adolph und feine Erben, der Krone 
verluflig erklärt, den Prinzen Chriſtian von Hols 
Kein-Augufienberg zum Sohne und Thronfolger. Am 
17. Sept. 1809, Hatte Schweden mit dem Verluſte 
des gefammten Finnlands und der Wlands - Infeln, 
von Rußland zu Friedricheham, den Frieden erhak 
ten. — Schwedens Abhängigkeit von Napoleons 
gebietheriſcher Willkühr, fchien dem allgemeinen Wahne 
. nach, entfchieben und vollendet , als nach des oben⸗ 
gedachten Kronprinzen glötzlichem Tode, der Reichs⸗ 
kag Feinen Brinzen. der, dem Norden gebiethen» 
den Holkkeiner , feinen Schweden, fondern den Dar» 
ſchall Bernadotte (21. Auguft 1810,) höchſt unver 
mutbet , als Thronfolger ausrief (S. 57!) Aber wie 
irrig jener Wahn, das zeigten die Tage von Teltow 
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und ‚yon Dennewitz! — Unermartet war Bong 
- parte dieſe Wabl. Geit der: Wagramer Schlacht 
ſchwebte feine Ungnade über Bernadottes Haupt. 

Er gefland nachher: eine neue Calmarifche Union, 
alle drey fcandinavifchen Kranen auf des Dänenfd- 
nigs Haupt und als Gegengewicht wider Rußland, 
— tin, dem vheinifchen gleicher, nordifcher Bund, 
zu Frankreichs Willen ‚.fey fein innerfier Gedanke 
geweſen. Webrigens fchmeichle es dem Raifer, daß 
feine Generale, Könige würden, und der Ruhm 
feiner Waffen babe ihm gebothen., jener Wahl ihren 
Zauf zu laſſen. 


Dennoch, — Nubzen zu sieben aus des neuen 
> Ktonyringen geboppeltem Verhältniß zu feinem künf⸗ 
tigen Reiche und zu feinem alten Vaterlande, vergaß 
Bonaparte nicht. Er vergaß auch wicht des ſchwe⸗ 
‘difchen Pommern wichtige Rüften. Raum batte er - 
den Stockbolmer Hof genötbiget, England den Feh⸗ 
debandſchub Hinzumerfen (Nov. 1810 ,) als er nad 
“einander: Truppen in ſeinen Sold, Matrofen zur 
Bemannung feiner Flotten, die Einführung des Ta⸗ 
riffs von Trianon, einen nordiſchen Bund zwiſchen 
Dänemark, Schweden und Warſchau, nach dem 
NMuſter des vheinifchen , endlich gar die Zulaffung 
franzoͤſiſcher Bollbedienten in Gothenburg forderte: (! 
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Zuletzt überſiel General Friant, von Davouſt geſen⸗ 
det, ohne alle Erflärung Pommern, mit 15,000 
Mann, entwaffnete bie fchmwedifchen Truppen (Hänner 
— Merz 1812,) ſchickte ſie als Kriegsgefangene nach 
Frankreich und ließ getreue ſchwediſche Beamte in 
die Kerker von Hamburg ſchleppen!! 


MWädrend Holland und Wallis einverleibt wars 
den , das füdlichere und mittlere Deutfchland, nach 
den Schreien der beyden Ichten Kriege, kaum den 
erſten freyen Athemzug gethan, und die Zwietrachts⸗ 
furie von einem Ende der pyrendifchen Halbinſel 
zum andern, immer noch furchtbar raſ'te, erklärte 
Napoleon eine anfehnliche Strecke des nördlichen 
Deutfchlands mit dem. frangöfifchen Reiche vercie 
nigt, obne irgend einen Rechtsgrund ‚. ohne it« 
gend welche Rückſprache ‚mit einer , der dadurch 
gefährdeten Mächte, bloß unter dem nichtigeh Vor⸗ 
wande : fo gebiethe es der Krieg mit England / und 
die Hanſeſtädte fegen zu unmächtig, um ihre Flagge 
wider die brittifchen Anmaßungen zu fchirmen! Gleich 
als Bonaparte dieß Fräftiger vermocht hätte! — 
Siermit war aber auch jenes, vom Uebermuth der 

| Schreckensmänner zuerſt angedeutete, vom Directo⸗ 
rium mit Argliſt und Gewalt fortgeſetzte, durch Bo⸗ 
naparte als Grundgeſetz verkündigte, erſt noch 
bey der Schöpfung des Großherzogthums Frankfurt, 





x 
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fegerlich wiederhohlte Machtwort ; von den ſogenann⸗ 
ten natürlichen Gränzen des franzöfifhen Neichs, 
ohne alle Erklärung ober Beſchönigung umgeflürszt , 
— Fürſten des Rheinbundes vertrieben , und ihre 
Gebiethe mit Frankreich vereiniget: fo Oldenburg, 
defien edler Herzog, der Fremdlingsgewalt, zu fei- 
nem faiferlichen Schwager Alexander wich, ein be, 
deutender Theil des Großhergogthums Berg, die dem 
Königreiche Weftphalen erſt im Anfange diefes Jah⸗ 
res abgetretenen Provinzen, das Gebieth des mit 
Bonaparte verſchwägerten Herzogs von Ahrem⸗ 
berg, die alten freyen Hanſeſtädte, deutſchen Vater⸗ 
landes Zierden, und ſchon fo oft von dem Unerſätt⸗ 

lichen gebrandfchabt, um die Erhaltung des lebten 

Schattens der Unabhängigkeit, Lübeck, Bremen und 

Hamburg! — Die Gränzlinie dieſer, unter dem Ti⸗ 
tel der XXXII. Militärdivifion, Deutfchlands Kür 

fien umfaffenden, wie jüngft in Tyrol, ohne Vlau, 

ohne publiciſtiſche und geographiſche NRüdfichten , 

quer Über Berge, Ströme und Länder binfchreiten« 

den Schöpfung Bongparte’s, fehnitt das mitt 
lere und füdliche Deutfchland von der Nordfee und 
von Dänemark ab, überfchritt die Elbe und fchien, 
nach der Dfifee binſchielend, eine andere Linie, jene 
— der noch immer nicht geräumten preußifchen Dder- 
fefiungen, zum nächflen Augenmerk erforen zu has 


* 
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ben!! — Das Andenken all dieſes LAnderraubes, 


dieſer widernatürliche Verſuche tödtender Einförmig⸗ 
keit und Amalgamirung, feyerte Napoleon durch 
die Errichtung eines neuen Ordens der Vereinigung, 
von 200 Großkreuzen, 1000 Commandeurs und 10,000 
Nittern. 

Sunächft faben fie durch diefe eben fo unerwar- 
tete, als unnatärliche Ausdehnung des franzöfifchen 
Weltreichs, Preußen und Rußland gefährdet. Er 
ſteres, alerwärts umzingelt, durchſchnitten, gelähmt, 
gar Feiner freyen Bewegung mehr mächtig, in allen 
Mitteln, neue Kräfte zu fammeln gehemmt, fchien 
nur darum noch nicht gänzlich aufgelöst, weil das 
befebte und an den Banteh der Ichten Furcht und 
Hoffnung feſtgehaltene Breußen , zuverlaͤßig vor ber 
Hand noch mehr Hülfsquellen darboth , als das er⸗ 
oberte und einverleibte Preußen gethan haben würde ! 
. — Rußland war durch die Verwandlung bes, zu 


Zilfit frey erflärten Danzig in einen ovenſtven Waf⸗ 


fenplaß , und bes Herzogthums Warfchau in einen, 
durch Bonaparte unaufbörlich angefachten Vul⸗ 


Tan, fo wie auch duch die neuen Ketten, in die 


jene Ufurpation dag unglückliche Preußen gefchlagen ‚ 
längs feiner ganzen Weflgränzge aufs Aeußerſte bes 
droht und von dieſem Augenblicke an, cin Bruch 
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zwiſchen Frankreich und Rußland unvermeidlich. — 
Ge war es um fo mehr, als vor und nach diefen 
gewaltigen Erſchutterungen, jene Maßregeln mis 
unerbittlicher Strenge fortgefeht wurden, bie auf 
Koſten der Frevbeit und der Nechte, der Würde und 
der Wohlfahrt; des öffentlichen und des Privatei⸗ 
genthums aller Continentalfinaten, den Welthandel 
zertrüämmern und dadurch den Seefrieden erzwingen 
folten: cin Vorhaben, das, wenn es nicht gar fp 
unnatürlich, und dadurch glüclicher Weife unaus⸗ 
führbar geweſen wäre, unſern Welttheil auf viele 
Zabrzehende hinaus entkräftet, entmutbiget und ders 
wildert baben würde. 


Wirklich ſchien e⸗ eine Zeit lang, als wollten 
beyde kriegfübrende Theile, ihre Strenge mildern. 
England hatte zuerſt fein Blockade⸗Deceret auf die bol- 
Tänbifchen ı franzöfifchen und italicnifchen Häfen be 
fchränkt , beyder Seits waren häufig Licenzbriefe 
ausgefertiget worden, von Frankreich zur Ausfuhr 
feines Weberfluffes, zur Einfuhr der Erforderniſſe 
feiner Seemacht aus dem Norden; von Gngland, 
‚um feinen Fabriks⸗ und Eolonialmaaren einen Ab- 
Ruß zu öffnen. Su Morlaig unterdandelten Macken - 
zie und Dumouſtier, Auswechslung der Kriegsgefan⸗ 
‚genen und dadurch, Annäherung. — Bonaparte 
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felbit, verfprach die Deerete von Berlin und May: 
land, zu Gunfen Nordamerikas zurückzunehmen, 
aber er that es nur in der triegerifchen Abficht, die- 
fen Freyſtaat zu entfcheidenden Schritten gegen Große 
britannien zu verleiten. Am gleichen Tage, an wel⸗ 
chem dem ameritanifhen Botbſchafter in Paris, 
jener Deerete Aufhebung bedeutet wurden, erfchien 
auch der fogenannte Tarif von Trianon, fpdterhin 
das Deeret von Fontaineblau. — Bener betrachtete 
alle feewärts einfommenden Colonialwaaren (Bauıt, 
wolle , Buder, Kaffe, Thee, Cacao, Cochenille, 
Indigo, unzählige Arzneyen, Zärbefloffe, Kärbe 
hölzer ze.) als fammt und fonders aus dem englifchen 
Handel berkammend und unterwarf felbe einer ſoge⸗ 
nannten Continentalſteuer, die fie um 50 und mehr 
Brocente vertbeuerte. Das Decret von Fontaineblan 
hingegen befahl, alle englifchen Waaren im ganzen 


Umfange. des directen und indirecteh Reiches und 


wo immer im Gewaltfreife franzöſiſcher Truppen , 
zu verbrennen und zu vertilgen. — Gegenden Schleich. 
bandel erhoben ſich eigene Bollgerichtshöfe und une 
menſchliche Strafen. Die Verhandlungen yon More 
lair zerfchlugen ich umd mußten ſich wohl zerſchla⸗ 
gen, da Frankreich den Austauſch in Maſſe, aller | 


gefangenen Britten und aller -ihrer Verbündeten , 


ſelbſt des chemahligen hannöveriſchen Heeres , gegen 


‘ 
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ale in England kriegsgefangenen Franzoſen ver⸗ 
langte. | 


Derſelbe Mühlitein willführlicher Zwingherr⸗ 
ſchaft, der jedes befiere Streben, vom beeisten Belt 
bis zur Scylla und Charybde darnieder hielt, krümmte 
auch daheim, mit gleicher Schwere, den Nacken des 


eigenen Volkes. Die Buchdruckereyen, die Zeitun⸗ 


gen die Tageblatter wurden auffallend vermindert, 
der Eenforen ängfllicher Argwohn, erzeugte die voll- 
kommenſte Unwiſſenbeit über die Lage Frankreichs 
und der übrigen Welt und machte, auch die befchet- 
denſte, aber nicht ganz nach dem Katechism ber Un⸗ 
terdrückung gefaßte Anregung oder Mittheilung , 


fhlechterdings unmöglih. — Die Staatsgefängnifle 


wurden vermehrt, die bürgerliche und veinliche Ge⸗ 
rechtigfeitspflege wieder vereinigt und in der letztern, 
durch Strenge eben ſowohl, als durch Unbeſtimmt⸗ 
beit, gewifienlofer Tyranney, ein doppelfchneidendes 
Schwert des Verderbens in die Hände gegeben. 
Kaum daß noch die enge Bahn der sciences exactes , 
der Arzeneykunde, der Landwirthſchaft, forfchenden 
Geiſtern offen blieb!! Wie hätte ein kühnes, par 
teyloſes Wort über Staatsrecht, Staatskunſt und 
Staatswirtbfchaft, wie Hätten Die „nach rückwärts 
gewendeten Weiſſagungen der Gefchichte ,“ hier Tank 


—— u a 
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werden dürfen, wo kaum fo viel Licht vergännt 
war, wie den zur Zagd beffimmten Stoßvögeln, da- 
mit fie lieber freffen und durch die Kappe noch gieriger 
werden, von ihres Heren Fauſt in die weiten, blauen 
. Räume, zur blutigen Jagd auf. Sövesgleichen. — 
„Nur militäriſche Disciplin paſſe zur Erziehung, nicht 
buͤrgerliche, nicht kirchliche Obhut,“ erklärte der Mini⸗ 
fer Montalivet unverhohlen, im geſetzgebenden Kör⸗ 
per. — Bonaparte hatte die Schifffahrt vernich⸗ 
tet, aber er errichtete Schifffahrtsſchulen. Er hatte 
allen Gewerbfleiß in Stodung gebracht, aber er febte 
hohe Preiſe auf die Erfindung neuer Mafchinen. Er 
verboth oder vertilgte alle Colonialwaaren, dafür 
verberrlichten wiederbohlte Befchlüffe : den. Waid, die 
Eichorie und die Runkelrübe und es fanden fih Sur 
rogate für Alles! — Eine Ausbebung drängte die 
andere. Bewegliche Eolonnen durchflreiften das Land, 
die widerfpänftigen Sonferibieten in Ketten zu ihren 
fiegreihen Adlern zu führen. SKaiferliche Deerete 
verordneten die Aushebung von 6000 fechzehnjährigen 
Knaben , um die Mündel der Faiferlichen Garde voll⸗ 
zÄdlig zu machen. Kalferliche Decrete verfchenkten 
bie Sand jeder reicheren Erbin, an die bereitwillig. 
fien Werkzeuge der Tyranney oder an narbenvolle 
Krüpvel! Wäprend alles ſeufzte oder knirrſchte, 
wurde dem Heere unaufbörlih gefchmeichelt, der 
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Krieger immer mehr vom Buͤrger getrennt, obne 
Vaterland , eim blindes, tödtliches Gefchoß in der 
Sand des: allmächtigen Condottiere ! 

Eine Welt lag zu Bonnparte’s Füßen. — 
. Nicht der leiſeſte Widerſpruch wagte es, einem feiner 
Machtfprüche entgegen zu wehen; — Pius VII, 
. beraubt und mißhandelt, mit därftiger fchmählicher 
Gefangenfchaft kämpfend, oft dem Tode nabe , fehte 
feinen. Drohungen und feinen Verbeißungen , in. der 
Ewigkeit eines fechsiährigen Marterkebens , die un⸗ 
beugfame Standhaftigfeit entgegen, die jene erſten 
Nachfolger. des heiligen Petrus, mit dem Diartertode 
befiegelt haben. Auf den 9. Funy 1811 batte Na—⸗ 
poleon eine Nationalfonode aller franzöfifchen und 
itakienifchen Bifchöfe nach Baris berufen, um für 
die Beſetzung der erledigten Eothedralen und Mer 
tropolen Sorge zu tragen, „da der Papſt das Con⸗ 


cotdat gebrochen , die Gapitel in dem Rechte ‚der 


Verwaltung der Sprengel, mährend der Erledigung 
: ber bifchöflichen Site geflört und durch finftere Nänke, 
‚Unordnung und Aufruhr verbreitet babe.“ — Sieben 
und zwanzig Bisthümer waren - wirklich erlediget. 
Der Bapfk hatte ſich bebarrlich geweigert, die von 
Bonaparte ernannten, neuen Biſchöfe zu beſtaͤ⸗ 
tigen, überhaupt fein oberfies Hirtenamt auszuüben , 
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fo lang’er ein Gefangener, fo lange er nicht in ale 
feine Nechte wieder eingefebt fey. 


Die Befchlüffe dieſer National: Kirchenverſamm⸗ 
lung waren inzwiſchen nichts weniger, als leerer 
Wiederhall der drohenden Gebote Napoleons, — 
der fich zu dem fchmählichen Schritte genöthiget fa; 
diefes , mit dem größten Auflehen und mit gefuchter 
. Außerer Würde und Pracht , eröffnete Concilium 
(10. July) plößlich aufzulöfen. Gleichwohl wurde 
den meiſten Bifchöfen die Rückkehr in ihre Sprengel 
verbotben , die Bifchöfe von Gent, Troyes und Tours 
nay wurden , zuerft nächtliher Weile in die Ge⸗ 
fängnife von Bincennes gefenbet, alsdann aber in 
das Innere des Weiche verwieſen. 


Nachdem die Früchte des von Wellington bey Der Krieg 
Zalavera della Reyna (27. , 28. Zuly 1809) erſtrit⸗ ee 
tenen Sieges, durch den unthätigen Wankelmuth Halbinsel, 
der Zunta von Sevilla ‚. durch des alternden Cueſta . 

‚trägen Eigenfinn und durch manche Zuckung unwür⸗ 
diger Eiferfucht, zwiſchen den brittifchen und ſpani⸗ 
Then Befeblshabern, größten Theils verloren ger 
gangen, endigten diefes und begannen das eintre⸗ 
tende Bahr, lauter trübe Ereigniffe. — Die. Nieder 
lagen des Herzogs del Parque bey Alba des Tormes, 


‚x 
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feyerlich wiederhohlte Machtiwort : von den ſogenann⸗ 
ten natürlichen Gränzen des franzöfifhen Reichs, 
- ohne alle Erklärung ober Beſchonigung umgeflürzt , 
— Fürſten des Nheinbundes vertrieben , und ihre 
Gebiethe mit Frankreich vereiniget: fo Oldenburg , 
defien edler Herzog, der Fremdlingsgewalt, zu ſei⸗ 
nem Eaiferlihen Schwager Alexander wich, ein be, 
deutender Theil des Großherzogthums Berg, die dem 
Königreiche Weſtphalen erft im Anfange diefes Jah⸗ 
res abgetretenen Provinzen, das Gebieth des mit 
Bonaparte verfchwägerten Herzogs von Abrem- 
berg , die alten freyen Hanfeflädte, deutfchen Vater- 
landes Sierden, und fchon fo oft von dem Unerſätt⸗ 
lichen gebrandfchabt, um die Erhaltung des lebten 
Schattens der Unabhängigkeit, Lübel, Bremen und 
Hamburg! — Die Gränzlinie diefer , unter dem Ti⸗ 
tel der XXXII. Militärdivifion, Deutſchlands Kür 
fien umfaffenden, wie jüngſt in Tyrol, ohne Blau, 
ohne publicikifche und geographiſche NRüdfichten 
quer über Berge, Ströme und Länder binfchreiten- 
den Schöpfung Bongparte’s, fehnitt das mitt 
lere und füdliche Deutfchland von der Nordfee und 
von Dänemark ab, überfchritt die Elbe und ſchien, 
nach der Oſtſee binfchielend , eine andere Linie, jene 
— der noch immer nicht geräumten preußifchen Oder⸗ 
fellungen, zum nächfken Augenmerk erforen gm has 


/ 
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ben!! — Das Andenken all dieſes Landerraubes, 
dieſer widernatürliche Verſuche tödtender Einförmig- 
keit und Amalgamirung , feyerte Napoleon durch 
die Errichtung eines neuen Drbens der Vereinigung. 
von 200 Großkreuzen, 1000 Commandeurs und 10,000 
Nittern. 

Zunächſt ſahen ſie durch dieſe eben ſo unerwar⸗ 
tete, als unnatürliche Ausdehnung des franzöſiſchen 
Weltreichs, Preußen und Rußland gefährdet. Er⸗ 
fieses ‚ allerwaͤrts umzingelt, durchſchnitten, gelähmt, 
gar Feiner freyen Bewegung mehr mächtig, in allen 
Mitteln, neue Kräfte zu fammeln gehemmt, fchien 
nur darum noch nicht gänzlich aufgelöst, weil das 
befebte und an den Bandeh der Ichten Furcht und 
Hoffnung feſtgehaltene Preußen, zuverläßig vor ber 
Sand noch mehr Hülfsguellen darboth , als das er⸗ 
oberte und einverleibte Preußen getban haben würde ! 
. — Nußland war durch die Verwandlung des, zu 
Tilft frey erffärten Danzig in einen ovenfiven Waf⸗ 
fenplatz, und des Herzogthums Warfchau in einen, 
durch Bonaparte unaufbörlih angefachten Vul⸗ 
Tan, fo wie auch durch die neuen Ketten, in bie 
jene Ufurpation dag unglückliche Breußen gefchlagen , 
längs feiner ganzen Weſtgränze aufs Aeußerſte bes 
droht und von dieſem Yugenblide an, ein Bruch 
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zwifchen Frankreich und Rußland unvermeidlich. — 
Gr war es um fo mehr, als vor und nach dieſen 
gewaltigen Erſchutterungen, jene Maßregeln mit 
unerbittlicher Strenge fortgeſetzt wurden, die auf 
Koſten der Freyheit und der Rechte, der Würde und 
der Wohlfahrt; des öffentlichen und des Brivateis 
genthums aller Continentalſtaaten, den Welthandel 
zertrümmern und dadurch den Geefricden erzwingen 
folten : ein Vorhaben, das, wenn es nicht gar fp 
unnatürlich, und dadurch glücklicher Weife unaus⸗⸗ 
führbar gewefen wäre, unfern Welttheil auf viele 
Bahrzehende hinaus entkräftet, entmuthiget und ver» 
| wildert haben würbde. 


irllich Gien e⸗ eine Zeit lang, als wollten 
beyde. friegführende Fbeile, ihre Strenge mildern, 
England hatte zuerſt fein Blockade⸗Decret auf bie hol- 
laͤndiſchen / franzöſiſchen und italieniſchen Häfen be 
ſchraͤnkt, beyder Geits waren häufig Licenzbriefe 
ausgefertiget worden, von Frankreich zur Ausfuhr 
feines Ueberfluſſes, zur Einfuhr der Grforderniffe 
feiner Geemacht aus dem Norden; von Gngland, 
‚um feinen Fabriks⸗ und Colonialwaaren einen Ab⸗ 
‚Ruß zu öffnen. Su Morlaig unterdandelten Maden- - 
‚Se und Dumouſtier, Auswechslung der Kriegsgefan« 
‚genen und dadurch Annäherung. — Bonaparte 
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ſelbſt, verſprach die Decrete von Berlin und May- 
land, zu Gunflen Nordamerika's zurückzunehmen, 
aber er that es nur im der triegerifchen Abſicht, die- 
fen Freyſtaat zu entfcheidenden Schritten gegen Groß. 
britannien zu verleiten. Am gleichen Tage, an wel⸗ 
chem dem amerikaniſchen Botbſchafter in Paris, 
jener Deerete Aufhebung bedeutet wurden, erfchien 
auch der fogenannte Tarif von Trianon, fpäterhin 
das Deeret von Fontaineblau. — Zener betrachtete 
olle ſeewärts einfommenden Colonialwaaren (Baum 
wolle, Buder, Kaffe, Thee, Cacao, Cochenille, 
Indigo, unzählige Arzneyen, Färbefloffe, Farbe⸗ 
bölzer ze.) als fammt und fonders aus dem englifchen 
Handel berkammend und unterwarf felbe einer ſoge⸗ 
nannten Eontinentalfiener, die fie um 50 und mehr 
Procente vertheuerte. Das Decret von Fontaineblan 
bingegem befabl, alle englifhen Waaren im ganzen 


Umfange. des directen und indirecten Neiches und 


wo immer im Gewaltkreife frongöfifcher Truppen, 


zu verbrennen und zu vertilgen. — Gegen den Schleich» 


bandel erhoben fich eigene Zollgerichtshöfe und uns 
menſchliche Strafen. Die Verhandlungen yon More 
Inig zerfchlugen fich und mußten fich wohl zerfchla- 
gen , da Frankreich deg Austaufch in Mafle, aller 


-gefangenen. Britten und aller -ihrer Verbündeten , 


ſelbſt des chemahligen hannöverifchen Heeres , gegen 


.1 
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alle in England friegsgefangenen Franzoſen ver⸗ 
langte. 


Derſelbe Mühlſtein willkührlicher Zwingherr⸗ 
ſchaft, der jedes beſſere Streben, vom beeisten Belt 
bis zur Scylla und Charybde darnieder hielt, krümmte 
auch daheim, mit gleicher Schwere, den Nacken des 
eigenen Volkes. Die Buchdruckereyen, die Zeitun⸗ 
gen, die Tageblätter. wurden auffallend vermindert, 
der Cenſoren Aängfllicher Argwohn, erzeugte die voll⸗ 
fommenite Unwiſſenheit über die Lage Franfreiche 
und ber übrigen Welt und machte, auch die befchei- 
denfte , aber nicht ganz nach dem Katechism der Un⸗ 
terdrückung gefaßte Anregung oder Mittheilung , 
fehlechterdings unmöglich. — Die Staatsgefingniffe 
wurden vermehrt die bürgerliche und veinliche Ge⸗ 
rechtigfeitspflege wieder vereinigt und in der letztern, 
durch Strenge eben ſowohl, als durch Unbeſtimmt⸗ 
beit, gemwiffenlofer Tyranney, ein doppelfchneidendes 
Schwert des Verderbens in die Hände gegeben. 
Kaum daß noch die enge Bahn der sciences exactes , 
der Arzeneykunde, der Landwirthſchaft, forfchenden 
Geiftern offen blieb !! Wie hätte ein Fühnes, par 
tenlofes Wort über Staatsrecht, Staatskunſt und 
Stantswirthfchaft, wie Hätten Die „nach rüdwänss 
sewendeten Weiſſagungen der Gefchichte ,“ Hier laut 


Franz ber. Erſte. 155 


werden dürfen, mo kaum fo viel Sicht vergönnt 
war, wie den zur Sagd beſtimmten Stoßvögeln, da⸗ 
mit ſie lieber freſſen und durch die Kappe noch gieriger 
werden, von ihres Herrn Fauft in die weiten, blauen 
- Räume, zur blutigen Jagd auf Sövesgleichen. — 
„Nur militäriſche Disciplin paſſe zur Erziehung, nicht 
bürgerliche ‚nicht kirchliche Obhut,“ erklärte der Mini⸗ 
ſter Montalivet unverhoblen , im geſetzgebenden Kör⸗ 
per. — Bonaparte hatte die Schifffahrt vernich⸗ 
tet, aber er errichtete Schiffraßrtsfchulen. Er hatte 
allen Gewerbfleiß in Stodung gebracht, aber er febte 
bode Breife auf die Erfindung neuer Mafchinen. Er 
verboth oder vertilgte alle Colonialwaaren, dafür 
verherrlichten wieberhohlte Beſchlüſſe: den. Waid , die 
Eichorie und die Runkelruübe und es fanden ih Sur 
rogate für Alles! — Eine Ausbebung drängte die 
andere. Bewegliche Eolonnen durchflreiften das Land, - 
die widerfpänftigen Eonferibirten in Ketten zu ihren 
fegreihen Adlern zu führen. SKaiferliche Decrete 
verordneten die Aushebung von 6000 fechzehnidhrigen 
Anaben , um die Mündel der Faiferlichen Garde voll⸗ 
zadlig zu machen. Kalferliche Decrete verfchenkten 
die Hand jeder veicheren Erbin, an die bereitwillig. 
fien Werkzeuge der Tyranney oder an narbenvolle 
Krüppel! Während alles ſeufzte oder Enirrfchte, 
wurde dem Heere unaufbörlich gefchmeichelt, der 
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Krieger immer mehr vom Büͤrger getrennt, obne 
Vaterland, eim blindes , tödtliches Geſchoß im der 
"Sand des: allmächtigen Condoitiere! 

Eine Welt lag zu Bonaparte's Füßen — 
. Nicht der leiſeſte Widerſpruch wagte es, einem feiner 
Machtfprüche entgegen zu weben; — Pius VIL, 
beraubt und mißhandelt, mit dürftiger fchmählicher 
Gefangenfchaft kämpfend, oft dem Tode nahe, , fehte 
feinen. Drohungen und feinen Verheißungen , in. der 
Ewigkeit eines fechsiährigen Marterlebens, die un- 
beugſame Standhaftigkeit entgegen, die jene erſten 
Nachfolger des heiligen Betrus, mit dem Martertode 
befiegelt haben. Auf den 9. Suny 1811 batte Nas 
poleon eine Nationalfonode aller franzäfifchen und 
itafienifchen Bifchöfe nach Baris berufen, um für 
die Beſetzung der erledigten Cathedralen und Mer 
tropolen Sorge zu tragen, „da der Papſt das Sons 


cordat gebrochen , die Eapitel in dem Rechte der 


Verwaltung der Sprengel, mährend der Erledigung 


F der bifchöflichen Sitze geſtort und durch ſinſtere Raͤnke, 


‚Unordnung und Aufruhr verbreitet babe.“ — Sieben 
und zwanzig Bisthümer waren wirklich erlediget. 
Der Vapſt hatte ſich bebarrlich geweigert, die von 
Bonaparte ernannten, neuen Bifchöfe zu beſtaͤ⸗ 
tigen , überhaupt fein oberes Hirtenamt auszuüben, 
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fo lang’er ein Gefangener, fo lange er nicht in alle " 


feine Rechte wieder eingefebt fey. 

Die Beſchlüſſe diefer National Kirchenverſamm⸗ 
lung waren inzwiſchen nichts weniger, als leerer 
Wiederhall der drohenden Gechste. Napoleons, — 
der fich zu dem fchmählichen Schritte genäthiget fab , 


diefes , mit dem größten Auffehen und mit gefuchter 


. Außerer Würde und Bracht , eröffnete Concilium 
(10. FJuly) plößlich aufzulöſen. Gleichwohl- wurde 
den meiften Bifchöfen die Rückkehr in ihre Sprengel 


verbothen ‚, die Bifchöfe von Gent, Troyes und Tours 


nay wurden, zuerſt nächtlicher Weile in die Ge 
fängniffe von Vincennes gefendet, alsdann aber in 
das Innere bes Neichs verwiefen. ' 


? 


Nachdem die Früchte des von Wellington bey Der Krieg 


Zalavera della Neyna (27. , 28. July 1809) erſtrit⸗ 


der Zunta von Sevilla, durch des alternden Cueſta 
trägen Eigenfinn und durch manche Zuckung unwür⸗ 


diger Eiferſucht, zwiſchen den brittifchen und ſpani⸗ 


ſchen Befeblshabern, größten Theils verloren ges 


gangen, endigten dieſes und begannen das eintre⸗ 


tende Jabr, lauter trübe Ereigniſſe. — Die Nieder⸗ 
lagen des Herzogs del Parque bey Alba des Tormes/ 


in der pyre⸗ 
. näifchen 
tenen Sieges, durch den unthätigen Wankelmuth Halbiuſel. 
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durch Kellermann, Arizagas in der Ebene von De 
cana, durch Soult (18., 28. November 1809 ,) zer⸗ 
fprengten bie beyden ſtaͤrkflen Heere der Spanier 
in die Gebirge Galiciens und der Sierra Morena. 
— Auch Gerona fiel (10. December ‚) nachdem Ma> 
riano Alvarez, feit Redings Niederlage bey Vales, 
durch Gouvion Saint Eye (25. Februar,) Wunder 
der Standhaftigfeit gewirkt , Blake und Garcia 
Sonde , durch öftere Navitaillirung und zeitlichen 
. Erfaß ; gegen die kriegsgeübte und fieggewohnte , 
feindliche Uebermacht, mit erfinderifcher Liſt und 
Überrafchender Kühnheit, ihren Beruf zum Eleinen 
Kriege beurkundet hatten. — Immer mebr entwickelte 
ich , vorzüglich durch des unvergeßlichen Romana 
lichtvolles und Träftiges Buthun, der Krieg der 
Buerilla’s. — Der Wiener Frieden aber yerflattete 
Napsleon, neue Heere uber die Pyrenden zu ſen⸗ 
den. Am 20. Ienner 1810 drang König ZJoſeph 
durch Soult und Mortier in die ausgehenden , ſchlecht 
verwahrten Bälle der Sierra Morena, und ſchlug 
am 27. Arigaga , bey Alcala la Real. — Grenada, 
Kaen, Cordova öffneten die Thore (am 1. Februar,) 
auch Sevilla, die zweyte Stadt des Reichs, der 
Sitz der oberfien Junta, die nach Cadit entfloh. — - 
Alle feanzöfiifchen Heerführer bielten, nad) der He 
berwältigung der Sierra Morena und dem Falle 
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Sevila’s, den Krieg für beendiget, wie es ſchon 
Bonaparte, nach Beſſieres leichtem Siege bey 
Rio ſecco, nach der Schlaht von Tudela und der- 
Uebergabe Madrids, jedes Mahl irrig geglaubt und 
griegerifch verfündiget hatte Diefe Sicherheit machte 
Beit verlieren und rettete Sadig, vor welchem das 
franzöfifche Heer, das dem Herzog von Albuquergue 
gar leicht hätte vorauseilen können, erfi am 6. Fe⸗ 
beuar erfchien. — Jenes Schickſal des alten und neuen 
Roms mit einer einzigen Stadt zu endigen, in ihren 
Mauern, des Neiches Gefammtmacht dem Fremd» 
lingsioche widerfireben zu feben, wie in Nom und 
in Conſtantinopel, dieſes beflagenswerthe und dennoch 
erbabene Schaufpiel, gab icht an der Außerfien Erd⸗ 
zunge Spaniens, Gadig, wie einft aller Ueberreſt 
maurifcher Größe und Herrlichkeit, in Grenada! — 
Daß Schafliani (5. Februar,) nach wilder Gegen⸗ 
wehre, auch Malaga gewann, ſchnitt Spaniens öſt⸗ 
liche Küſten von der ſo wichtigen Verbindung mit 
Cadit und Gibraltar ab, und theilte das inſurgirte 
Neich vom Fuße der Pyrenaͤen bis Faen, in zwey, 
nunmehr unzuſammenhängende, und einzeln um fo 
viel leichten den Geſetzen des Sieges zu unterwer⸗ 
fende Hälften. — König Joſeph theilte nun dag 
eroberte Spanien in 38 Präfecturen und 15 Kriegs⸗ 
diviſtonen, und bieß Maſſena nunmehr den entſchei⸗ 
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gen jenes” löwenmütbigen Helden unter dem Ueber⸗ 
wasß Eörperlicher und geiſtiger Anfirengung , als den 
weit größern diefer berden Unfaͤlle bedauern. — Am 
11. Metz fiel Badajoz an Soult, aber faſt zu glei⸗ 
cher Zeit trat Maflena feinen weitern Rückzug von 
GSäntarem an, und wurde Bieter, im den Umge- 
bungen von Cadir, troß der verrätherifchen Untbaͤ⸗ 
tigkeit 2a Benas, durch Graham gefchlagen. Mit 
Anfangs April 1311 war Maſſena fchon wieder über 
die portugiefifche Gränze, hinter die Agueda gedrüct , 
und Almeida durch einen portugiehfch-beittifchen Heer⸗ 
banfen berennt , Dlivenza wieder genommen. — Am 
5. und 6. May geichah die blutige Schlacht bey 
Fuentes d'Onor. Wellington vereitelte gänzlich Maſ⸗ 
ſena's Verſuche zur Rettung Almeida's, General 
Brenier ſprengte die Feſtungswerke in die Luft, 
ſchlug ſich durch die, fiber dieſes höchſt unerwartete 
Schauſpiel erſtaunten Britten durch, und ereilte 
noch den franzöſiſchen Nachtrab bey Sanfelces, wor⸗ 
auf aber, Maſſena unaufhaltſam bis Salamanca zu⸗ 
zückzog, unter dem Vorwande der Kränklichkeit nach 
Frankreich ging, und den Oberbefehl an Marmont 
übergab. 


Sn der Hälfte des May Fam Soult neuerdings 
von Sevilla an die Suadiana, zum Entſatze von 
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Badajoz. Am. 16. blutiges Gewühl bey Albuhera, 
durch dag die geängfligte Feſtung doch nur auf einen 
Augenblick Luft erhielt. Gegen Ende des Zuny, 
als die Heere von Portugal und vom Süden fih 
vereinigt, fab fich- das mehrmahls beflürmte Bada- 
joz, fo. wie im Eeptember Gindad Rodrigo befreyt. 
Eben fo wenig, vermochten aber auch die Franzo⸗ 
fen, mit allem Aufwande von Kunft und Beharr⸗ 
lichkeit, gegen Cadix. Im öſtlichen Spanien hatten, 
wiederbohlter Unfälle wegen, Gouvion &t. Syr, 
Augereau, Macdonald nach einander das Command» 
niedergelegt. — Sucher ſchien bier der Ruhm vorbe> 
balten., wie Soult im Süden. — Tortofa hatte ſich 
ihm durch Werrätherey des Grafen d'Abras geöffnet. 
Nach heldenmüthiger Vertheidigung durch Contre⸗ 
tag, wurde Tarragona, der Schläffel nach dem 
Süden, der Schlüfel zur Küſte, (Nachts den 21. 
Zuny) die untere, (28. Juny) die obere Stadt, 
durch. einzelne Stürme erſiegt, wilder Blutgier und 
viebifchen Lüften Baum und Zügel gelaſſen, die ſpa⸗ 
sifchen Kranken und Berwundeten in den Spitäler 
verbrannt, das einft fo mächtige und herrliche Tar⸗ 
ragona, beynahe ganz zu Schutt und Trümmern/ 
um, wie Suchet fprach , durch die Zerſtörung einer 
fo großen Stadt, ganz Spanien ein furchtbares, 
Catalonien und Valencia von fernerem zweckloſen 
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Widerfiande, zurückfchrediendes Beyſpiel zu geben. — 
Sogar des Montferrat bimmlifche Einöde auf unbe 
zwingbaren Felſen, wurde durch Waffenflang und 
Blutvergießen entweiht, — Barcellona aber dadurch 


einer gefährlichen Nachbarfchaft entledigt, und dem 


4 


in dad Herz Aragons zurückgekehrten Euchet, bie 
Bahn geebnet zu der langſt vorgehabten, entfchei- 
denden Unternehmung gegen den, noch immer un⸗ 
bezwungenen GSüdoſt. 


Dem ſtolzen Valencia galt der, in der Mitte 
des Septembers angetretene Bug. — Um Murvie 
dro, das alte Sagunt, Valeneia's Vormauer, wagte - 
Blafe (26. October 1811) offene Feldſchlacht, wohl 
diejenige , in den. die Spanier mit der meiden Ent- 
fchloffenbeit und Kühnheit, im geichloffener Ord⸗ 


nung gefochten, gleichtwohl vergeblich. — Am Tage 


nach der Schlacht, fiel Murviedro, Blake ließ ſich 


immer enger in und um Valencia einſchließen. In 


weitläufigen, manche Bloöße darbiethenden Verſchan⸗ 
zungen, durch den Verluſt mehrerer Außenwerke 


‚und Vorſtädte gedrängt , von innerer Parteyung 


und Böpelmwuth bedroht, nahm Blake die von Sur 


. het vorgefchlagenen, aber in ‚der Folge, auf dag 


ſchandlichſte gebrochenen Bedingungen an, und über- 
gab Valencia (9. Jenner 1812.) . 
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So ſchienen mit dem’ Eintritte dieſes weltbe⸗ 
freyenden Jahres 1812, Spaniens Angelegenheiten 
aller Drten verfchlimmert. — Hatten erbitterte Face 
tionen , kleinliche Eiferfucht und niedrige Nänfe, 
die oberfie FJunta länge der Achtung aller, durch 
Geiſt und Muth und belden ſinnige Waterlandsliche 
hervorragenden Männer beraubt , hatte auch bie , biefer 
elenden Junta endlich abgenöthigte Negentfchaft, durch 
Schwäche und Wanfelmuth , das öffentliche Ber- 
trauen, gleich im Anbeginne verloren, fo zeigte ſich 
die, durch den allgemeinen Wunſch berbeygefehnte 
Berfammlung der Cortes, zu Cadix (Sept. 1810,) 
auch nicht frey von Fleinlichen Rückſichten und von 
Zeidenfchaften , von jener fchülerhaften Verwegen⸗ 
beit, „die das unglädfelige Erperimentiven der ges 
febgebenden Berfammlung in Kranfreich bezeichnet 
batte , von allzufähnen Eingriffen in Königsgewalt 
und Erbrecht, — nicht frey von Befchläffen, für 
weiche die Nation fchlechterdings noch nicht reif 
war, und deren unhaltbarkeit, ihre Trümmer un. 
germeidlich auf der eigenen Erfinder Haupt, zurück⸗ 
fchleudern mußte. Die ſpaniſchen Niederlafungen 
jenfeits des Meeres ı hatten wohl Anfangs‘ vielen 
Eifer zur Vertheidigung des Mutterlandes gezeidt, 
aber die zablreichen und unnatürlichen Beſchraͤnkun⸗ 
gen , unter denen fie von dieſen gehalten wurden, 
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durch Kellermann, Arizagas in ber Ebene von Des 
cana, durch Soult (18., 28. November 1809 ,) zer⸗ 
fprengten die beyden ſtärkſten Heere der Spanier 
in die Gebirge Galiciens und der Sierra Morena. - 
— Auch Gerona fiel (10. December ,) nachdem Ma⸗ 
riano Alvarez, feit Redings Niederlage bey Wales , 
durch Gouvion Saint Cyr (25. Februar ,) Wunder 
der Standhaftigfeit gewirkt , Blake und Garcia⸗ 
Eonde , durch Öftere Navitaillirung und zeitlichen 
‚ Erfah; gegen die kriegszeübte und ſieggewohnte, 
feindliche Uebermacht, mit erfinderifcher Liſt und 
überrafchender Kühnheit, ihren Beruf zum Heinen 
Kriege beurkundet hatten. — Immer mehr entwidelte 
fich , vorzüglich ‚durch des unvergeßlichen Romana 
lichtvolles und Fräftiges Buthun, dee Krieg der 
Guerilla's. — Der Wiener Frieden aber yerflattete 
Napoleon, neue Heere uber die Pyrenden zu fen- 
den. Am 20. Senner 1810 drang König Zoſeph 
durch Soult und Mortier in die ausgehenden , ſchlecht 
verwahrten Bälle der Sierra Morena, und fchlug 
am 27. Arigaga , bey Alcala la Real. — Grenada, 
Kae, Cordova öffneten die Thore (am 1. Sebruar,) 
auch Sevilla, die zweyte Stadt des Reichs, der 
Sitz der oberfien Bunta , die nach Cadit entflob. — - 
Ale franzöfiifchen Heerführer bielten, nad) der He 
berwältigung der Sierra Morena und dem Falle 
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Sevilla's, den Krieg für beendiget, wie es ſchon 
Bonaparte, nad Beſſieres leichten Siege bey 
Nio ſecco, nach der Schlacht von Tudela und der- 
Mebergabe Madrids, jedes Mahl irrig geglaubt und 
triegerifch verfündiget hatte Diefe Sicherheit machte 
Beit verlieren und vettete Badig, vor welchem das 
frangöfifche Heer, das dem Herzog von Albuguergue 
gar leicht hätte vorauseilen Fönnen, erfi am 6. Fe⸗ 
bruar erfchien. — Jenes Schickſal des alten und neuen 
Noms mit einer einzigen Stadt zu endigen, in ihren 
Mauern, des Reiches Sefammtmacht dem Fremd⸗ 
lingsioche widerfreben zu feben, wie in Nom und 
in Sonflantinopel , diefes beflagenswerthe und dennoch 
erbabene Schaufpiel, gab jeht an der Außerfien Erd⸗ 
zunge Spaniens, Gadig, wie einit aller Ueberreſt 
mauriſcher Größe und Herrlichkeit, in Grenada! — 
Daß Sehaftani (5. Februar,) nach wilder Gegen⸗ 
wehre, auh Malaga gewann, ſchnitt Spaniens öſt⸗ 
liche Küſten von der ſo wichtigen Verbindung mit 
Caditr und Gibraltar ab, und theilte das inſurgirte 
Neich vom Fuße der Pyrenaͤen bis Faen, in zwey, 
nunmehr unzufammenbängende, und einzeln um fo 
viel leichter den Geſetzen des Sieges zu unterwer- ' 
fende Hälften. — König Kofepb theilte nun dag 
eroberte Eyanien in 35 Bräfecturen und 15 Kriegs⸗ 
divifionen, und bieß Maffena nunmehr den ‚entfchei« 


x 
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gen jenes” löwenmüthigen Helden unter dem Ueber⸗ 
maß Lörperlicher und geiſtiger Anſtrengung, als den 
meit geößern diefer berden Unfälle bedauern. — Am 
11. Metz fiel Badaloz an Soult, aber fait zu glei» 
cher Zeit trat Maffena feinen weitern Rückzug von 
Säntarem an, und wurde Bieter, in den Umge⸗ 
 bungen von Eadig, troß der verrätherifchen Unthba⸗ 
tigkeit 2a Penas, durch Graham gefchlagen. Mit 
Anfangs April 1311 war Maſſena fchon wieder über 
-die portugtefifche Gränze, hinter die Agueda gedrückt , 
und Almeida durch einen portugiehifch-brittifchen Heer⸗ 
baufen berennt, Dlivenza wieder genommen. — Am 
5. und 6. May geichah die blutige Schlacht bey 
Fuentes d'Onor. Wellington vereitelte gänzlich Maſ⸗ 
ſena's Verſuche zur Rettung Almeida's, General 
Brenier ſprengte die Feſtungswerke in die Luft, 
ſchlug ſich durch die, fiber dieſes böchit unermartete 
Schaufpiel erſtaunten Britten durch ; und ereilte 
noch den franzöfifchen Nachtrab ben Sanfelees, wor⸗ 
auf aber, Maffena unaufhaltfam bis Salamanca zus - 
zückzog, unter dem Vorwande der Kränffichfeit nach 
Frankreich ging, und den Oberbefehl an Marmont 
übergab, 

In der Hälfte des May Fam Soult neuerdings 
von Sevilla an die Guadiana, zum Entſatze von 








J 


- 


Franz der Erſte. 468 


Badajoz. Am. 16. blutiges Gewühl bey Albuhera, 
durch das die geängfligte Feſtung doch nur auf einen 
Augenblick Luft erhielt. Gegen Ende des Zuny, 
als die Heere von Portugal und vom Süden ih 
vereinigt, ſah ſich das mehrmahls beflürmte Bada- 


joz, ſo wie im September Ciudad Rodrigo beftent. . 


Eben fo wenig, vermochten aber auch die Franzo⸗ 
fen, mit allem Aufwande von Kunft und Beharr⸗ 
lichkeit, gegen Cadix. Am öfllichen Spanien hatten, 
wiederbohlter Unfälle wegen, Gouvion &t. Gyr, 
Augereau , Mäcdonald nach einander das Commando 
| niedergelegt. — Suchet fchien bier der Ruhm vorbe⸗ 
halten, wie Soult im Süden. — Tortoſa hatte ſich 
ihm durch Verraͤtherey des Grafen d'Abras geöffnet. 
Mach heldenmüthiger Vertheidigumg durch Contre⸗ 
ras, wurde Tarragona, der Schlüſſel nach dem 
Süden, der Schlüſſel zur Küfe, (Nachts den 21. 
Zuny) die untere, (28. Juny) die obere Stadt, . 
durch einzelne Stürme erſiegt, wilder Blutgier und 
viehiſchen Lüften Baum und Zügel gelaſſen, die ſpa⸗ 
niſchen Kranken und Verwundeten in den Spitäler 
verbrannt , das einit fo mächtige und herrliche Tar⸗ 
ragona, beynahe ganz zu Schutt und Trümmern/ 
um, wie Suchet fprach , durch die Zerſtörung einer 
fo großen Stadt, ganz Spanien ein furchtbares , 
Satalonien und Valencia von fernerem zweckloſen 


> 
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Widerfiande, zurückſchreckendes Benfpiel zu geben. — 
Sogar des Montferrat bimmlifche Einöde auf unbe 
zwingbaren Felſen, wurde durch Waffenflang und 
Blutvergießen entweiht, — Barcellsna aber dadurch 


einer gefährlichen Nachbarfchaft entledigt, und dem 


;} 


in das Herz Aragons zurückgekehrten Suchet, die 
Babn geebnet zu der langſt vorgehabten,, entfchei- 
denden Unternebmung gegen den, noch immer un⸗ 
bezwungenen Südoſt. 


Dem ſtolzen Valencia galt der, in der Mitte 
des Septembers angetretene Zug. — Um Murvie⸗ 
dro, das alte Sagunt, Valeneia's Vormauer, wagte 


Blake (26. October 1814) offene Feldſchlacht, wohl 


diejenige , in der die Spanier mit der meiſten Ent- 
fchloffenheit und Kühnbeit, in gefchlofener "Drd- 


nung gefochten , gleichtwobl vergeblich. — Am Tage 


nach der Schlacht , fiel Murviedro, Blake ließ ſich 
immer enger in und um Valenecia einſchließen. In 
weitläufigen, manıhe Blöße darbiethenden Verſchan⸗ 
gungen , durch den Verluſt mehrerer Außenwerke 


‚und Borflädte gedrängt , von innerer Parteyung 


und Pöpelmuth bedroht, nahm Blake die von Su⸗ 


chet .vorgefchlagenen, aber in der Folge, auf das 


fchändlichfte gebrochenen Bedingungen an, und über- 
Hab Valencia (9. Senner 1812.) 
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So fchienen mit dem’ Eintritte dieſes weltbe⸗ 
‚ feeyenden Hahres 1812 , Spaniens - Angelegenheiten 
aller Drten verfchlimmert. — Hatten erbitterte Fae⸗ 
tionen , kleinliche Eiferfucht und niedrige Nänfe, 
die oberfie Funta langſt der Achtung aller, dur 
Geiſt und Muth und belden ſinnige Waterlandsliche 
bervorragenden Männer beraubt hatte auch die ‚ dieſer 
elenden Junta endlich abgenöthigte Negentfchaft, dur 
Schwähe und Wanfelmuth , das öffentliche Ver⸗ 
trauen, gleich im Anbeginne verloren, ſo zeigte ſich 
die, durch den allgemeinen Wunſch herbeygeſehnte 
Verſammlung der Cortes, zu Cadir (Sept. 1810,) 
auch nicht frey von kleinlichen Rückſichten und von 
Leidenfchaften , von jener ſchülerhaften Verwegen⸗ 
beit, „die das unglädfelige Erperimentiren der ge» 
feßgebenden Berfammlung in Frankreich bezeichnet 
hatte, von allzukühnen Eingriffen in Königsgewalt 
und Erbrecht, — nicht frey von Beſchlüſſen, für 
weiche die Nation ſchlechterdings noch nicht reif 
war, und deren Unhaltbarkeit, ihre Trümmer un⸗ 
vermeidlich auf der eigenen Erſinder Haupt, zurück⸗ 
fchleudern mußte. Die fpanifchen Niederlaſſungen 
jenfeits des Meeres ı hatten wohl Anfangs‘ vielen 
- Eifer zur Vertheidigung des Mutterlandes gezeigt, 
aber die zahlreichen und unnatürlichen Beſchränkun⸗ 
gen , unter denen fie von dieſen gehalten wurden, 


% 
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Hatten laͤngſt gerechted Mißvergnügen errest und. die 
Funken gewaltfamer Losreißung , glühten unter der 
Afche. Anhänger und Ausſpäher Bonaparte’s, 


batten dieſe Funken forgfältig. angefacht. Ein eige- 
ner Aufeuf Bofenh Bonaparte's vom 13. Mau; 


1810 , forderte. die amerifanifchen Spanier ausdrüd- 
lich auf, fich für freu und unabbängig zu erklären! ! 
Auf die Kunde von Sevilla’s Eroberung , von der 


"Flucht der oberfien FJunta, von der- Belagerung von 


Esdir, loderten (zuerii in Earacas) belle Flammen 


empor. Sieben Brovinzen fchlöffen den amerikani⸗ 
. fen Bund von Venezuela, zum Scheine noch des 


gefangenen SFerdinands VII. Hoheit untermürfig, 
und nur der Regentſchaft den Gehorfam weigernd. 
Diefe verkündete zwar, die Eolonien zu befänftigen 
unbedingte Handelsfreyheit mit allen Nationen, und 
ließ auch Gleichſtellung der Nechte mit dem Mutter 
reich hoffen. ber die unwürdige Kaufmannsjunta 
von Cadit gab aller Welt einen ſchamloſen Beweis, 
bis zu welchem Grade fie jene ſchwache Negentfchaft 
unteriocht babe? In wenigen Wochen ‚ wurde jene 
Bewilligung förmlich widerrufen, ja für erbichtet 
erlärt und durch kurzſichtige Strenge, der Bruch 
mis jener wichtigften Hülfsquelle, zur Fortſetzung 


‚ eines fo ungleichen, koflfpieligen, gefabrvollen Kam- 
pfes, unheilbar erweitert! — Sum ewigen Nubme 
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der Cortes, hingegen, gereicht ihre, gang des ale 
ten Roms , als Hannibal vor feinen Thoren fland, 
würdige Erklärung: „nie die Waffen nicberzulegen, 
„bis der letzte Franzoſe vom fpanifchen Boden ver⸗ 
„trieben fey, und einen Vertrag zu erkennen, der 
‚„Berdinanden in feiner Gefangenſchaft abgedrun 
„gen werden würde!! ju 


Der niederfchmetternde Verluf Valeneia's wurde 
zehn Tage fpäter (durch ein kühnes Gegenflüd zu 
Loudons vielgepriefener Heberrumplung von Schweid« 
nitz,) durch die Erflürmung von Ciudad Nodrige 
vergolten und am 6. April auf gleiche Weiſe Badajez 
erfliegen. Zu beyder Entfabe, kamen Marmont wie 
Soult, um zwey Tage zu fpdt.  .; dr: 


Nach dein Falle Madrids , hielt der öſterreichi⸗ 
ſche Krieg von 1809, Spaniens und Portugals un⸗ 
terjochung auf und bereitete dadurch das hehre Wert 
der Weltbefreyung vor. — Nach dem Falle Valen⸗ 
eia's 1812, fpaltete der vüffifche Krieg , des allgemein 
nen Unterdrüders unermeßliche Kräfte, wiederum 
zwiſchen Süd und Nord , und vollendete unter einem 
günftigen Bufammenfluß außerordentlicher Amflände , 
die Befreyung der Halbinſel und den Sturz des praͤ⸗ 
torianifchen Weltreiches. — Am 17. Zuly 1812 zog 
Wellington in Salamanca , und (nachdem Marmont 
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ten fonnte, als eine Eapitulation mit: der unmider- 
Heblichen Uebermacht. Oeſterreich erhielt die Neu- 
tralität feines ganzen Gebietbes, nachhin auch die 
Aufftellung eines Beobachtungsheeres in Galizien. — 
Defterreichs Fahnen baben fi feinem feangöffchen 
Marſchall, ſtets nur dem eigenen Führer gebeugt, 
Die öfterreichifchen Heere find von der Bonapar⸗ 
tifhen Ehrenlegion und von Bonapartiſchen 
Dotationen frey geblieben. — Unter dem Giegel 
eines bemunderungswürdigen Gebeimniſſes und nach 
folchen Leiden, aud) mit erſtaunenswerther Kraft, 
bereitete Breußen in Schlefien die Mittel vor, um 
jur rechten Stunde „, vereinigt mit Defterreich , auf 
dem Wablolatz erfcheinen zu können, " 


. Ein Bändniß Oeſterreichs, und Preußens mit 
Rußland ı bevor. Bonaparte des Krieges verbee- 
wende Fackel jenfeits des Niemen getragen und die 
ganze Ungebuld feines Charakters indem Klima und 
in der unermeßlichkeit Rußlands unbeilbar verwickelt 
batte, bätte den Kriegsſchauplatz fogleich, in das 
oͤſterreichiſche Pohlen verfeht, es hätte und die aus 
genblickliche Zerſtückelung des Heberrefics der preußi⸗ 
ſchen Monarchie -zur Folge gehabt! — Der König 
von Wefphalen both im nähmlihen Augenblide 
Alles auf, um, gegen anfehnliche Abtretungen, an 


* 
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Frankreich, Berlin zur Reſidenz, and die Oder zur 


Bränze zu gewinnen, und die Art, wie Davouft in 
Bommern, Oudinot in die Marken einbrach, um 
die ſchnelle NRatification des, durch Krufemarf und 
Beguelin in Baris gefchloffenen Vertrages zu erzwin« 
gen, erinnerte höchſt beunruhigend an die Vorgänge 
in Spanien: Ganz auf diefelbe Weife, wie in Fi⸗ 
guieras und DBarcellona, waren die Franzofen in 
das, den Nefidenzen fo Habe Spandau, eingedrun⸗ 
gen. Mit genauer Noth wurde dem Könige Frie- 
drich Wilhelm vergünftiget , die Garnifon in dem 
offenen Botsdam bis auf 3000 Mann vermebren zu 
dürfen, während er meiſt von Hunderttauſenden um⸗ 
zingelt war. 
Noch in demſelben Monatbe, als Lord Caſtel⸗ 
reagh jene triegerifchen Friedensanträge Maret’s fo 
kurz abgefertiget, erklaͤrte der ruſſiſche Bothſchafter 
in Paris, Fürk Kurakin, als Ultimat: „Das Ca⸗ 
„binet von Potsdam müſſe unabhängig bleiben von 
„iedweder gegen Rußland gerichteten politifchen Ver⸗ 
„bindung , daher müſſe Breußen und feine Feſtun⸗ 
„gen endlich einmahl geräumt , der Krone Schweden 
ihr Pommern zurüdgegeben , die Beſatzung von 
„Danzig dahin vermindert werden, wie fie vor dem 
„Anbeginne des Kahres 1811 gewefen. Dagegen 
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„wolle Rußland, ohne dadurch den Verfall des eige⸗ 
„nen Handels noch gu vermehren, den framöffchen 
„möglichtt begünſtigen, ſich zu einem, dem franzöſt⸗ 
ſchen Ähnlichen Syſteme von Licenzen, herbeylaſſen 
„und beym Continentalſyſtem beharren, jedoch unbe⸗ 
„ſchadet der, über den Handel des Reichs und über 
„die Zulaſſung der Neutralen in feine Häfen, anges 
„nommenen Grundfäße, welche feſt zu behaupten, es 
„feiner Ehre und feiner Würde fchuldig fey. Auch 
„fen es bereit, einem angemieffenen Zaufch- und 
„Entfchädigungsvertrage, für den Herzog von Ol⸗ 
„denburg , feine Beyſtimmung zu geben.“ 


Dieſe Vorfchläge wurden gar keiner Antwort 
gewürdigt. Als Kurakin feine nahe Abreife ankün⸗ 
digte, wenn er nicht bald befricbigende Rück äuße⸗ 
tung erhielte, warf Maret erft die Frage auf: ob 
denn der Bothſchafter wohl auch binlänglich bevoll- 
mächtiget. ſey? dann verließ cr Paris und fendete 
ihm erſt, von Thorn aus, die Neifepäffe , mit dem 
Zufatz: der Kaifer betrachte das wiederhohlte Geſuch 
um diefelben , als eine Kriegserflärung. — Um 9. 
May hatte Bonaparte mit Marien Louifen, 
Saint Eloud verlaffen und war am 16. in Dresden 
eingetroffen. , Er fah dort feinen Schwiegervater, 
den Kaifer von Deflerreich und deſſen -erhabene Ge⸗ 





s 
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mablin. Er ſah Preußens tiefgebeugten , ritterlichem 
König , er empfing die Huldigungen der Fürſten des 
Nbeinbundes. Es war ſeiner Allmacht und Herr⸗ 
lichkeit letzter Tag. — Das große Buch der Zeiten 
wies zwar dem nüchternen Beobachter der Vorzeichen 
des bevorfiehenden Krieges mehr als ein denkwürdi⸗ 
ges Bepſpiel, wie fo manches, mit riefenbaften 
Sülfsmitteln und durch Heeresfürſten von entſchiede⸗ 
nen Gaben und ununterbrochenem Glück, gemagte 
Sinflürzen des Südens auf den Norden , des Weſtens 
auf den Dften, unbeilvoll geendiget babe! Aber 
welche menfchliche Berechnung durfte es zu ahnen 
wagen, daß ihn nad fünfsehn Monathen, in eben 
dem ‚ von Deflerreichern , Nuffen und Preußen um⸗ 
ringten Dresden, die Siegesgöttin zum lebten Mable 
begrüßen, daB achtzehn Monatbe fpäter, im cben 
Diefem Dresden, ein durch die Leipziger Völker⸗ 
fchlacht abgefchnittenes , Eleines Heer , vor Rußlands 
und Deflerreichs Adlern unter das candinifche Hoch 
geben, daß in eben dem Dresden , bie Same von 
Ulm ausgetilgt werden folte? ! 


Nußlands Flanken, hatte Bonaparte durch 
feine ungeflämen Gewaltſtreiche wider Schweden und 
durch feine Zweydeutigkeit gegen die Pforte, ſelber 
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gedeckt, — die entſcheidendſten Streiche des Ver⸗ 
derbens ſelbſt abgewendet. — Nach Finnlands uner⸗ 
feglichem Verluſte, unverwandt den einzigen moͤgli⸗ 
chen Erſatz durch Norwegen bezielend, hatte Schwe⸗ 
den, bald nach jenem unwürdigen Ueberfalle Pom⸗ 
merns (24. Merz 1812,) mit dem Vetersburger Hof 
ein Bündniß geſchloſſen. — Der Friede mit Groß⸗ 
britannien, verzögerte ſich zwar der äußern Förm⸗ 
lichkeit und öffentlicher Verkündigung noch (bis zum 
18. Fuly 1812,) aber ſchon am 24. May war, vor⸗ 
züglich durch brittiſche und ſchwediſche Vermittelung, 
mit der Pforte ein Frieden geſchloſſen, der unter 
ſolchen Umſtänden, ein glänzender genannt werden 
mochte, da er den, einſt durch Peters des Großen 
Bedraͤngniß, merkwürdigen Bruth , zu beyder Neiche 
Graͤnzwerk verordnete. — Wichtig, nicht durch un⸗ 
mittelbare, wechſelſeitige Hülfleiſtung, ſondern als 
bedeutungsvolles Vorzeichen, welche Freyheitsröthe 
dem bangen Europa, bald von feinen beyden Enden, 
von Morgen und Abend zugleich, berauffleigen mer 
de, war die Mlliang der ſpaniſchen Eortes mit dem 
Kaifer Alerander (8. Zuly). 





Seit den Völkerwanderungen hatte die abend» 
- Tändifche Welt ein folches Heer nimmermehr ange 
> flaunt, wie jenes, womit Napoleon am 23. Zuny 
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1812, über den Riemen auf die tuffifhe Erde vor- 
drang, nachdem Narbonne’s Verſuche, Nußlands 
VBeberrfcher über Napoleons Sefinnungen irre zu 
führen , erfolglos geblieben , nachdem der Bothfchaf- 
ter Raurifion in Wilna abgewieſen, nachdem das 
Vorhaben mißlungen war, den Kaiſer Alexander zu 
einer Unterredung nach Warſchau zu laden und ſich 
feiner (wie zu Bayonne, des Königs von Spanien) zu 
verfichern. — 400,000 Dann zu Fuß, 70,000 zu Pferde 
und 1700 Kanonen bildeten Napoleons, in elf 
Heerhaufen getheilte Macht ; auf dem linken Flügel, 
die Preußen unter Macdonald , im Mittelpunct eine 
ungeheure Maſſe Neiterey unter dem Könige von , 
Neapel, die Garden unter Zefevre und Mortier die 





Corps von Davouſt, Dudinot, FJunot und Saint 


Cyr, die Baiern, — auf dem rechten Flügel, unter 
dem König Hieronymus die Weſtyhalen, ‚und die 
Würtemberger unter Bandamme , die Sachlen unter 
Neynier / dann unter den Fürſten Joſeph Poniatowsky, 
die durch alle möglichen Künſte angefeuerten Pohlen, 
das unabhängige öſterreichiſche Hülfscorps unter dem 
Fürften Carl Schwarzenberg : nicht freudig in’ diefer 
ungewohnten Verbindung , aber feſt entfchloffen, auch 
in dem unerwünfchten Kampfe, den ‚alten Waffen⸗ 
ruhm zu erneuern, — die Küften bewacht durch den 
Marſchall Augereau, — die Hecrſäule des Marſchalls 


\ 
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Bictor, der Fuß der, von allen Seiten berbenfird» 
menden Ergänzungen und Neferven. — Im Innern 
ı ward, auf einen Bericht des Kriegsminifierg Clarke, 

die Nationalgarde in drey Heerbanne getheilt. Schon 

‚der erſte follte die maffenfähige Mannfchaft von’ 20 
bis 26 Sahren, in der Stärke. von 600,000 Mann, 

unter feine Bahnen fammeln.. 


Kaifer Aleranders und feiner Garden Heerlager 
mar um Wilna, Efien an der Oſtſee, die erſte Weſt⸗ 
armee längs dem Niemen, unterfiand den Befehlen 
des Kriegsminiſters, Grafen Barciai de Tolly, die 
wweyte zwifchen Grodno und Sionim, des Fürtien 
Bagratiovn, — um Bialyſtock der Kofafenhetmann 

Platowe, — das dritte Heer unter Marfow, - fans 
- melte fich fo eben in Bolhynien. — Zwey zahlreiche 

Neferven zogen fich unter Ertel und Baulucci bey 

Smolenst und. Novgorod zufammen. — Der Rufen 
. gefammte Macht, zum Theile auch, aus noch unge 

übten , nicht völlig gerüſteten Truppen beflebend , 
: mochte wohl um ein volles Drittbeil fchwächer ſeyn, 
- als der Gegner. 


Erii nachdem B onaparte’s Heer ohne: Wi⸗ 
derſtand bey Kowno den Niemen überſchritten, Mac 
donald in Tilſit, König Hieronymus gegen Novgo⸗ 
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rod im Anzuge war (25. Zuny,) erklärte Kaiſer 
Alerander an Franfreich den Krieg; und daß er 
fein, zum gerechter Gegenwehre- erhobenes Schwert 
nicht in die Scheide fenfen werde, fo lange noch 
ein einziger bewaffneter Feind den ruſſiſchen Boden 
entweihbe! — So wenig wurde ruffifcher Seits auf 
Angeiff und auf Sroberung gedacht ,. daß beide Weſt⸗ 
armeen ſich einzeln fechtend zurückzogen, Dadurch 
gleich Anfangs viel Terrain verloren ging und ihre 
Wiedervereinigung nur durch befchwerliche Eilmärfche 
durch bedeutende Dpfer, durc, die ungemeine Zar 
pferkeit der Truppen , durch die ruhmwürdigen Ans 
firengungen des Fürſten Bagration und Doktorows 
wiederum bewirkt wurde. | 

- An demfelben Tage, als Bonaparte zu 
Wilna einzog (28. Juny 1812 ) erklärte der nach 
Warſchau berufene, außerordentliche Neichſtag, die 
Wiederherſtellung des Königreichs Pohlen. Bona⸗ 
parte empfing die Abgeordneten zu Wilna: Er bil⸗ 
lige, was ſie gethan, und werde ihre Anſtrengungen 
mächtig unterſtützen. Als Gewährleiſter des ruhigen 
Beſitzſtandes Oeſterreichs, könne er inzwiſchen nicht 
zugeben, daß der Kaiſer, hinſichtlich der, ihm ver⸗ 
bliehenen pohlniſchen Provinzen, auf irgend eine 
Weiſe gefährdet werde. — Glühe aber im ruffifchen 
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ten fonnte, als eine Capitulation mit der unwider⸗ 
ſteblichen Uebermacht. Deflerreich erhielt die Nen- 
tralität feines ganzen Gebiethes , nachhin - auch die 
Aufftelung eines Beobachtungsheeres in Galizien. — 
Defterreichs Fahnen baben fih feinem franzöfifchen 
-Marfchall, ſtets nur dem eigenen Führer gebeugt, 
die öfterreichifchen Heere find von der Bonapar⸗ 
tiſchen Ehrenlegion und von Bonapartiſchen 
Dotationen frey geblieben. — Unter dem Siegel 
eines bemunderungsmürdigen Gebeimniffes und nach 
folchen Leiden , auch mit erſtaunenswerther Kraft, 
bereitete Breußen in Schlefien die Mittel vor, um 
zur rechten Stunde, vereinigt mit Defterreich , auf 
dem Wahlplat erfcheinen zu können. 


Ein Buündniß Oeſterreichs, und Preußens mit 
NRußland bevor. Bonaparte des Krieges verbee⸗ 
rende Fackel jenfeits des Niemen getragen und die 
ganze Ungeduld feines ‚Charakters indem Klima und 
in der Unermeßlichkeit Rußlands unheilbar verwickelt 
batte , hätte den Kriegsfchauplaß fogleih, in bas 

aͤſterreichiſche Pohlen verfeht, es hätte und die au 
genblickliche Zerſtückelung des Ueberreſtes der preußi⸗ 
ſchen Monarchie zur Folge gehabt! — Der König 
von Weſtphalen both im näbmlichen Yugenblide 
Alles auf, um gegen anfchnliche Abtretungen, an 
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Frankreich , Berlin zur Reſidenz, und Die Dder zur . 
Bränzge zu gewinnen, und die Art, wie Davouſt in 
Bommern, Dudinot in die Marken einbrach, um 
die fchnele Natification des, durch Kruſemark und 
Beguelin in Paris gefchloffenen Vertrages zu erzwin« 
gen, erinnerte höchſt beunruhigend an die Vorgänge 
in Spanien Ganz auf diefelbe Weife, wie in Fi⸗ 
guieras und Barcellona, waren die Franzoſen in 
das, den Nefidenzen fo Kabe Spandau, eingedruns 
gen. Mit genauer Noth wurde dem Könige Fri e⸗ 
drich Wilhelm vergünfiget, die Garnifon in dem 
offenen Botsdam bis auf 3000 Mann vermehren zu 
dürfen, während er mei von Sunderttaufenden um» 
gingelt war. 
Noch in demfelben Monatbe, als Lord Caſtel⸗ 
reagh jene triegerifchen Friedensanträge Matet's fo 
kurz abgefertiget, erklärte der ruffifche Bothſchafter 
in Baris, Fürſt Murafin , als Ultimat: „Das Ca⸗ 
„dinet von Potsdam müffe unabhängig bleiben von 
„iedwweder gegen Rußland gerichteten polttifchen Ver⸗ 
„bindung, daher müfle Breußen und feine Feſtun⸗ 
„gen endlich einmahl geräumt , der Krone Schweden 
j „ihr Bommern zurüdgegeben , die Beſatzung von 
„Danzig dahin vermindert werden , wie fie vor dem 
„Anbeginne des Jahres 4811 gewefen, Dagegen 
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„wolle Rußland, ohne dadurch den Verfall des eige⸗ 
„nem Handels noch zu vermehren , den framöflfchen 
„möglichtt begünfigen , fich zu einem, dem franzöſt⸗ 
„ſchen ähnlichen Syſteme von Licenzen, berbeylaffen 
„und beym Gontinentalfofiem beharren, ‚jedoch unbe 
„ſchadet der, über den Handel des Reichs und über 
„die Sulaffung der Neutralen in feine Häfen, ange 
„hommenen Grundfäße, welche feſt gu behaupten, es 
„feiner Ehre und feiner Würde fchuldig fey, Auch 
„ſey es bereit, einem angenieffenen Tauſch⸗ und 
„Entfchädigungsvertrage, für den Herzog von Ol⸗ 
„denburg ‚ feine Beyflimmung zu geben.“ - 


Dieſe Vorfchläge wurden gar keiner Antwort 
gewürdigt. Als Kurakin feine nahe Abreife anfün« 
digte, wenn er nicht bald befriedigende Rückäuße⸗ 
tung erhielte, warf Maret erſt die Frage auf: ob 
denn der Bothfchafter wohl auch binlänglich bevoll⸗ 
mächtiget ſey? dann verlieh er Paris und fendete 
ihm erſt, von Thorn aus, die Reifeyäfie , mit dem 
Zufatz: der. Kaifer betrachte das wiederhohlte Gefuch 
um biefelben , als eine Kriegserflärung. — Um 9. 
Day hatte Bonaparte mit Marien Lonifen, 
Saint Cloud verlaſſen und war am 16. in Dresden 


eingetroffen. , Er ſah dort feinen Schwiegervater, 


den Kaifer von Deflerreich und deffen -erhabene Ge⸗ 


— 
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mablin. Er fab Breußens tiefgebeugten, ritterlichen 
- König, er empfing die Huldigungen der Fürſten des 
Nheinbundes. Es mar feiner. Allmacht und Herr⸗ 
lichkeit letzter Tag. — Das große Buch der Zeiten 
wies zwar dem nüchternen Beobachter der Vorzeichen 
des bevorſtehenden Krieges mehr als ein denkwürdi⸗ 
ges Benfpiel , wie fo manches, mit riefenbaften 
Hülfsmitteln und durch Heeresfürften von entfchiede- 
nen Gaben und ununterbrochenem Glück, gewagte 
Hinſtürzen Bes Südens auf den Norden , des Weſtens 
auf den Oſten, unbeilvoll geendiget habe! Aber 
welche menfchliche Berechnung durfte es zu ahnen 
wagen, daß ihn nad) fünfzehn Monaten, in eben 
dem ‚, von Defterreichern , Ruſſen und Preußen um⸗ 
tingten Dresden, die Stegesgättin zum letzten Mable 
begrüßen, daß achtzehn Monathe fpäter, im eben 
diefem Dresden, ein durch die Leipziger Völker⸗ 
Schlacht abgefchnittenes , kleines Heer, vor Rußlands 
und Oeſterreichs Adlern unter das caudinifche Joch 
gehen, daß in eben dem Dresden, die Schmech von 
Ulm ausgetilgt werden ſollte?: 


Rußlands Flanken, hatte Bonaparte durch 
feine ungeſtümen Gewaltſtreiche wider Schweden und 
durch feine Zweydeutigkeit gegen die Pforte, ſelber 


Hormanr's neueſte Gefchichte 7. Bd. 423: 
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gedeckt, — die entfcheidendfien Streiche des Ver⸗ 
derbens felbft abgewendet. — Mac, Finnlands uner> 
feglichem Verluſte, unverwandt den einzigen mögli- 
chen Erſatz durch Normegen bezielend, hatte Schwe⸗ 
den, bald nach jenem unwürdigen Ueberfalle Pom⸗ 
merns (24. Merz 1812,) mit dem Petersburger Hof 
ein Bündniß -gefchloffen. — Der Friede mit Große 
britannien, verzögerte fich zwar der Außern Foͤrm⸗ 
Tichfeit und öffentlicher Verfündigung noch (bis zum 
18, July 1812 ,) aber fhon am 24. May mar vor⸗ 
züglich durch brittifche und fchwedifche Vermittelung ‚ 
mit ber Pforte. ein Frieden gefchloffen, der unter 
folhen Umſtänden, ein glänzender genannt werden 
mochte, da er den, einft durch Peters des Großen 
Bedrängniß, merfwärdigen Bruth , zu beyder Neiche 
Graͤnzwerk verordnete. — Wichtig , nicht durch un⸗ 
mittelbare , wechfelfeitige Hülfleiſtung, fondern als 
bedentungsvolles Vorzeichen, welche Freyheitsröthe 
dem bangen Europa, bald von feinen beyden Enden, 
von Morgen und Abend zugleich, beraufileigen mer 
de, war die Allianz der fpanifcheni Eortes mit dem 
Kaifer Alerander (8. Suly). | 
Seit den Völkerwanderungen hatte die abend» 
laͤndiſche Welt ein folches Heer nimmermehr ange 
> flaunt, wie jenes, womit Napoleon am 23. Zuny 
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1812, über den Niemen auf die rufifche Erde vor 
drang, nachdem Narbonne’s Verſuche, Nußlands 
Beherrſcher über Napoleons Sefinnungen irre gu 
führen , erfolglos geblieben , nachdem der Bothſchaf⸗ 
ter Raurifon in Wilna abgewielen , nachdem das 
Borhaben mißlungen war , den Kaifer Alegander gu 
einer Unterredung nach Warfchau zu laden und ſich 
feiner (wie zu Bayonne, des Königs von Spanien) zu 
verfichern. — 400,000 Mann zu Fuß, 70,000 zu Pferde 
und 1700 Kanonen bildeten Napoleons, in elf 
Heerhaufen getheilte Macht ; auf dem linken Flügel, 
die Breußen unter Macdonald , im Mittelyunct eine 
ungeheure Maffe Neiterey unter dem Könige von , 
Neapel, die Barden unter Lefevre und Mortier die 


Corps von Davouſt, Dudinot, FJunot und Saint 


Eur, die Baiern, — auf dem rechten Flügel, unter 
dem König Hieronymus die Weſtpbalen, und die 
MWürtemberger unter Vandamme, die Sachfen unter 
Hennier,dann unter dem Fürſten Joſeph Poniatowsky, 
die durch alle möglichen Künſte angefeuerten Bohlen, 
das unabhängige öfterreichifche Hülfscorps unter dem 
Fürften Carl Schwarzenberg : nicht freudig in diefer 
ungewohnten Verbindung , aber feſt entfchloffen, auch 
in bem unermwünfchten Kampfe, den ‚alten Waffen⸗ 
ruhm zu erneuern, — die Küften bewacht durch den 
Marfchal Augerean, — die Heerfüule des Marſchalls 
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Victor, der Fuß der, von allen Seiten berbeyfird- 
- menden Ergänzungen und Neferven. — Im Inneren 
ward, auf einen Bericht des Kriegsminifiers Glarfe, 

die Nationalgarde in drey Heerbanne getheilt. Schon 
‚der erfle follte die waffenfähige Mannſchaft von 20 
bis 26 Sahren, in der Stärke. von 600,000 Mann, 
unter feine Bahnen fammeln.. 


Kaifer Aleranders und feiner Garden Heerlager 
mar um Wilna, Eſſen an der Dfifee, die erſte Weſt⸗ 
armee längs dem Niemen, unterfiand den Befehlen 
des Kriegsminiſters/ Grafen Barcini de Tolly, die 
-wente .zwifchen Grodno und Slonim, des Fürfien 

- Bagration, — um Bialyſtock der Kofafenhetmann 
- Blatom , — das dritte Heer unter Marlom‘, - fams 
melte fich fo eben in Volhynien. — Zwey zahlreiche 

Neferven zogen fich unter Ertel und Paulucci bey 

Smolenst und, Novgorod zufammen. — Der Rufen 
. gefammte- Macht , zum Theile auch, aus noch unge 

übten, nicht völlig gerülleten Truppen beflehend , 
. mochte wohl um ein volles Drittheil fchmächer ſeyn, 
: als der Gegner. . | 


Erii nachdem Bonaparte’s Heer ohne: Nie 
derfiand bey Kowno den Niemen überfchritten, Mae⸗ 
bonald in Zilfit, König Hieronymus gegen Novgo⸗ 
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rod im Anzuge war (25. Buny,) erklaͤrte Kaifer 
Alerander an Frankreich den Krieg, und daß er 
. fein, zu gerechter Gegenwehre erbobenes Schwert 
nicht in die Scheide fenfen werde, fo Imge noch 
ein einziger bewaffneter Feind den ruflifchen Boden 
entweibe! — So wenig wurde rufifcher Seits auf 
Angriff und auf Eroberung gedacht ,.daß beyde Welke 
armeen ſich einzeln fechtend zurückzogen, dadurch 
gleich Anfangs viel Terrain verloren ging und ihre 
MWiedervereinigung nur durch befchmerliche Eilmärfche 
durch bedeutende Opfer, durch die ungemeine Tas 
vferkeit der Truppen , durch die ruhmwürdigen An⸗ 
firengungen des Fürſten Bagration und Doktorows 
wiederum bewirkt wurde. | 


“ . 
[7 ‚ 


. . An demfelben Tage, ald Bonaparte zu 


Wilna eingog (25. Yuny 1812 ,) erflärte der nach 


Warſchau berufene, außerordentliche Neichstag , die 


Wiederherſtellung des Königreichs Bohlen. Bona: . 


- Hyarse empfing die Abgeordneten zu Wilna: Er bil⸗ 
lige, was ſie gethan, und werde ihre Anſtrengungen 
machtig unterſtützen. Als Gewährleiſter des. ruhigen 
Beſitzſtandes Deflerreichs , könne er inzwifchen nicht 


zugeben, daß der Kaiſer, binfichtlich der, ihm ver⸗ 


bliebenen pohlnifchen Provinzen, auf .irgend - eine 
Weiſe gefährdet werde. — Glühe aber im ruffifchen 
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Bohlen der nähmliche Geiſt, des ihm in Großpohlen 
entgegenflammt, dann werde die Vorſicht eine ſo 
heilige Sache gewiß auch mit dem glücklichſten Er⸗ 
folge krönen. 

Am 30. Junv batte ſich Doktorow unter be⸗ 
fländigen Gefechten an der Düna, Bagration am 
6. Auguft bey Kazany, nach einem langen gefahr 
vollen Rüdzug , nach vielen blutigen Treffen gegen 


Davouſt und gegen ben König von Weflvhalen, vor 


züglich gefchwächt durch das haufenweiſe Ausreißen 
der Bohlen, mit Barclai de Tolly Wieder vereiniget. 
— Der König von Wefiphalen , durch deſſen falfche 


Bewegungen hanptfächlich der Blan gefcheitert war, 


die Wicdervereinigung beyder Weflarmeen gänzlich 
zu. bindern, wurde vom Dberbefehl entfernt und 
nach Caſſel zurüdgemwiefen. General Tormaflom be> 
drohte indeß aus Volbynien das Warfchän’fche, und 
überwältigte (27. Zuly) den wichtigen Poſten von 
Kobryn. Fürſt Schwarzenberg eilte nun mit Ney⸗ 
nier herbey, erfocht am 12. Auguſt bey Podubnie, 
auf außerſt ungünſtigem Boden, zwiſchen Dämmen, 
Sumpf und Wald einen entſcheidenden Sieg, der 
das Warſchau'ſche ſicherte und machte ſich ſogleich ge⸗ 
faßt, der vom geendigten Türkenkriege heimkehren⸗ 
den Moldauarmee, unter Admiral Tſchitſchagow, das 
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weitere Vordringen zu wehren. Tormaſſow wich tief 
in Volhynien zurück. Die Ruſſen zerſtörten und 
vertilgten, was immer dem Feinde Mittel des An⸗ 
griffes, des Winderſtandes, des Aufenthaltes, der 
Verbindung, darbiethen konnte. Die Dörfer und 
Flecken bothen nur den troſtloſen Anblick rauchender 
Schutthaufen dar. Die Einwohner folgten ihren 
zurückziehenden Armeen, oder warfen ſich in Die Wäl« 
der, und führfen vom dort aus einen, dem fpanie 
fchen auf ein Haar Abnlichen, Tleinen Krieg, nur 
durch die Unbilden.des Wetters, des morafligen und 
eulturlofen Bodens , der unburchdringlichen Gehölze, 
der allmählich ‚berannahenden, rauberen Bahrszeit 
noch ſehr gefleigert. 


Auf dem Tinten Flügel hatte Gramert mit den 
Preußen, die Ruſſen nach Niga bineingedrängt. Der . 
Sranzofen Webermuth hatte jetzt ſchon übles Blut 
unter ihnen erregt, Macdonald verlangte und erhielt 
Gramerts Abberufung. Daß General York an feine 
Stelle trat, war folgenreiher, als manches , m 
benfelben Tagen gelieferte Treffen. 


Waährend Bonaparte unaufbaltfam gegen das 
heilige Smolenst und in das Herz des Reichs, nach 
der alten Czarenſtadt Mostau vordrang, bedrohten 


+ 
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Dubinot und Macdonald, Betersburg, die zweyte 
Hauptſtadt desfelben. — Wütbend und blutig, aber 
unentfcheidend waren die Treffen an ber Driſſa und 
bey Polozk (31. Suly, 1. 17.18. 22. Augufl!) Due 
dinot'und Gouvion St. Eyr waren ſelbſt verwundet. 
Ein zweytägiges Gefecht (17. 18. Auguf) lieferte 
Das brennende Smolensk und den Hebergang über 
den Dnieper, in Bonaparte’s Gewalt. Die Ge⸗ 
fahr wurde immer dringender. Jenes erbitterte 
Würgen bey Witepsk, Oſtrowno, Krasnoy, Minsk, 
Mobilew, Polozk und Smolensk, mochte für chen 
ſo viel blutige Hauptſchlachten gelten. Das Ruſſen⸗ 
heer wich, vom Geſchicke des Vaterlandes tief bewegt, 
von düſterm Rachegeiſt getrieben, immer weiter, aber 
immer langſamern Schrittes, auf Moskau zu. 


Der Augenblick der Eroberung von Smolensk 
war für bie europaiſche Menfchheit vieleicht einer 
der wichtigſten Wendepuncte. Nur. mit Entfeßen 


frägt mau ſich, das Gebierh der Möglichkeiten und _ 


Wahrfcheintichfeiten burchirrend:; wie, wenn Na⸗ 
poleon die Leichtigkeit des anfänglichen Erfolges, 
sicht über das vorgeſteckte Biel binausgeriffen, wenn 
er fich mit der Hauptmacht in Smolensk, mit den’ 
Flügeln in Riga, Dünaburg und Kiew fefigefebt, . 
feine Stellung durch Vortruppen und enge Winter 
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quartiere gefichert,, im Nüden, Bohlens neue Ge ' 
Haltung und alle feine übrigen, unermeßlichen Hülfs⸗ 
mittel, mit beſonnenem Nachdruck entwickelt hätte? 
— Vielleicht war es dann, um die Freyheit unſers 
Welttheils gethan, fein unmwiderfichliches Weltreich , 
vom Ural bis zu den Säulen des Herkules feſtge⸗ 
gründet, und mit dem Geld und mit bem Blute 
des gefammten Europa , fein alter Blan, das Brit⸗ 
tenrih am Ganges zu zertümmern, nicht mehr 
ſo träumerifch ! Vielleicht fand der Unerfättliche nicht 
einmabl das Biel, das dem macedonifchen Alekander 
feine riegesmüden Soldaten’ fehten , und dem Heer 
des Kambyſes, die Staubwirbel der äthiopfchen 
Wähen:? 


Im Lager von Zarewo⸗Solomieczi, trat der 
Greis Kutuſow an die Spibe des Heeres , welches, 
gleich dem Volke, einen Auffen an "die Spike bes 
Entfcheidungsfampfes begehrte. Wie vor der eim⸗ 
brifchen Schlacht über dem Haupte des Marius, 
ſchwebte in dem Augenblick, als der Greis die Rei⸗ 
hen des in Schlachtordnung aufgeſtellten Heeres 
durchritt, ein Adler in den Lüften, und mit derſel⸗ 
ben Geiſtesgegenwart wie Marius, begrüßte ihn Ku⸗ 
tuſow als unfehlbaren Vorbothen des Sieges und 
des Ruhmes. 
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An den Höben hinter dem Dorfe Kologha, un⸗ 
ferne der Mosfma,, vor der Mitte das Dorf Boro⸗ 
ding, durch weldyes die große Heerſtraße sieht, wurde 
die Schlaht um Moskau erwartet, die Bloͤße des 
Iinfen Flügels durch Schangen gededt, ‚die naben 
Wälder verbaut, die Saaten der vorliegenden weis 
ten Ebene niedergemmäbet, und fo das graufe Feld 
des Todes eingerichtet. 

Stolz auf die ununterbrochene Neibe feiner 
Siege, auf feine Ueberzahl, auf feinen kaiſerlichen 
Feldheren, rückte das frangöfifche Heer raſch heran. 
Es dürfete ungeduldig nach diefem Kampfe. Don 
ihm erwartete es, AMas erfehnte Ende feiner Anfiren- 
gungen und Entbehrungen, von ibm die Schäbe 
und Genüffe jener nahen , herrlichen Kaiſerſtadt. 


Am 7. September Morgens beganiten die Poh⸗ 
len durch einen muthigen Sturm auf die ruffifche - 
linke Flügelſchanze, der Stellung fchwächften Bunct , 
die Schlacht. Ein fürchterliches Morden auf dieſem, 


bald eroberten , bald wicher verlorenen Platze, ift die 


ganze Sefchichte derfelben. 50,000 Todte und Wer 
wundete deckten den Plan, unter diefen 20 franzö⸗ 
ſiſche Generale und 1700 ruffifche Dfftciere. Es war 
auch des Helden Bagration letzter Tag. Kein Theil 
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hatte Trophäen aufzumweifen. Selbſt die ungeübte 
Zandwehre hatte mit unbefchreiblichem Grimme ge 
fochten. Mit Anbruche der Nacht zogen fich die 
Franzoſen gegen Mofaist zurück, in die Stellung, 
aus welcher fie am Morgen bervorgerädt waren, 
deßgleichen die Ruſſen. — Kutuſow beratbfchlagte 
noch in der Nacht, ob man mit dem, bis auf 80,000 
Mann gefchmolzenen Heere, den morgigen Angriff 
des noch immer 120,000 Mann ſtarken Feindes er⸗ 
warten, und da auf die Freyheit, diefe neue Schlacht 
abzubrechen, durchaus nicht mehr zu rechnen ſey, 
des gefammten Neiches Heil, fo ungleichen Würfeln 
vertrat werden dürfe? oder ob man, da ſchon fo 
viele und fchmerzliche Dpfer gebracht worden, nicht - 
vielmehr trachten folle, den Feind, durch einen vlan⸗ 
vollen Rückzug, noch tiefer in den rauben Norden 
zu locken, da der Winter ſtarken Schrittes beranna- 
be, der diefe Südländer wohl verzehren müſſe, beym 
gänzlichen Mangel an Echupmitteln und an Leben 
bedürfniffen. Moskau fey nicht das Vaterland! — 
Es wurde für den Rückzug entichieden, und es ge 
fhaben jene entfcheidenden Flanfenmärfche gegen 
Zula und Kaluge. 


Erſt am fünften Tage nach der Schlacht, brach 
Bonaparte auf. Am 14. September breitete fich 
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fein Heer im Angeſichte der unermeßlichen Czaren⸗ 
ſtadt aus. Von 350,000 Einwohnern, waren höch⸗ 
ſtens 30,900 , meift Ausländern zurückgeblieben. Die 
uebrigen flohen mit dem Gouverneur Grafen Nor 
ſtopſchin, (feine Nahme glänzt neben. den Vertbei⸗ 
digern Numantia’s , Carthago's, Serufalems , Anco> 
na’s und Saragoffa’s ‚) zudem , in ſchweigender, du⸗ 
ſterer Trauer vorüberziehenden Heere. 

Range vergeblich harrte Bonaparte mit ſei⸗ 
nen Marfchällen in der Smolensfifchen Vorſtadt auf 
den feverlichen Empfang der Behörden, der Bur⸗ 
gerfchaft und einer neugierig oder tief eifiaunt’, oder 
wohl gar jubelnd hberanmogenden Menge. Endlich 
409 er (15. September) ein, in den offenen Grab⸗ 
ſchlund der weiten, öden, verlaffenen Stadt, nach 
dem Kreml. Schon fanden die Börfe, der Marft- 
platz und mehrere Waarenlager in Flammen. Die 
Franzoſen achteten defien wenig. Manche fhürten 
noch die Gluth in zerſtörendem Unwillen, Näubern 
war die Verwirrung des Brandes willfommen. Auf 
das nächtliche Aufſteigen häufiger Feuerkugeln, Io 
derte die Flamme aus mehreren Quartieren zugleich 
empor. Alle Loſchwerkzeuge batte Roſtopſchin fort- 
geführt , überall brennbare Etoffe, überall vaterlän- 
difch gefinnte Brenner vertheilt, auch die Gefange⸗ 
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nen gu diefem Ende Iosgelaffen. — Trotz eines, ihm 
gut gemünzten Planes, entrann Bonaparte noch 
zu rechter Stunde aus dem Kreml, nach dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Petrowskoy. — Eilig und mit genauer Noch 
entrannen die Truppen, als am 17. September, bey 
einem fürchterlichen Sturm, von mehr als fünf 
bundert- Orten zugleich, das gefräßige Feuer auf 
praffelte und ganz Moskau nur mehr einem einzigen, 
- wogenden.Feuermeer von mehreren-Stunden im Um⸗ 
fange, glich. — Da gebothb Bonaparte, feine 
Heerfcharen zur Blünderung loszulaffen,, die Barden 
zuerſt, dann die verfchiedenen franzöfifchen Korps. 
Die Nachlefe blieb den Hülfsvölkern. — Zeder Tag 
Beigerte die Graͤuel, aber auch jeder Tag die Noth 
. und den gänzlichen Verfall der Kriegszucht, die felbik 
dem Statthalter „ Marſchall Mortier, gewaltfam zu 
trotzen wagte. — Moskau's Flammenfäule wiederhoblte 
in der That die Doppelmadht der Flammenfäule Mofis, 
den gläubigen Nuffen eine Leuchte des Sieges und 
des Ruhmes, den entmenfchten Beinden ein Brand» 
mahl und ein: Vorgeichen des nahen Gottesgerich⸗ 
ts! — „Wir find verloren! die Armee bat keinen 
- Rüdzug mehr," rief weiffagend Berthier, den Wahn 
verfluchend , in welchem fein Heer, das ruffifche 
Volk und des Kaifers Alexander heldenberrliche 
Standhaftigkeit ganz verkennend, von einem Irr⸗ 
wiſch des Ehrgeitzes getrieben, Flanken und Ver⸗ 
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bindung preisgebend, fich in diefe Fichterlöbe Sölle 
geſtürzt hatte, alle feine Zwecke verfehlt, Kutuſow 
in der drobenden Flanferfielung von Kaluga ſab, 
und auch jetzt noch, von falfcher Scham verbiender , 
von ben abenteuerlichfien Entwürfen , bier feſtge⸗ 
balten ward. — Da ratbichlagte Bonaparte im 
Kreml, von feinen Marfchällen, von franzöfifchen 
Schauſpielern und Sängern umgeben ‚, felbfi den 
Rath franzöfifcher Köche und Bußbändlerinnen nicht 
verfchmähend, über die Mittel, Aufruhr und Gefeh- 
Ioffgfeit zu verbreiten , Die Tartaren in Kaſan und 
in der Krimm aufzumiegeln und einen Menfchen zu 
finden » der Bugatfchem’s Rolle erneuere!! — Ab⸗ 
ſichtlich, zu feiner Täufchung preisgegebene Berichte 
Kutuſows an den Kaifer Alerander, worin icder 
fiehte, eilig Bevollmächtigte zum Abfchluß eines 
Waffenſtillſtandes und Friedens abzuordnen , der allein 
Rußland zu retten vermöge, verflocdten ibn gegen 
feinee treueſten Diener dringendfle Vorſtellung. — 
Die Hündlich wachfende Notb nöthigte endlich den 
Unüberwindlichen , ſelbſt die erſten Schritte su thun. 
— Murat’s Vorichläge an Miloradovich wurden fpröde 
von der Hand gewiefen. Zweymahl und fogar mit 
-eigenbändigen Briefen Bonaparte's, Fam Lauri⸗ 
an Kutuſows Vorpoften. „Seht (wurde ihm entgeg⸗ 
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„net) Tanne ja gar Feine Rede von Unterhandlungen 
„ſeyn. Seht fange der Krieg für die Ruſſen erft 
„eigentlich an!“ — Doch fam Lauriſton zum dritten 
Mahle wieder , Waffenruhe, obne Abtretungen und 
ohne Hnterpfand bietbend,, ia fogar Rückzug bis 
Wiasma, wo fodann die Sriedensunterhbandlungen 
beginnen Tönnten. Bedeutende Verflärkungen erwar⸗ 
tend, hielt ihm icht Kutuſow von einem Tage zum 
undern bin, führte indeß glüdflichen Eleinen Krieg , 
und am 18. Detober,, (an dem bas Kahr darauf, die 
Reipziger Schlacht geichlagen ward) wurde Murat 
bey Tarutino gefchlagen. — Am 22. Detober verliche 
fen die legten Franzoſen unter Mortier, Moskau. ' 
Sie fprengten den Kreml. „Auf ein Bahrhundert 
binaus „fey Moskau vernichtet „“ fprach Bonaparte 
zu feinem Heer. „Darum verließen ‚fe jetzt dieſen, 
„politiſch und Friegerifch gleich unbedeutenden Schutt⸗ 
„baufen und zögen in eine Gegend, wo Heberfluß 
„und Ruhe in den Winterquartieren ihrer harre. 
„Finde er das Ruſſenbeer, (ohnehin nur mehr Kor 
„faten und Bauern) auf feinem Wege, fo werde er 
„es fchlagen. — Weigere Alegander noch Tänger 
„den Frieden, fo werde er Rußland im kommenden 
„Frühiahe aus der Reihe der europdifchen Mächte 
„hinweg tilgen.“ — Inzwiſchen war das. Fußvolf 
kaum auf drey Tage mit Brot, die Reiterey kaum 
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auf zwey Tage mit Futter verfehen. Zabllofe Pferde 
waren fchon gefallen, Geſchütz und Troß weiter 
fortzubringen, fchien vollends Fein Mittel übrig. 
Die Ereisniffe auf den beyden Außerfien Flügeln, 
machten indeß die Lage des zurüdziebenden Heeres 
noch viel gefabrvoller. Tſchitſchagow mit der Mol⸗ 
dauarmee, Witgenfkein von der Düna berab, ſuch⸗ 
‚sen ch im Nüden Bonaparte’s, an der Bere» 
zina , zu vereinigen. Cjernitſchew vollbrachte mit 
gewohnter Kühnbeit und treuem Glücke den gefähr- 
lichen Auftrag, Witgenftein von Tſchitſchagows An⸗ 
zuge. zu benachrichtigen und in ihre Bewegungen 
‚Einklang zu bringen. — Das Treffen von Maloj⸗ 
Saroslawes (25. Det.,) batte Bonaparte auf 
die Heerfiraße von Smolensk zurüdgeworfen. — Der 
Weg durch biefe unmirthbare Wüſte, war bald mit 
todten Menfchen und Pferden, mit Trümmern von 
Geſchütz und Gepaͤcke beſdet. Heftiges Schneegeld« 
ber und Olatteis.mehrten die Noth. Feder Tag lie 
ferte Tauſende von Gefangenen in die Hände der 
Auften, Zaufende von Nachzüglern fielen unter den 
Ranzen der Kofafen , unter den Keulen der wüthen⸗ 
den Bauern. Am 17. und 18. November geriethen 
21,000 Mann von Davoufl's und Ney’s Heerhaufen, 
mit einer unermeßlichen Beute, in die Hände „er 
‚Sieger. Der Hebergang über die Berezina gefchab 
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in der wildeſten Verwirrung und koſtete gegen 30,000 
Mann, die theils vom Feuer des ruſſiſchen Geſchü⸗ 
bes niedergedonnert, theils corpsweiſe das Gewebr 
geſtreckt, tbeils auf der Aammenden Brücke, oder 
in den Zlutben, ben gꝛaglichen Tod gefunden 
hatten. 


Bon der Beresina nach Wilna, bis.an den Nie 
men und in Preußen hinein, war kein Nückzug 
mehr , auch feine Flucht, wie man fie ſonſt geſehen. 
Das fih nur einen Augenblick abfeits des Weges 
entfernt. hatte, war fo glücklich, niedergemacht zu 
werden. Der mächtige Haufen, den die gemeinfame 
Gefahr zuſammenbielt, wankte fort durch die unab- 
ſehbaren Schneefelder, geiagt durch des Mordes zer⸗ 
fchueidenden Hauch, ohne Obdach, ohne Hülle, kei⸗ 
nen Biſſen im Munde, ſinnloſe Ans und thierifche 
Selbſtſucht im Herzen, über iches gefallene Pferd, 
ia fogar über todte Cameraden, mit beißbungrigen 
Augen , Nägeln und Zähnen herfallend. An jedem 
Morgen ganze Haufen Erfrorener um die ausgebrann- 
ten Wachfener, Viele vom Frof und dem Hammer 
Des Hungertodes wahnmikig, am Weg im Schnee 
Fiend , mit Ichten Kräften im eigenen Sleifche wü⸗ 
thend, an den eigenen, ſchon vom Froſte, ſchwarzen 
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Fingern nagend, — ganze Eolonnen durch den blofe 
fen Auf: „Koſaken!“ in geſtreckten Trab geſetzt, for 
gar von ZJuden mißhandelt, unabfehbare Züge Ger 
-fangener, von Knaben, von Weibern vor fich ber 
getrieben, in eben den Randen , die kurz zuvor ihr 
Uebermuth mißbandelt und ausgefaugt, ein Kinder⸗ 
fpott , felbR die Befehlshaber in nichts mehr untere 
: fchieden vom niedrigfien Troß, Alle aus der folgen 
©icherheit der Sünde berabgefchleudert , in bes 
Elends tieffien Abgrund, ein ſchreckliches Warnungs⸗ 
zeichen : der alte Gott lebe noch, und es. mache € eine 
rachende Bergen; 


Und Er, der in. drey Welttheilen Siegbekrönte, 
der Unwiderſtehliche/ ſah feine tapfern Krieger an 
Aeſern und Leichnamen nagen , verhungern, erfrico 
zen, befahl felh ihr Verderben an der Berezina⸗ 
Brücke, wie einft an jener in die Lobau, hörte die 
anflagenden Flüche ihrer Verzweiflung , und entwich 
wieder , wie aus Aegypten, wie aus Spanien, un⸗ 
erkannt, vermummt , über Warfchau und Dresden, 
nach“ Paris eilend (4-18. December 1812). Der 
zum Oberbefehlshaber ernannte Diurat und viele 
Generale, folgten feinem. Benfpiele. ‚Der letzte Reſt 
der Drdnung, der Kriegszucht und jedes menfchli- 
chen Gefühles ſchwand aus den zerplumpten, ber 


- Stan der Erfie A95 
wandelnden Seuche, ähnlichen Haufen. — Range 
roar Macdonald um Riga, in gänzlicher Unwiſſen⸗ 
heit über die Folge der Dinge gemefen. — Die Strenge 
der franzöſiſchen Kriegspolizeg und der Koſaken raſt⸗ 
Iofe Verfolgung , hatten zum Verderben der Feinde 
ber Welt, darin zuſammengewirkt. Schon waren 
Nuffen um Memel und Zilft. Kaum fand noch 
Macdonald mit der Reiterey ‚einen Ausweg. Die 
Preußen unter York, nur mit fchmerzlichem Unwil⸗ 
Ion, Preußens graufamen Unterdrücern ihren Arm 
leihend, nun von allen Seiten umsingelt. hörten 
Witgenitein’s ehrenbafte Vorfchläge. Am vorletzten 
Tage des verhängnifireichen Jahres, ſchloß York mit 
den Rufen eine Uebereinkunft, die dem preußifchen 
Heerhaufen, die Schmach der Gefangenfchaft erfparte 
und ihn, mit den von ihm befehten Bezirke Breuf- 
fens , neutral erflärte. — Auf biefes , dem preußi⸗ 
ſchen Volke und allen Deutſchen, aus fo langer 
Nacht boffnungsreich aufdämmernde Nordlicht, kehrte 
auch die unter Maffenbach , miit Macdonald voraus» 
geeilte, preußiſche Heerabtheilung über den Niemen 
zu York zurück, che die Franzoſen es ahnen und 
Gewalt brauchen konnten. — Der Fürſt Schwarzen, 
bers hatte big auf ben letzten Augenblick, Warfchau 
und die franzöffchen Magazine in der Umgegend ge- 
ſichert. In des uhren letzten Tagen, war fein 
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Heerlager zu Pultusk, von wo er ſich immer mehr 


ODeſterreichs Grängen näherte. — Das vom hoben 


Ratbe der pohlnifchen Eonföderation anbefohlene Auf⸗ 
geboth vun 60,000 Mann zu Fuß und 25,000 Mann 
pohlniſcher Koſaken, zerfireute fich bald, und am 8. 
Februar übergab Warfchau feine Schlüfel an die 
Nuſſen. — Um 13. zerfprengte Winzingerode die 
Sachfen bey Kalifch, Ezernitfchem bey Ziele die Babe 


len; der Ruſſen Hauptheer überfchritt die Oder und 


der Visekönig Eugen, nun an Murat's Stelle Ober⸗ 

befeblshaber , floh von Bofen nach Berlin und vol 
dort, an die Elbe. Er hielt Magdeburg, Davouſt 
Dresden befeht. — In der Ruſſen Hand waren 50 
Generale und 120,000 Dann, das meifle Gefchüß-, 
alles Gepäck, alle Beute, welche die unerfättliche 
Naubſucht aus allen Städten, vorzüglich aus Mos⸗ 
kau mitgefchleppt , wo fogar Dfficiere und Generale 
die Blünderungen von Haus zu Haufe anführten , 
wo fe (und fogar auch Murat) im Kreml eigene 
Schmelzöfen anlegten, um die, aus Haͤuſern und 
Kirchen geraubten Gold: und Gilbergefchirre, zur 
leichteren Sortbringung in Barren umzufchmelzen. 
— Am Ende des Winters wurden, Traft der öffent- 
lich bekannt gemachten Verzeichniſſe, noch gegen 
300,000 Zeichname und über 130,000 todte Pferde 
yon den ruſſiſchen Bauern verbrannt. 
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| eur Bonaparte's Sinn, ward wicht gebeugt 

in diefer entfeßlichen Schule ‘des Unglüds, nicht 
gemildert durch die allgemeine Verzweiflung. — So 
wie er mitten in den Graͤueln an der Berezia und 
auf feiner Flucht von der Armee, in jener dunkeln 
Schenfe zu Warſchau, feinem Bothſchafter Vradt 
und den pohlnifchen intern verfichert und dieſe 
Berficherung in all feinen Beitungen wiederhohlt 
hatte; „Er finde ſich ganz vortrefflich und habe ſich 
gar niemahls beſſer befunden,“ ſo beurkundete auch 
jede ſeiner, bald verachtenden, bald bedrohenden 
Aeußerungen, ben unerſchütterlichen Willen: dee 
Nuhe der Welt auch nicht ein einziges, erhebliches 
Opfer zu bringen! — Am Lage bes NRückzuges von 
Moskau fcheiterte eine, mit großer Kühnheit, aber 
geringer Berechnung angelegte Verſchwoörung breyer 
eingeferkerter Generale, Mallet, Guidal, und 2a- 
horie, die zugleich Bonaparte’s Tod ausſpren⸗ 
gend ‚. die Herſtellung einer conflitutioneken Monate 
hie , eine vorläufige Dictatur unter Moreau, die 
Abſchaffung der Kaiſerwürde, der Conſcription und 
eines Theils der indireceten Steuern, Frankreichs 
Burädzieben in feine alten Graͤnzen, und einen all⸗ 
gemeinen Sriedenscongreß verkündigten. 


+ 
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Der knechtiſche Senat, bewiligte mehr als ſelbſt 
Bonaparte gefordert, 350,000 Mann, und wes 
‚gen des fogenannten Abfalles des General York und 
des Mebertrittes Preußens , nochmahls 180,000 Dann, 
„um jene Verlufte zu erfeben, die das Heer, auf 
ienem glorreichen Rückzuge von - Moskau, einzig 
und allein durch die frühzeitige und unerhörte Strenge 
des Winters erlitten.“ — Wohl wiffend, wie fehr 
"die bevfpiellofe Mißhandlung des gefangenen Bius ihm “ 
in den Augen vieler Gläubigen und aller Edeln ges 
ſchadet, ſuchte Bonaparte die öffentliche Meinung 
durch eine treuloſe Verſöhnung mit demſelben zu ge⸗ 
winnen. Schon im Juny 1812, hatte er den Papſt 
durch Gensdarmerie⸗Officiere, naͤchtlicher Weile und 
verkleidet, aus feinem Elende zu Savona, mit fo 
unanfländiger Eile, nach dem Schloſſe von Fon⸗ 
taineblean bringen laſſen, daB Bins, auf dem Mont 
Eenis, todeskrank und mit der Ichten Deblung ver⸗ 
fehben , nach 48 Stunden , dennoch wieder weiter 
fortgefchleppt wurde! — Unter triegerifhen Vor⸗ 
foiegelungen und. durch die. Drohung, die gallicani⸗ 
ſche Kirche ganz vom römiſchen Brimate Toszureißen, 
gelang es den franzöfifchen Prälaten, gelang ces 
Bonaparte felbfi, ein bedingtes Concordat zu 
erhalten, das fogleich (13, Februar 1813) dem Se 
nat, ad ein neues Reichsgrundgeſetz, vordelcgt 
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wurde. Als aber Bonavarte, durch den Bruch 
aller Bedingniffe und infonderheit auch, durch. die 
vertragswidrige Deffentlichkeit bewieſen, wie ihm nur 
darum zu thun gewefen, der erzürnten Welt eine 

- Ausföhnung mit dem Oberhaupt der Kirche und den 
Gewiffen, einen nahen Frieden vorzufpiegeln, wies 

derrief Bins feine, ohnehin nur bedingt gegebene, 
nur unter Bufimmung ber in Kerker oder Verban⸗ 
nung. fchmachtenden Gardindle, verheißene Gench- 
migung und erklärte: auch Feines neuen Soncordats 

- Grundlagen mehr anzuhören , es umfafle denn alle, 
zwifchen Frankreich und dem heiligen Stuble behan⸗ 
genden Srrungen. 
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fein Heer im Angefichte dee unermeßlichen Czaren⸗ 
fladt aus. Won 350,000 Einwohnern, waren höch⸗ 
fiens 30,900, meift Ausländern zurüd'geblieben. Die 
Uebrigen floben mit dem Gouverneur Grafen Ro⸗ 
Ropfchin, (feine Nahme glänzt neben. den Verthei⸗ 
digern Numantia’s , Carthago's, Serufalems , Anco> 
na’s und Saragoſſa's,) zudem , in fchweinender , di- 
ſterer Trauer vorüberzicehenden Heere. 

Lange vergeblich harrte Bonaparte mit ſei⸗ 
nen Marfchällen in der Smolensfifchen Vorſtadt auf 
den feyerlichen Empfang der Behörden, der Bur⸗ 
gerfchaft und einer neugierig oder tief erſtaunt', oder 
wohl gar jubelnd beranmogenden Dienge. Endlich 
409 er (15. September) ein, in den offenen Grab« 
fehlund der weiten, öden, verlafienen Stadt, nad} 
dem Kreml. Schon fanden die Börfe, der Marft- 
plat und miehrere Waarenlager in Flammen. Die 
Franzofen achteten deffen wenig. Manche fchürten 
noch die Gluth in gerilörendem Unmillen , Räubern 
war die Verwirrung des Brandes willfommen. Auf 
das nächtliche Aufiteigen häufiger Feuerkugeln, lo⸗ 
derte die Flamme aus mehreren Duartieren zugleich 
empor. Alle Löfchwerfzeuge hatte Roſtopſchin fort: 
geführt, überall brennbare Etoffe , überall vaterlän- 
diſch gefinnte Brenner vertheilt, auch die Gefange⸗ 
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nen zu dieſem Ende Iosgelaffen. — Trotz eines, ihm 
gut gemünzten Planes, entrann Bonaparte noch 
zu rechter Stunde aus dem Kreml, nad) dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Petrowskoy. — Eilig und mit genauer Noth 
entrannen die Truppen, als am 17. September, bey 
einem fürchterlihen Sturm. von mehr als fünf 
hundert. Orten zugleich, das gefräßige Feuer aufe 
praffelte und ganz Moskau nur mehr einem einzigen, 
- Wogenden. Feuermeer von mehreren-Stunden im Um⸗ 
fange , glich. — Da gebotb Bonaparte, feine 
SHeerfcharen zur Plünderung loszulafien , die Barden 
zuerſt, dann die verfchiedenen franzöfifchen Corps. 
Die Nachlefe blieb den Hülfsvölkern. — Heder Tag 
feigerte die Gräuel, aber auch jeder Tag die Noth 
. und den gänzlichen Verfall der Kriegszucht, die ſelbſt 
dem Statthalter , Marſchall Mortier, gewaltfam zu 
teoßen wagte. — Mosfau’s Flammenfäule wiederhohlte 
in der That die Doppelmadıt der Klammenfäule Moſis, 
den oläubigen Nuffen eine Leuchte des Sieges und 
des NRuhmes, den entmenfchten Feinden ein Brand» 
mahl und ein Vorzeichen des nahen Bottesgericdh- 
ts! — „Wir fisd verloren ! die Armee bat feinen 
- Rüdzug mehr,“ rief weiffagend Berthier, den Wahn 
verfluchend , in welchem fein Heer, das ruflifche 
Volk und des Kaifers Alerzander beidenberrliche 
Standhaftigfeit ganz verkennend , von einem Irr⸗ 
wifch des Ehrgeibes getrieben, Flanken und Der: 


l 
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bindung preisgebend, fich in: diefe lichterlohe Hölle 
geſtürzt hatte, alle feine Zwecke verfehlt, Kutuſow 
in der drohenden Flankenſtellung von Kaluga ſab, 
und auch jetzt noch, von falfcher Scham verbiender, 
von den abenteuerlichfien Entwürfen, bier feige 
halten ward. — Da rathſchlagte Bonaparte im 
Kreml, von feinen Marfchällen, von franzöfifchen 
Schaufpieleen und Sängern umgeben , felbfi den 
Kath franzöfifcher Köche und Puhbändlerinnen nicht 
verfchmähend, über die Mittel, Aufruhr und Gefch- 
Ioffgfeit zu verbreiten , die Tartaren in Kaſan und 
in der Krimm aufzuwiegeln und einen Menfchen zu 
finden » der Bugatfchew’s Nolle erneuere!! — Abe 
fichtlich, zu feinee Täufchung preisgegebene Berichte 
Kutufows an den Kaiſer Alerander, worin ieder 
flebte, eilig Bevollmächtigte zum Abfchluß eines 
Waffenſtillſtandes und Friedens abzuordnnen , der allein 
Rußland zu reiten vermöge, verflodten ihn gegen 
feiner treueſten Diener dringendfie Vorſtellung. — 
Die Hündlich twachfende Noth nöthigte endlich den 
Unüberrindlichen , felbft die erſten Schritte zu thun. 
— NMurat's Vorfchläge an Miloradovich wurden fpröde 
von der Hand gewiefen. Zweymabl und fogar mit 
-egenhändigen Briefen Bonaparte’s, kam Lauri⸗ 
an Kutuſows Vorpoften. „Seht (wurde ihm entgeg⸗ 
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„net) könne ja gar feine Nede von Unterhandlungen 
„feyn. Seht fange der Krieg für: die Ruſſen erſt 
„eigentlich an!“ — Doch kam Lauriſton zum dritten 
Mahle wieder, Waffenruhe, obne Abtretungen und 
obme Unterpfand biethend, ja fogar Rückzug bis 
Wiisma, wo ſodann die Friedensunterbandlungen 


beginnen könnten. Bedeutende Verfiärfungen erwar⸗ 


tend, hielt ihn jetzt Lutuſow von einem Tage zum 
hndern bin, führte indeß glücklichen Meinen Krieg, 
und am 18. Detober, (an dem das Kahr darauf, die 
Zeipziger Schlacht geichlagen ward) murde Murat 
bey Tarutino gefchlagen. — Am 22. October verlief 


fen die legten Franzoſen unter Mortier, Mostan. ' 


Sie fprengten den Kreml. „Auf. ein Bahrbundert 
hinaus „fey Moskau vernichtet „“ ſprac Bonaparte 
zu feinem Heer. „Darum verließen ſie jetzt diefen, 
„volitifch und kriegeriſch gleich unbedentenden Schutt- 
„banfen und zögen in eine Gegend, wo Meberfluß 
„und Nube in den Winterquartieren ihrer harre. 
„Binde er das Ruſſenbeer, (ohnehin nur mehr Kor 


„falten und Bauern) auf feinem Wege, fo werde er 


„es Schlagen. — Weigere Alegander noch Tänger 
„den Frieden, fo werde er Rußland tim kommenden 
„Frühijabr aus der Reihe der enropäifchen Mächte 


„hinweg tilgen.“ — Inzwiſchen war das Fußvolf , 


kaum auf drey Tage mit Brot, die Neiterey kaum 
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auf zwey Tage mit Futter verfehen. Zahlloſe Pferde 
waren fchon gefallen, Geſchütz und Troß weiter 
fortzubringen, fchien vollends Fein Mittel übrig. 
Die Ereigniffe auf ben beyden Außerfien Flügeln, 
machten indeß die Lage des zurüdziebenden Heeres 
noch viel gefabrvoller. Tſchitſchagow mit der Mole 
dauarmee, Witgenflein von der Düna herab, fuch- 
sen Gch im Rüden Bonaparte’s, an..der Bere⸗ 
sina , zu vereinigen. Czernitſchew vollbrachte mit 
gewohnter Kühnheit und treuem Glüde den geführ- 
lichen Auftrag , Witgenflein von Tſchitſchagows An⸗ 
‚zuge. zu benachrichtigen und in ihre Bewegungen 
Einklang zu bringen. — Das Treffen von Maloj⸗ 
Saroslawes (25. Det.,) hatte Bonaparte auf 
- die Seerfiraße von Smolensk zurüd'geworfen. — Der 
Weg durch biefe unwirthbare Wüfle, war bald mit 
todten Menfchen und Pferden, mit Trümmern von 
Geſchütz und Gepaͤcke befdet. Heftiges Schneegefiö- 
ber und Glatteis.mehrten die Noth. Jeder Tag lie 
ferte Zaufende von Gefangenen in die Hände der 
Auflen, Zaufende von Nachzüglern fielen unter den 
Ranzen der Koſaken, unter ben Keulen der wüthen- 
den Bauern. Am 17. und 18. November gerietben 
21,000 Dann von Davouſt's und Ney’s Heerhaufen, 
mit einer unermeßlichen Beute, in die Hände „er 
‚Sieger. Der Mebergang über die Berezina gefchab 
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in der wildefien Verwirrung und Eoflete gegen 30,000 
Mann, die tbeils vom Feuer. des ruſſiſchen Geſchü⸗ 
bes niedergedonnert, theils corpsweiſe dns Gewehr 
geſtredt, theils auf der Aammenden Brücke, ober 
in den Zluthen, den euglichnen Tod gefunden 
hatten. 


Von der Berezina nach Wilna, bis an den Nie⸗ 
men und in Preußen hinein, war kein Rückzug 
mehr , auch feine Flucht, wie man fie fon gefeben. 
Was ſich nur einen Augenblick abfeits des Weges 
entfernt. hatte, war fo glücklich, nichergemacht zu 
werden. Der mächtige Haufen , den die gemeinfame 
Gefahr zufammenbielt, wankte fort durch die unab- 
ſehbaren Schneefelder, geiagt durch des Mordes zer⸗ 
ſchneidenden Hauch, ohne Obdach, ohne Hülle, kei⸗ 
nen Bifſen im Munde, ſinnloſe Angſt und thieriſche 
Selbſtſucht im Herzen, über jedes gefallene Pferd, 
ia ſogar über todte Cameraden, mit heißhungrigen 
Augen, Nägeln und Zähnen herfallend. An jedem 
Morgen ganze Haufen Erfrorener um die ausgebrann⸗ 
tem Wachfener, Viele vom Froſt und dem FJammer 
Des Sungertodes wahnwihig, am Weg im Schnee 
Kuend , mit Ichten Kräften im eigenen Zleifche wü⸗ 
thend an ben eigenen, ſchon vom Froſie, ſchwarzen 
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FSingern nagend, — ganze Eolonnen durch den blofe 
fen Ruf: „Koſaken!“ in geſtreckten Trab geſetzt, fo» 
gar von Juden mißhandelt, unabfehbare Züge Ge⸗ 
-fongener, von Knaben, von Weibern vor fich ber 
getrieben, in eben den Landen , die kurz zuvor ihr 
Uebermuth mißhandelt und ausgefaugt, ein Kinders 
fpott , ſelbſt die Befehlshaber in nichts mehr untere 
ſchieden vom niedrigen Troß, Alle aus der ſtolzen 
Gicherheit der Sünde berabgefchleudert , in des 
Elends tieffien Abgrund, ein ſchreckliches Warnungse 
zeichen: der alte Bott lebe noch, und es wache € eine 
rachende Vergeltung! 


Und Er, der in drey Welttheilen Siegbekrönte, 
der Unwiderſtehliche, ſah feine tapfern Krieger an 
Aeſern und Leichnamen nagen, verhungern, erfrie⸗ 
ren, befahl ſelbſt ihr Verderben an der Berezina⸗ 
Brücke, mie einſt an jener in die Lobau, hörte die 
anflagenden Fläche ihrer Verzweiflung , und. entwich 
wieder , wie aus Aegypten, wie aus Spanien, un 
erkannt, vermummt , über Warfchau und Dresden, 
nach* Paris eilend (4—18. Deceinber 1812), Der 
zum Oberbefehlshaber ernannte Murat und viele 
Generale, folgten feinem. Beyſpiele. Der Ichte Reſt 
der Ordnung, der Kriegszucht und jedes menfchli- 
chen Gefühles fchwand aus den zerplumpten, ber 
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mandelnden Seuche, ähnlichen Haufen. — Lange 
war Macdonald um Kiga, in gänzlicher Unwiſſen⸗ 
heit über die Folge der Dinge gewefen. — Die Strenge 
der franzöfiichen Kriegspolizey und der Koſaken raſt⸗ 
Iofe Verfolgung , hatten zum Verderben der Feinde 
der Welt, darin zuſammengewirkt. Schon waren 
Nuffen um Memel und Zilft. Kaum fand noch 
Macdonald mit der Neiterey ‚einen Ausweg. Die 
Breußen unter York, nur mit fchmerzlichem Unwil⸗ 
len, Breußens graufamen Unterdrücern ihren Arm 
leihend, nun von allen Seiten umzingelt, hörten 
Witgenſtein's ehrenbafte Vorſchlaͤge. Am vorlehten 
Tage des verhängnifireihen Jahres, ſchloß York mit 
den Nuffen eine Webereinfunft, die dem preußifchen 
Heerbaufen, die Schmach der Gefangenfchaft erfparte 
und ihn, mit den von ihm befegten Bezirke Preuſ⸗ 
fens , neutral erklärte. —- Auf diefes , dem preußi« 
ſchen Volke und allen Deutfchen, aus fo langer 
Nacht boffnungsreich aufdämmernde Nordlicht, kehrte: 
auch bie unter Maſſenbach, mit Macdonald voraus. 
geeilte, preußifche Heerabtheilung über den Niemen 
zu York zurück, che die Franzoſen es ahnen und 
Gewalt brauchen fonnten: — Der Fürſt Schwarjen- 
berg hatte bis auf den letzten Augenblick, Warfchau 
und die franzöffchen Magazine in der Umgegend ge- 
fihert. In des Jahren letzten Tagen, war fein 
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Heerlager zu Vultusk, von wo er fich immer mehr 
 Defterreihs Grängen näherte. — Das vom hoben 
Ratbe der poblniſchen Eonföderation anbefohlene Auf 
geboth von 60,000 Mann zu Fuß und 25.000 Mann 
pohlniſcher Koſaken, zerſtreute fich bald , und am 8. 
Februar übergab Warfchau feine Schlüſſel an bie 
Nuſſen. — Am 13. gerfprengte Winzingerode die 
Sachfen bey Ralifch, Ezernitfchem bey Zieke die Voh⸗ 
len; der Ruſſen Hauptheer überfchritt die Dver und 
‚ber Birelönig Eugen, nun an Murat’s Stelle Ober⸗ 
befehlsbaber, floh von Poſen nach Berlin und von 
dort, an bie Elbe. Er hielt Magdeburg, Davouſt 
Dresden befebt. — In der Nuffen Hand waren 50 
Generale und 120,000 Dann, das meiſte Geſchütz / 
alles Gepäck, alle Beute, welche die unerfättliche 
Haubfucht aus allen Städten, vorzüglich aus Mos⸗ 
kau mitgefchleppt, wo fogar Dfficiere und Generale 
die Plünderungen von Haus zu Haufe anführten , 
wo fie (und fogar auch Murat) im Kreml eigene 
Schmelsöfen anlegten, um die, aus Säufern und 
Kicchen geraubten Gold: und Gilbergefhhirre, zur 
leichteren Fortbringung in Barren umzufchmelzen. 
— Am Ende des Winters wurden, kraft der öffent- 
lich bekannt gemachten Werzeichniffe‘, noch gegen 
300,000 Leichname und über 430,000 todte Dferde 
yon den ruflifchen Bauern verbrannt. 
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Mr Bonaparte's Sinn, ward wicht gebeugt 
- in dieſer entſetzlichen Schule des Unglüds, nicht 
gemildert durch die allgemeine Verzweiflung. — So 
wie er mitten in den Graͤueln an der Berezia und 
auf feiner Flucht von der Armee, in jener dunkeln 
Schenfe zu Warſchau, feinem Bothſchafter Vradt 
und den pohlniichen Diintkern verficdert und diefe 
Berficherung in al feinen Beitungen wiederhohlt 
hatte; „Er finde ſich ganz vortrefflich und babe ſich 
gar niemahls befier befunden ‚* fo beurfundete auch 
jede feiner, bald verachtenden, bald bebrobenden 
Heußerungen, ben unerfchätterlihen Willen: der 
Nuhe der Welt auch nicht ein einziges , erhebliches 
Dvfer zu bringen! — Am Enge des Nüdzuges von 
Moskau fcheiterte eine, mit großer Kühnheit, aber 
geringer Berechnung angelegte Verſchwörung Dreyer 
eingeferterter Generale, Mallet, Guibal, und 2a- 
borie, die sugleih Bonaparte’s Tod ausfpren- 
gend ‚.die Herſtellung einer confitutionchen Monate 
die , eine vorläufige Dietatur ‚unter Moreau, die 
Abſchaffung der Kaiferwürde , der Eonfcription und 
eines Theils der indireeten Steuern, Branfreichs 
Burädziehen in feine alten Graͤnzen, und einen all» 
gemeinen Sriedenscongreß verkündigten. 
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Der knechtiſche Senat, bewiligte mehr/ als ſelbſt 
Bonaparte gefordert, 350,000 Mann, und we 
‚gen des fogenannten Abfalles des General Yorf und 
des Mebertrittes Preußens , nochmabls 180,000 Mann, 
„um jene Verluſte zu erfeben, die das Heer, auf - 
ienem glorreichen Rückzuge von -Mosfau, einzig 
und allein durch die frühzeitige und unerhörte Strenge 
des Winters erlitten.“ — Wohl mwiffend, wie fehr 
"die beyfpielofe Mißhandlung des gefangenen Bius ihm \ 
in den Augen vieler Gläubigen. und aller Edeln ge» 
ſchadet, fuchte 3 0 naparte die öffentliche Meinung 
durch eine treuloſe Verſöhnung mit demſelben zu ge⸗ 
winnen. Schon im Juny 1812, hatte er den Papſt 
durch Gensdarmerie⸗Officiere, naͤchtlicher Weile und 
verkleidet, aus feinem Elende zu &avona , mit fo 
unanfländiger Eile, nach dem Schloſſe von Fon- 
tainebleau beingen laſſen, daß Bins, auf dem Mont 
Cenis/ todeskrank und mit der Ichten Dchlung ver⸗ 
ſehen, nach 48 Stunden, dennoch wieder weiter 
fortgeſchleypt wurde! — Unter triegeriſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen und durch die. Drohung, die gallieani-⸗ 
ſche Kirche ganz vom römifchen Brimate Loszureißen , 
gelang es den fFranzöfifchen Prälaten, gelang es 
Bonaparte ſelbſt, ein bedingtes Concordat zu 
erhalten, das fogleich (13. Februar 1813) dem Se 
nat, ald ein neues Neichsgrundgefek » vordelegt 


) 








| dran; der Erſte. 199 " 


| 
wurde. Als aber Bonayarte, durch den Bruch) 
aller Bedingniffe und infonderheit auch, durch die 
vertragswidrige Deffentlichkeit bemiefen , wie ihm nur 
darum zu thun gewefen, der ergürnten Welt eine 
- Ausföhnung mit dem Dberhaupt der Kirche und den 
Gewiſſen, einen nahen Frieden vorzuſpiegeln, wie 
. berrief Pius feine, ohnehin nur bedingt gegebene, - 
nur unter Bufimmung der in Kerker oder Verban⸗ 
nung. ſchmachtenden Gardinäle , verbeißene Geneh⸗ 
migung und erklarte: auch Feines neuen Concordats 
- Grundlagen mehr anzuhören , es umfafle denn alle, 
zwifchen Frankreich und dem beiligen Stuhle behan⸗ 
genden Irrungen. 
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Heerlager zu Vultusk, von wo er ſich immer mehr 
Oefſterreichs Gränzen näherte. — Das vom hohen 
Ratbe der pohlnifchen Conföderation anbefohlene Auf⸗ 
geboth von 60,000 Mann zu Fuß und 25,000 Mann 
pohlnifcher Kofafen , zerfireute fich bald, und am 8. 
Februar übergab Warfchau feine Schlüfel an bie 
Kuffen. — Am 13. zerfprengte Winzingerode die 
Sachſen bey Kalifch, Czernitſchew bey Bieke die Voh⸗ 
len; der Ruffen Sauptheer überfchritt die Oder und 
der Vicekönig Eugen, nun an Murat's Stelle Ober⸗ 
befehlshaber, flob von Bofen nach Berlin und von 
dort, an die Elbe. Er hielt Magdeburg, Davouſt 
Dresden befebt. — In der Nuffen Sand waren 50 
Generale und 120,000 Dann, das meiſte Geſchütz/ 
alles Gepäck, alle Beute, welche die unerfättliche 
Raubſucht aus allen Städten, vorzüglich aus Mos⸗ 
kan mitgefchleppt , mo fogar Dfficiere und Generale 
bie Blünderungen von Haus zu Haufe anführten , 
wo fe (und fogar auch Murat) im Kreml eigene 
Schmelzöfen anlegten, um bie, aus Häufern und 
Kirchen geraubten Gold= und Gilbergefchirre, zur 
leichteren Fortbringung in Barren umzufchmelzen. 
— Am Ende des Winters wurden, Traft der öffent- 
lich bekannt gemachten Verzeichniſſe, noch gegen 
300,000 Leichname und über 130,000 ‚todte Pferde 
yon den ruflifchen Bauern verbrannt, 
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Mur Bonaparte's Sinn, ward wicht gebrugt 
: in diefer entfeßlichen Schule ‘des Unglüds, nicht 
gemildert durch die allgemeine Verzweiflung. — So 
wie er mitten in den Graͤueln an der Berezia und 
‚auf feinee Flucht von der Armee, in jener dunfeln 
Schenfe zu Warſchau, feinem Motbichafter Pradt 
und den pobhlniſchen Miniſtern verfichert und dieſe 
Verſicherung in al feinen Zeitungen wieberhoblt 
hatte; „Er finde ich ganz vorteefflich und babe ſich 
gar niemahls beſſer befunden,“ fo beurfundete auch 
jede feiner, bald verachtenden, bald bedrohenden 
Aeußerungen , ben unerfchätterlichen Willen: der 
Nuhe der Welt auch nicht ein einziges , erhebliches 
Dpfer zu bringen! — Am Lage des Nüdguges von 
Moskau fcheiterte eine, mit großer Kühnbeit, aber 
geringer Berechnung angelegte Verſchworung dreyer 
eingeferkerter Generale, Mallet, Guibal, und 2a- 
borie, bie zugleich Bonaparte's Lob ausfpren- 
gend ‚.die Herſtellung einer conſtitutionelen Monate 
hie, eine vorläufige Dictatur unter Moreau, die 
Abſchaffung der Kaiferwürde , der Conſcription und 
eines Theils der indirecten Steuern, Frankreichs 
Burädziehen in feine alten Graͤnzen, und einen all» 
gemeinen Friedenscongreß verfündisten. 
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Der knechtiſche Senat, bewiligte mehr als ſelbſt 
Bonaparte gefordert, 350,000 Mann, und we⸗ 
sen des ſogenannten Abfalles des General York und 
des Mebertrittes Preußens, nochmabls 180,000 Mann, 
„um jene Verluſte zu erfehen, die das Heer, auf 
ienem glorreichen Rückzuge von - Moskau, einzig 
und allein durch die frühzeitige und unerhörte Strenge 
des Winters erlitten.“ — Wohl wiffend, wie fehr 
"die beufpiellofe Mißbandlung des gefangenen Bius ihm“ 
in den Augen vieler Gläubigen und aller Edeln ge 
ſchadet, ſuchte Bonaparte die öffentliche Meinung 
durch eine treuloſe Verſöhnung mit demſelben zu ges 
winnen. Schon im Funy 1812, hatte er den Papft 
durch Gensdarmerie-Dfficiere, nächtlicher Weile und 
- verkleidet, aus feinem Elende zu &avona mit fo 
unanfländiger Eile, nach dem Schloſſe von Fon« 
tainehleau bringen Inffen, daß Pins, auf dem Mont 
Genis, todeskrank und mit der letzten Oehlung ver- 
ſehen, nach 48. Stunden , dennoch wieder weiter 
fortgefchleppt wurde! — Unter triegerifchen Vor⸗ 
fpiegelungen und durch die Drobung, die gallicanie . 
ſche Kirche ganz vom römischen Brimate loszureißen, 
gelang es den franzgöfifchen Prälaten, gelang es 
Bonaparte ſelbſt, ein bedingtes Concordat zu 
erhalten, das fogleich (13. Februar 1813) dem Se 
nat, ad ein neues Reichsgrundgeſetz, vordelegt 
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wurde. Als aber Bonavarte, durch den Bruch 
aller Bedingniffe und infonderheit auch, durch. die 
vertragsmwidrige Deffentlichkeit bewiefen , wie ihm nur 
darum zu thun gemwefen, der ergürnten Welt eine 

- Ausföhnung mit dem Dberhaupt der Kirche und den 
Gewiſſen, einen nahen Frieden vorzufpiegeln, wies 
derrief Pins feine, ohnehin nur bedingt gegebene, - 
nur unter Bufimmung der in Kerfer ober Verban⸗ 
nung. ſchmachtenden Gardinäle , verheißene Geneh⸗ 
migung und erklarte: auch Feines neuen Concordats 
- Grundlagen mehr anzuhören, es umfafle denn alle, 
zwifchen Frankreich und dem beiligen Stuhle behan⸗ 
genden Irrungen. 
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III. 
Allgemeiner 
| leberblid der Ereigniffe 
vom Wiener 


big zum 


zweyten Pariſer Frieden. 





(Fortſetzung.) 


J. unerträglicher der Druck, je verhaßter das Foch Preufehs 

und dee Zwingherr, jetiefer gefunfen, feit der Schlacht —— ds 
an der Moskwa, die Hoffnungen aller Freyheitsfreun⸗ —— — 
de, deſto größer mar auch, als ber Würgengel Ges ne. Bewe⸗ 

nacheribs, Bonaparte's unermeßliches Heer aus la nb. 
dem Buche der Kebendigen hinweggeſtrichen, Die ploͤtze Verlauf des 
liche Ummälzung in allen Gemüthern und im den 2 


politiſchen Verhältniſſen Europa's. Sener dreyfache von Lügen 
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And Bauben, Bund Großbritanniens, Nußlands und Schwedens 


Waffenſtill⸗ 
find. _ 


bothen allen umliegenden Staaten. eine neue und 
fefte Grundlage der Vereinigung. — Breufen war 
nach fechsidhriger Feuerprobe, in dem äußerſten Ent- 


ſchluß herrlich erflarkt, ſelbſt die Gefahr gänzlicher 


Vernichtung, einem langſamen, ſchmaͤhlichen, aber 
darum nicht minder gewiſſen Verſchmachten vorzu⸗ 
ziehen. — Es warf ſich in die Arme der Verbindes 
ten. — „Le nommé Stein, voulant exciter des 
troubles en Allemagne“ und defihalb im Feldläger 
vor Madrid geächtet , war icht in Königsberg. Frey⸗ 
lich der, (oft und viel) fogenannte Stein , rief mit 
York das preußifche Volk zu den Waffen, nachdem 
Friedrich Wilhelm (bisher in Potsdam nicht viel 


_ minder ein Gefangenen, als es Ferdinand VII. 


zu Bayonne geweſen,) fich den Zudringlichkeiten des 
Gefandten Saint Darfan ,. wie Augereau’s gemalt» 
thätigen Nachftellungen nach Breßlau entzogen hatte, 


— Blücher, ſeit dem Tilſiter Frieden zurückgezogen, 


trat wieder in Thaͤtigkeit, Scharnhorſt und Gnei⸗ 
fenau waren aus England wiedergefehrt. . Sn Berlin 
allein traten 10,000 Freymillige unter die Fahnen. 
Das 1809 durch ganz Deflerreich und in den tyroli« 
ſchen und vorarlbergifchen Alyen bewunderte Schaue 
fpiel, wieberhoblte fich jehzt in Breußen, gefeigert 
durch die um fo viel längere Unterdrückung. Kna⸗ 
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ben und Bünglinge, Männer und Greiſe, Befchäfts- 
männer und Gelehrte, Gutsbeſitzer und Handelsleute, 
ja ſelbſt Jungfrauen, unerfenntlih im männlichen 
- Gewande das ganze Volk , drängte fich zum harten 
Dienſte des Krieges. Wer nicht felber. mitzichen 
konnte, gab Geld und But oder die Arbeit treuer 
Hände, — Gold und Silber und Schmud die Haus⸗ 
frau, den Sparpfennig die Kinder, Dienfibothen 
und Landleute gaben die filbernen Knöpfe und Ringe 
und Schnallen und Uhren. Arme, edle Mädchen 
zerfloffen in Thränen, daß. fie nichts Eonnten , als 
ihre fchönes langes Haar abfchneiden, um defien Preis, 
als ihr geringes Schärflein , auf dem Altar bes 
Baterlandes zu legen. — Vegeifterte Jünglinge dräng- 
ten fich unter Lüzows ſchwarze Schat der Rache. — 
York ; den der König früher zum Scheine des Ober⸗ 
befehls entſetzt, wurde öffentlich gerechtfertigt er⸗ 
klart, — denn es hatten Kutuſow und Hardenberg 
in Kalifch (16. Februar ,) auf Schuß und Trub, dag 
heilige Bündniß gefchloffen. Bald darauf umarmten 
Sch in Breßlau, Alexander und Friedrich Wilhelm 
(28. Februar). Am 5. Merz zog Nepnin zu Berlin. 
ein, und am 10. erhob Friedrih Wilhelm das, bis 
ber den Naden feines Volkes zerfleifchende eiferne 
Kreuz, zum .Siegeszeichen an der Bruſt; dieſes 
ſchwarze Kreuz, deutfcher: Herren altes Abzeichen 
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und ein ergreifendes Sinnbild des harten Kampfes, 
den jetzt das geſammte Volk mit feinem König, vo 
freudigen Muthes, vol frommen Vertrauens auf bie 
göttliche Hülfe begann! Alle waffenfaͤhige Männer 
vom ficbgehnten bis zum vierzigfien Jabre, berief bie 
Ranbmwehre und durch die bald darauf, nach glorrei- 
chen Borbildern im kleinen Tyrol, im beißen Spa⸗ 
nien, im kalten Rußland erfchienene Landſturmord⸗ 
nung follte der übermütbige Feind erfahren, daß, 
wie Be auch ‚immer fielen, die in des Allmaͤchtigen 
Hand liegenden Würfel der Schlachten, ein feinem 
Könige engverbundenes ganzes Volt — unüberwind 
lich ſey! — Aus den deutſchen Fürſten erflärte ſich 
zuerſt, Mecklenburg, das Blut der unvergeßlichen 
Königin Louiſe; zugleich in Hamburg blutiger 
Aufſtand, in Lübeck und Bremen, in Oldenburg 
Barel, um Düffelderf und Eberfeld, thaͤtliche Un⸗ 
enben, — zwifchen Mein und Elbe zunehmende 
Gaͤhrung; — bey der furchtbar entfchloffenen Stim⸗ 
mung des dreyfach zerrifienen Tyrols, höchſt unge- 
wiß, ob Grenier, die neuen Völker aus Stalieh, 

ungeſtraft durch biefe Berge führen, ob die Alt⸗ 
baiern eines neues Heer (denn das nach Nußland 
entfendete, war völlig vernichtet) zu Napoleons 
Sweden aufbringen , ob fie es nicht viel mehr zur 
. Behauptung bes eigenen Herdes böchlich bebürfen 


° 
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werden? — AU überall hellauſtodernde Flammen ge⸗ 


kraͤnkter Mationalebre beißen Durfſtes nach Unab⸗ 
haͤngigkeit und nach Hache , überall die ungebuldigen 
Münfche der Völker , dem vegelmäßtgen ange -_ 
Degierungen ee Ä 


Set Rap of eons Flucht ans Rußland, Baite. 


Defierreich bedeutende Schritte gethan, ihn durch 


Beweggründe, — entlehnt aus: dem nahmenloſen 


Unglück, mit dem feine-Holge Unternehmung fo eben 


geendiget hatte, aus‘ den, zum Erſatze diefes Verlu⸗ 
fies erforderlichen, unerſchwinglichen Opfern, aus 
der Ungemwißbeit bes Ausganges, einer neuerlichen 
Herausforderung der nach Ruhe ringenden Welt, — 
zu gemäßigten und friedlichen Gefinsungen zu brin⸗ 
gen. Aber welche Hoffnungen konnten wohl ’nnfleb 
men, da jedes öffentliche Wort: Napoleons ind 
feiner Bchörben , nur die Unverleblichkeit des großen 
Neiches, das heißt s die Aufrechthaltung der, ſeit 
dem Lüneviler Frieden anf einander getbürmten 
Uſurvationen ausſprach? Da er fogar hier und da, 
nicht. undeutlich das mittelnde Oeſterreich Bößnend 
der erlittenen Unglücksfälle mahnte und mit derein 
fligee Rache bedroßte? — da diefe Erife, ihm we⸗ 
nigſtens den Vortheil gebracht habe, die falchen von 
den treuen Freunden unterfcheiben zu lernen und 
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Macht nenug Abrig belaffen , erſteren den gebühren⸗ 
den Lohn zuzuwenden, Ichteren die verfchuldete Zuch⸗ 
. Bgung! — VDerley Blitzſtrablen warfen ſogar ein 
ungünfliges Licht auf bie Friedensvorſchläge, die 
Deßerreich „ mit Bonaparte's ausbrüdlichem Vor 
wiſſen und erheuchelter Beyſtimmung, ben Verbuͤu⸗ 
Deten that. Diefe wieſen, ſtatt aller andern Ant 
- wort, auf den MWiberfpruch bin, zwiſchen jenen fine 
Bern Donnerworten und den verfähnenden Anträgen 
des Wiener Hofes. Um fo befimmter und beharrli⸗ 
cher ‚legte Defkerreich dem frangöfiichen Kaifer, die 
Nothwendigkeit aufrichtiger Wieberberficllung des 
Friedens, der Drbnung , des Gleichgewichtes ans 
Herz. Bu gleicher Zeit rüßlete es fich mit Anſtren⸗ 
ung. Der Augenblick nahte, wo es ich nimmer 
mehr anf eine Nebenrolle befchränien , wo es keiner⸗ 
ley verfönlichen oder vorübergehenden NRückſichten 
Raum geben durfte, fondern fich bereit halten mußte, 
mit dem ganzen Gewicht einer felbhdändigen Mache 
Des erfien Ranges, ben Ausſchlag zu geben. 


Am 13. Merz war Tettenborn (mit Winzinge⸗ 
rode, einer der Soldaten von Afbern und Wagram) 
in Hamburg eingesogen. Don Kaliſch aus, erflärte 
der (bald darauf verfiorbene) Heldengreis Kutufow , 

Die Wiederkehr deutfcher Freyheit und Unabhängig. 
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Feist und die Auflöfung des Rheinbundes. Zu dem 
erſten Kampfe, in welchem Preußen fochten, fuchten 
Döenderg , Tertenborn und Ezernitfchen , den aus 
ſchwediſch Bommern über die Elbe entflohenen Mo⸗ 
sand, hinter den Manern Rüneburgs auf, töbteten 
den Anführer ſelbſt, feine Haufen wurden erfchlagen 
oder gefangen, fein Geſchütz erobert (2. April). 


Drey Tage foäter brach ber Vicekönig Eugen mit 


30,000 Mann auserlefener Truppen aus Magdebutg 
- gegen Berlin hervor. Da warf fih Dort mit ſol⸗ 
chem Ungeſtüm auf ihn, daß die Luß, Berlin heim⸗ 
zuſuchen, wohl verfchwand und der Feind Magdes 
burgs Walle nicht eher wicherum verließ, als big 
ber Herr und Meiſter felber wieder im Felde er⸗ 
ſchien, mit 10,000 Mann berittener Ehrengarden 
aus allen Städten, Beißeln ihrer Treue, — jur 
Bedienung des Geſchũtzes mit 30,000 Mann. aus dem 
©eefoldaten , mit 50,000 Mann aus Stalien, mit 
neuen Sontingenten der rheiniſchen Bundesfürken,, 
mit A0,000 Pferden, im ganzen Reich ausgeboben 
und von der , aus alter Neiterey beſtehenden Gens 
darmerie verfeben, — mit Gelchüb aus jenem drey⸗ 
fachen Gurt von Feſtungen. — In felber hatte fei- 
ner neuen NRüftungen fchnelles Gelingen , zuverſicht⸗ 
licher , trotiger gemacht als je, — und in der That, 
mit Sablen und Maffen mar ihm auch nicht zu wi« 


j 
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derſtehen. Alles bloß Phoſiſche unterlag des Veral⸗ 
terung sder wurde erdrückt von. feiner Uebermacht. 
Aber die erſchrockenen oder verblendeten Geißer wa⸗ 
ren jetzt aufgewacht und die Herzen waren erglüht. 
Da begriff er feine Feinde nicht mehr — und mußte 
fallen. — Am 31. Mer; und 2. April 1813 erflärte 
er: „wenn auch die Feinde fchon auf: dem Mont» 
„matre Ründen, würde er dennoch Fein Dorf von 
„feinen Eroberungen berausgeben — der preußifche 
„Rahme follte gänzlich verichwinden !“ Am 31. Merz 
und 2. April 1814, fanden bie verbündeten Oefter⸗ 
reicher, Ruffen und Preußen wirklich auf dem Monte 
martre, zogen in Baris ein und der Schat erflärte, 
Napoleon Bonaparte und fein ganzes 6. 
fchlecht, der Krone verlufig. 


Am 29. April an den Ufern der Saale, Tekte 
der von Paris berbengeeilte Napoleon, wie jene, 
welterfchätternden Badifchachs , den Fuß in feinen 
Faifexlichen Steigbügel und blieb auch in demfelben ; 
fa fechs Wochen lang, bis zum Abfchkuffe des Waf⸗ 
fenſtillſtandes. Der Berbiindeten Hauptheer, (Kaiſer 
Alerander und König Friedrih Wilhelm 
in feiner Mitte) war ihm Aber die Elbe entgegenges 
rückt. Witsgenflein führte an Kutuſow's Stelle den 
Dberbefehl, An der Breußen Spite, finden Blü⸗ 


I} 
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her, York und Kleiſt. — Sie führten bochſtens 
70,000 Dann in.die Schlacht , Napoleon 120,000, 
Er war den Allirten an Fußvolk und Gefchäüß weit 
überlegen, fie ihm, an Neiterey. — Sein böfer 
Genius ‚, fcheint ihm bier, wie dem Brutus bey’ 
Bhilippi., zum erfien Mabl erfchienen gu ſeyn und 
ihm auf die Ebenen von Leipzig hingewieſen zu ber 
ben, denn nur dort wollte er fchlagen, und die 
Preußen und Rufen, wo möglich von der Elbe ab» 
fehneiden. In Lutzen nuͤhm er fein Nachtlager , der 
großen Schlacht gedenkend, in der cben bier, am 
biuterfüßten Floßgraben, die Schweden wider Wal⸗ 
- Ienflein gefochten und am Gchwebenfeine, wo jener 
große König, Guſſtav Adolph gefallen! Als er 
aber weiter bin gegen Leipzig gezogen, fchallte ihm 
auf einmabl Geſchützdonner in feiner vechten Flanke. 
Winzingerode's Necognoscirung (1. Map) batte die 
Nähe der feindlichen Hauptmacht entdeckt und dem 
Marſchall Beſſieres dns Lchen gekoſtet. Da befchlof 
sen die Ruſſen und Preußen, zuvorzufommen und 
‚ Ibn während des. Marfches anzugreifen. Am Mittag 

des 2. May, besann die heilige Dpferfchlacht von 
Zützen, das preußifche Aſpern, zuerſt um den Beſitz 
der Dörfer Groß und Klein⸗Görſchen, Kain, Star 
fiedel. — So günflig den Feinden dns Schlachtfeld, 
und fo wenig Gelegenheit ‚für die zahlreiche und 


, 
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treffliche Reiterey der Alliirten war, Geste doch, 
aller Drten, die ungeflüme Tapferkeit der Auffen und 
Preußen. — Alle vom Marfchall Ney befchten Dör⸗ 
‚fer. waren erfiiemt und die Sranzofen überall im 
eichen , als Napoleon mit den Garden und an⸗ 
dern Heerhaufen, vom Leipziger Wege umkehrend, 
auf dem Schlachtfelde eintraf, feine Scharen unaufs 
baltfam vorwärts trieb und fich felber, der Wichtige 
keit des Tages wohl eingedenk, weit mehr als ge 
wöhnlich, dem feindlichen Feuer ausſetzte — Das 
Würgen um die brennenden Dörfer, um bie einzel» 
nen Häufer und Gärten , um ieden Graben oder Baum, 
. begann von neuem. Die preußifchen Garden gewan⸗ 
sen die Höhen binter Rhano gegen Kaja zu. Das 
franzöfifche Centrum wankte, mehrere Bataillone 
warfen im panifchen Schreden die Gewehre weg 
und zerſtreuten fich bis Weiffenfels und Naumburg. 
— Napoleon, einen Augenblick außer aller - Fafe 
fung, ließ die Höhen durch mehr als 19,000 Dann 
Garden neuerdings beflürmen und den Artilleriege⸗ 
neral Drouot mit 80 Kanonen , einen feuerfpeyenden 
Berg gegen die unerfchrodenen Sieger eröffnen. Zu⸗ 
gleich bebrangte der Vicekönig Eugen , der Ruffen 
rechte Flanke mit mehr als 30,000 Mann feifcher 
Truppen. Dennoch konnten die Franzofen faum die 
Stellung wieder gewinnen , die fie im Anbeginne 
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des beißen Tages inne gehabt, dennoch ‚hatten die, 
um mehr als 40,000 Dann Härkern Feinde, Feine 
Gefangenen , kein einziges Siegeszeichen aufzumeis 
fen, fie wagten feinen Schritt der Verfolgung , und 
um ihnen jede Luft dazu, noch tüchtiger zu verlei⸗ 
ben, drang bie vreußifche Reiterey, als fchon dunkle 
Nacht eingebrochen, mitten hinein zwifchen die Vier⸗ 
ecke der franzöfifchen Garde, — noch 200 Schritte 
vorwärts und Napoleon felbfi, war ihr Gefan« 
gener! — 30,000 Tode und Verwundete deckten son 
beyden Seiten das Schlachtfeld. Der Brinz. von 
Seien « Homburg und viele Führer der Preußen, . 
nahmen den Heldentod , doch überſtieg der Feinde 
Verluſt den ihrigen, außer allem Verhältniſſe. — 
Bluücher und Scharnhorſt ſelbſt, waren in der Ver⸗ 
wundeten Zahl. — „Das Herz iſt noch gefund“ hate 
ten die Verwundeten und Zerfchmetterten einander 
“sugerufen! Das war des ganzen Heeres innerfie Lo⸗ 
fung! Der Rückzug gefchah mit der größten Rube 
und Drdnung. Bey Meißen fehten die Preußen, 
bey Dresden die Ruſſen über die Elbe. Die An⸗ 
. geiffe von Roſſen und Kolditz wurden blutig abge. 
wieſen und flörten oder übereilten des Rückzuges 
Drdnung nicht. An demfelben 8. May, an welchem 
Alerander und Friedrich Wilhelm Dresden 

verließen, traf Bonaparte daſelbſt ein und gab 


‘ 
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dem, uach Prag geflüchteten Könige von Sachſen, 


/ 


zwey Stunden Bedenkzeit, in ſeine Hauptſtadt zu⸗ 
rückzukehren und jeden Gedanken an Neutralität auf⸗ 
zugeben, widrigens fein Land, als ein erobertes be⸗ 
handelt werden follte. — Thielemann mußte jebt auch 
Torgau öffnen, was bisher ſtandhaft verweigert worden. 
Ihm blieb Feine Wahl, als Mebertritt zu den Nullen. 


Die Verbündeten hatten fih in die feſte Stel- 
fung von Bauten, Hochlirchen und Würfchen ge 
zogen. Das Mebergemwicht der Kräfte war wieder um 
40,000 Mann, auf Napoleons Seite. Hierauf 
geſtützt, fendete er ihnen Ney und Lauriſton, weit 


um, in die rechte Flanke, Barklai de Tolly und 


York gingen ihnen, über Königswartha entgegen. 
Die Staktener , unter Lauriſton, wurden gänzlich 
geſchlagen, Ney felber, troß feiner Stärke, zum 
Weichen gebracht.- Am 21. und 22. May, dem bier 
ten Sahrestage der Echlacht von Afdern, geſchah 


‚die Schlacht von Bauben. Die Monarchen nahmen: 


die Schlacht an, obſchon Ney's wiederhohlte Vor⸗ 
rückung in ihre Flanke und in ihren Rücken, der 
trefflichen Stellung die Haltbarkeit bereits genommen 


batte, um dem Feinde Ebrfurcht einzufläßen. Die 


Schlacht wurde abgebrochen , als diefes Ziel erreicht 
war. An Verfolgung ‚durfte der Steger nicht den⸗ 


[ 
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ten. Der erſte Tag koſtete ihm, bey Reichenbach, 
zwey Generale , darunter feinen vertrauten Marfchall, 


Düse; der vierte, über 3000 Mann durch den Rei- 


terbinterhalt, den Blücher , bey Haynau, gelegt 
hatte. — Darauf wendeten fi) die Verbündeten, ans 
flatt, von ber Katzbach an die Oder und nach Breß⸗ 
Fau, in die verſchanzte Stellung bey Schweidnitz. 


Eine wunderbare Miſchung von Uebermuth und 
Zaghaftigkeit bezeichnete, ſeit jenem Gottesgericht 
auf NRußlands Eisfeldern, alle Bewegungen Napo⸗ 
leons. Bey Rüben batte er die Schlacht nur, 
nicht verloren, aber auch nicht eine einzige, eines 


fo gefürchteten. und angeflaunten Meiflers in der 
Kriegeskunſt, noch feiner großen Uebermacht würdige 


Maßregel ausgeführt; flatt vorſorgender, hoher Com⸗ 
binatiosien immer nur für den Augenblick Rath ger 


ſchafft und die alten, -beynahe an jedem entfcheiden« 


den. Tage, wieder aufgewärmten Hausmittel und 


Nothnäͤgel gebraucht: große Maſſen zuſammenzukei⸗ 
len, an ihnen Muth und Kraft des Feindes zu bre⸗ ‚ 
hen.,. indeffen die örtlich ſchwachſten ober der Ueber⸗ 
macht von Geſchütz und Reiterey zugänglichen Buncte 


zu erfpäben-und diefe, gegen das Ende des Tages, 
duch, friſche Kräfte, deren feine fchwächern Gegner 
feine mehr" hatten, ungeſtüm anzufallen. Die Lütz⸗ 


N 
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ner» und Bautzner Schlaht und jeder | Tag des 
Nückzuges minderte in den Verbündeten, icnen 


Köblerglauben an die geiflige Meberlegenheit dex feind- 


lichen Heeresfürfien, an die Unüberwindlichkeit des 
Soldatenkaiſers. — Als die Nuffen und Breußen ich 


auch vom. rechten Elbeufer zurückzogen, mochte er 


wohl bereits glauben, er könne ihnen, nicht ſchnell 
genug,. auf der großen ſchleſiſchen Heerſtraße gegen 
bie Oder nachdringen, um den befreundeten Bohlen 


: bie Hände zu biethen , feine belagerten Feſtungen zu 
 - ontfegen, die Preußen zu vertilgen, die. Ruſſen in 
- ihre Grängen. zurüdzufchleudern und Deferreich abs. 


zuſchrecken. Da mahnte ihn auf einmabl, der höchſt 
unerwartete Flankenmarſch von Lignitz gegen Schweid⸗ 


Nnißtz, an jenen verderblichen Flankenmarſch von Mos⸗ 


kau gegen Kaluga. — Gleichzeitig mit der Lützner 


. Schlacht , hatte der Wiener Hof an ihn, den Ge⸗ | 


neral Grafen Bubna, an die verblindeten Monar⸗ 
chen , den Miniſter Grafen Stadion gefendet. Er, 
im Vorgefühl eines nahen Umfchwunges der Dinge, 
ſchickte den Viceksnig Eugen nach Italien , befchied 
Murat, aus Neapel wieder in feine Nähe und in 
feine. Gewalt. — Die Verbündeten feſt überzeugt, 
ihre Sache müfle bald die allgemeine Sache werden, 
Batten baber auch der beidenmüthigen Begeiſterung 
ihrer Krieger, nur in fo ferne freyen Spielraum 








Franz der Erſte. 17 
gelaſſen, als der große Augenblick es durchaus ger 
both. Sie brachen die Schlachten, fie brachen durch 
den Waffenſtillſtand den Krieg felber., augenblicklich 
ab, um die weitere Entwickelung einem Zeitraume 
aufzufparen, wo fie unfehlbar hoffen durften, mit 
umendlich vervielfältigten Kräften, die längſt erſehn⸗ 
ten Erfolge endlich ‚bervorzubringen. — Am 4. Jung 
wurde ein ſechswöchentlicher Waffenſtillſtand gefchlof> 
ſen, aber nicht, wie ſonſt immer, durch Abtretung 
feſter Plaͤtze oder ganzer Provinzen erkauft. Die 
Franzoſen räumten ſogar, bereits beſetzte Bezirke, 
inſonderbeit Breßlau. — Der einzige Gewinn, den 
Napoleeon dießmahl zog, war, daß genau, wie 
1809 im Znaimer Waffenſtillſtande, Tyrol und Vorarl⸗ 
"berg, fo 1813 im Pioſchwitzer Waffenſtillſtande, 
Hamburg, feiner Rache nimmermehr entriſſen wer⸗ 
den konnte, — Während im Rüden des franzößſchen 
Heeres an der obern Elbe, Der Feine Krieg durch 
Czernitſchew und Woronzow und Durch Lühows ſchwarze 
Freyſchar aufs glaänzendſte geführt wurde, hatten 
Davouſt und Vandamme, die Unruhen an der nie⸗ 
dern Elbe, durch Grauſamkeiten aller Art erſtickt, 
die wichtige Inſel Wilhelmsburg bey Hamburg ges 
nommen. Tettenboen war zur Vertheidiqung einer 
fo großen Stadt viel zu Schwach. Man hoffte auf 
Hormayrs neueſte Geſchichte 8. Bd. 2 


x 
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die ,. unter ihrem Kronpringen in Stralfund gelan⸗ 
deten und nicht weit. entfernten Schweden, auf die 
drüben, in Altona flebenden Dänen. Aber daß Schwe⸗ 
den, für Finnlands fchmerzlichen Verluft, von Ruß⸗ 
land und von Großbritannien, Norwegen zugefichert 


- war, daß Dänemark diefe „feine wichtige Halfte, 


ducchaus nicht aufgeben wollte, ſtürzte Hamburg ing 
Derderben. Viele mutbige Krenbeitsfreunde zogen 
mit dem, nach ber Bautzner Schlacht abgerufenen 
Tettenborn. — Hätte Hamburg nur noch, neun 
Tage laͤnger, gehaͤlten werden koönnen, war es auch/ 
kraft des Waffenſtillſtandes frey. So aber legte ihnr 
Napoleons Erbitterung, die ungeheure Brand⸗ 
ſchathzungen von 48 Millionen Franken auf, Geißeln, 
ſelbſt Kinder wurden hinweggeſchleppt, die erſten 
Bürger, gleich den gemeinſten Tagelöhnern , gezwun⸗ 
gen zur Befeſtigung, an ‚der Niederreißung ihrer 
‚ eigenen Häufer, an der Bermwällung ihrer eigenen 
BArten gu arbeiten. Die leiſeſte Ungebuld über der 
Fremdlinge böbnenden Mebermuth , ward durch graus 
fame und entehrende Strafen niebergebalten. Davouſt, 
Bandamme und Hogendorp baben hier, ein ewiges 
Brandmahl an ihre Nabmen gebeftet.— Auch Lubeck 
ſiel. Auch diefes traf ein, nur wenig milderes/ Geſchick. — 
Yehnlihe Rache übte Bonaparte an Lübews und 
Eolombs Freyfcharen, unter deren Banner ſich die 
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edelſten Jünglinge zuſammengefunden und welche bis 
an Seipzigs Thore, ia bis ing Erzgebirge, glüdti- 
chen PBarteygängerfrieg geführt hatten. — Unter den 
freundlichfien DVerficherungen ſahen fie fich plötzlich 
umzingelt, nächtlich überfallen, zum Theile nieder» 
gemacht, zum Theile entwaffnet‘, ſelbſt ihre Parla⸗ 
mentärs, mie Straßenräuher behandelt. Die Ber 
bündegen übten für.diefen Bruch des Waffenſtillſtan⸗ 
des , gerechte Vergeltung , indem fie den eingefchlofe 
fenen Feſtungen, den bedungenen Nachfchub von 
Rebensmitteln zurückhielten. >. | 


Inzwiſchen hatte der Bang des Krieges, feit 
der Lübner Schlacht, eine Wendung genommen, 
weldye Deflerreichs glorreiche Rolle , bey dem großen 
Werke der Weltbefreyung , 'entfchted. — Vor allem 
Tag der Kaiſer Franz, Preußens Schickſal und 
feine Wiederherſtellung am Herzen. — Anfangs April, 
hatte Bonaparte die gänzliche Auflöfung dieſes 
Staates die Vertreibung. des Haufes Brandenburg 
Sollen, als die natürliche Fortſetzung des ruſſiſchen 
Krieges und der Abtrünnigfeit des Königs, dent 
Wiener Hofe eröffnet und ihm’ wiederhohlt Schlefiens 
Einverleibung angebothen , ein Untrag — nach des 
Kaiſers Franz Gemüthsart, gerade der Fräftigke 
Beweggrund, Alles zu Preußens Rettung aufzubie⸗ 
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then. — Kein minder Eräftigee Antrieb, für Oeffer⸗ 
‚reich war, daß Nuſſen und Preußen , für fih allein, 
teoß ‚allen Heldenmuthes, dem ſelbſt die Feinde ge 
huldigt, wenige Hoffnungen zu entfcheidenden Sie⸗ 
gen hatten. Ihr Vaterland, ibre Operationsbaſis 
und das gäbrende Bohlen, mußte ſtets der Ruſſen 
Hauptaugenmerf bleiben. Trennte die unmittelbarefle 
Selbfivertheidigung , die Nuſſen und Preußen, fo 
war jeder große Schlag der Befreyung, fo gut wie 
für immer verzichtet. Wichen Ruſſen und Breufien 
vereinigt, Über das Ufer der Oder, fo wäre der 
"Feind, troß der benden preußifchen Flügelcorps in 
Schleſien und. in ben brandenburgifchen Marken, 
denen auch er. wieder abaefonderte Heerestheile ent⸗ 
gegengeſetzt hätte, ind Warfchauifche nachgeeilt, mo 
eine, gegen feine Uebermacht verlorene Schlacht, 
wegen ‚des Volkskrieges auf den Flügeln’ und im 
Nüden, gar Teicht verderblich werden konnte. — 
Nunmehr zog Rußland zahlreiche Verſtärkungen heran, 
Preußen entwidelte unglaubliche Kräfte, Schweden 
vollendete feine Rüſtungen, Oeſterreichs Schwert 
gerbaute endlich den gordifchen Knoten, der den gan⸗ 
zen Welttheil sufammenfchnürenden Bande. Noth⸗ 
gedrungene » finanzielle Maßregeln, batten einer 
raſchen Wiederherſtellung der unentbehrlichen Krie⸗ 
gesſtoffe in Oeſterreich, große Hinderniſſe in den 





* 
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Weg gelegt. Doch die Waffenruhe und der ruhm⸗ 
würdige Wetteifer unter Oeſterreichs Bölkern, in 
jedem Stande, unter jedem Alter und Geſchlecht, 
erlaubten die Wunder von 1809, beynabe noch zu 


übertreffen und mit 350,000. Mann , gebiethend und 
rettend auf den Kampfplatz zu treten. 


Bald nach der Schlacht von Lützen hatte Bo⸗ 
naparte in feinen Zeitungen binwerfen laſſen: 
„Er babe einen Friedenscongreß zu Prag In Vor⸗ 
„ſchlag gebracht, wo Bevollmaͤchtigte von Frankreich , 





„von Spanien ;. von Dänemark-und von Frankreichs 


„übrigen Bundesgenoflen,, anderer Seits von Eng- 
„land, Rußland, Preußen, den fpanifchen Snfur- 
„genten und, den übrigen Verbündeten erfcheinen 
„follten , die Grundlagen eines langen Friedens fefſt⸗ 
„zufegen.* — Die Vereinigung fo ungleichartiger 
Elemente, obne die geringfle planmäßige Vorarbeit, 
“ohne eine gemeinfam anerfaynte Grundlage, glich 
ſchon an und. für fich, cher einem Hirngefpinfle, als 
einer ernfllichen Aufforderung zu einer großen, poli« 
tiſchen Maßregel. Aber es enthüllte fich bald, dag 
diefe Dorfchläge niemabls irgend einem Gabinete , 
durch Wort, Schrift oder That mitgetheilt worden, 
fondern bloß, wie ein wäſſeriges Luftgebilde, einen 
Augenblick lang, die Beitungen erhellt hatten, Bey⸗ 


* 
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nahe am nämlichen Tage mit jenem Zeitungsartite 
wurden 25 Millionen zu einem Dentmabl auf den 
Mont Senis beſtimmt, zu einem Denfmahl Des Dar 
kes, an Frankreichs und Italiens Völker, für ihn 
unermeßlichen Anftengungen , die Antheilbarfeit un 
-Unverleblichkeit des großen Reiches zu behaupten. 


Deflerreich hörte nicht. auf, an dem großen Werke 
des Weltfriedens, und da Frankreichs abſchreckende 
Erklärung, gründlicher Hoffnung auf Englands Theil⸗ 
nahme, wenig Raum gab, eines Gontinentalfriedens 
zu arbeiten. — Sn den erfien Sunytagen, verlieh 
der Kaiſer Franz Wien und begab ſi ch in die Naͤhe 
des Kriegsſchauplatzes, nach Gitſchin. In den letz⸗ 
ten Tagen desfelben Monaths, fendete der Monarch 
den Grafen Metternich nach Dresden und auch Na⸗ 
poleon nabm die, von Rußland und Preußen ans 
gefuchte Vermittlung Oeſterreichs an. — Prag wurde 
zum Gongreßorte, Anfangs der 5., dann der 12. 
Juny zar Eröffnung beflimmt. Aber wie wenig dem 
Raifer Napoleon „mit diefen Friedensunterband⸗ 
lungen Ernſt, wie es ihm nur um Zögerung, nur 
um Vereitlung eines günſtigen Erfolges zu thun, 
wie irrig die Hoffnung geweſen ſey, einen wahren 
und dauerhaften Frieden, auf milden und verſöh⸗ 
nenden Wegen zu erreichen, das erwährte Ach bald. 


“ 


— 
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im Den Abgeordneten nad) England wurden bie verbeif- 
ne Fenen Bälle, zur Reife durch Frankreich, zuerſt vor⸗ 
in enthalten, dann gänzlich verweigert. Erſt, ſechzehn 
m Tage mach der zur Eröffnung des Congreſſes beſtimm⸗ 
Ihre Ken Friſt, langte der erſte frangöfifche Bevollmäch⸗ 
m tigte in Vrag an, ohne alle binlängliche Inſtruction, 

— nur zu einem fruchtloſen Notenwechſel über Voll⸗ 
in machten und Fotmen. Go brach der 10. Auguſt, 
m das Ende des Waffenſtillſtandes heran und Defler 
vt reich. erklarte auch ſeiner Seits, dem allgemeinen 
| Hnterbräder den Krieg.” ww, 


} Sin Anbedinnen des gahres, während der großen Spanien 
J Müfungen in Frankreich, war der gefürchtete Soul” ft 
mit 50,000 Mann alter Truppen, meiſt Neiterey,, 
aus Spanien abgerufen worden. Immer glücklicher N 
immer fühner, breiteten fish die Guerilla's aus: 
Mina, Borlier, Lacy Calle drey fpäterbin als Ber 
räther gegen Ferdinand VII. hingerichtet ,) Em⸗ 
perinado, Ayroles, Villacampo. — Am Tage ber 
Baubzner Schlacht, brach Wellington von Ciudad 
Nodrigo auf, befeßte Salamanca und Madrid (26. 
27. May,) fand die, ibm in vorigen Feldzuge fo 
| widrige Eitadelle von Burgos gefprengt , den König” 
| Kofepb und den Oberbefehlshaber Marſchall Sour 
| dan, gar bald hinter dem Ebro. — Am 21. Suny 


- ce” 
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nahe am namlichen Tage mit jenem Beitungsartifef / 
wurden 25 Millionen zu cinem Denkmahl auf dem 
Mont Cenis beſtimmt, zu einem Denkmahl des Dan⸗ 
kes, on Frankreichs und Italiens Völker, für ihre 
unermeßlichen Anfitengungen , die Untheilbarkeit und 
‚Unverleßlichfeit des großen Neiches zu behaupten. 


Deflerreich hörte nicht auf, an den großen Werke 
des Weltfriedens, und da Frankreichs abſchreckende 
Erklärung, grändlicher Soffnung auf Englands Theile 
nahme, wenig Raum gab, eineg Continentalfriedens 
zu arbeiten. — Sn den erſten Zunhtagen, verließ 
der Kaiſer Franz Wien und begab ſich in die Näbe 
des Kriegsſchauplatzes, nach Gitſchin. Sn den Ich 
ten Tagen desfelben Monats, fendete der Monarch 
den Grafen Metternich nach Dresden und nuch Na⸗ 
poleon nahm die, von Rußland und Preußen an- 
gefuchte Vermittlung Defkerreichs an. — Prag wurde 
zum Congreborte, Anfangs der 5., dann der 12. 
Juny zur Eröffnung beſtimmt. Aber wie wenig dem 
Kaiſer Napoleon mit diefen Friedensunterband⸗ 
lungen Ernſt, wie es ihm nur um Zögerung, nur 
um Vereitlung eines günſtigen Erfolges zu thun, 
wie irrig die Hoffnung geweſen ſey, einen wahren 
und ‚dauerhaften Frieden, auf milden und verſoöh⸗ 
nenden Wegen zu erreichen, dag erwährte ich bald. 


- 
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Den Abgeordneten nach England wurden die verkeif- 
fenen Biffe, zur Reiſe durch Frankreich, zuerfi-vor- 
enthalten, dann gänzlich verweigert. Erſt, fechzehn 
Tage nach der zur Eröffnung des Congreſſes beſtimm⸗ 
ten Fri, langte der erſte franzöſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte in Prag an, ohne ae binlängliche Inſtruction, 
— nur zu einem fruchtlofen Notenwechſel über Voll⸗ 
mochten und Fotmen. Go brach der 10. Angufl, 
das Ende des Waffenſtillſtandes heran und Defler- 
reich erklarte auch feiner Seits/ dem allgemeinen 
Unterdrüder den Krieg.” 


gm Anbeginne des Zahres/ während der großen Spanier 
Müuͤſtungen in Frankreich , war der gefürchtete Soult ertäfit 
mit 50,000 Mann alter Truppen meiſt Neiterey , 
aus Spanien abgerufen worden. Immer glücklicher N 
immer kühner, breiteten fich die Guerilla's aus: 
Mina, Borlier, Lacy Calle dien fpäterhin als Ber 
räther gegen Ferdinand VII. hingerichtet ,) Em⸗ 
perinado, Ayroles, Villacampo. — Am Tage ber 
Bautzner Schlacht, brach Wellington von Ciudad 
Rodrigo auf, befebte Salamanca und Madrid (26. 
27. May,) fand die, ihm in vorigen Feldzuge fo 
widrige Kitadelle von Burgos gefprengt , den’ König‘ 
Yofepb und den Oberbefehlshaber Marſchall Zour- 
ran, gar bald hinter dem Ebro. — Am 21. Suny 
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wurde Wellington , jenet größere Talbot und Mas 
leborough, Befreyer Portugals bey Bimiera, Torres 
vedras und Buzaco, des fühlichen Spaniens bey 
‚Salamanca ‚, nun auch Befreyer der gefammten py⸗ 
renäifchen Halbinfel,. bey Vittoria, an derfelben 
Stelle, wo fein hohres Vorbild, der -fchrwarge Prinz, 
im Keonfreite gwifchen Peter dem Braufamen und 
Heinrich. von Traſtamara, den beldenmüthigen Eon- 
netable Bertrand von Guefclin überwand! — Alles 
Gepaͤck, alles Geſchütz, die Kriegscafle , ſelbſt Jour⸗ 
dans Marſchallſtab, ging verloren. Schon war König 
ZSoſeph von den englifchen Hufaren umringt , für 
gar die Rüdzugslinie ‚auf Bayonne war abgeſchnit⸗ 
ten. Sn wilder Unordnung und mit ungeheurem 
Verluſte, floh das gänzlich. zerſprengte Heer, mei 
auf Abwegen und Nebenfiraßen , Pampelona zu. — 
Nach mehreren, beftigen Gefechten , lieferte Wel⸗ 
Iington am 27. 28. und 30. July dem, inzwiſchen 
wieder aus Deutfchland zurücgefchrten Soult, die 
Burendenfchlacht, trieb die Feinde alenthalden vom 
foanifchen Boden hinweg und nahm das wichtige 
St. Sebaflian mit Sturm. — Süchet räumte Va⸗ 


llencia; Mina nahm Saragofia wieder. Am. 7. Dt» 


tober drangen Spanier und Engländer über die Bi⸗ 
daſſoa auf franzöfifche Erde, und erfiiegen fämmtliche . 
Berfchanzungen. Am 31. Detober fiel auch Pampe⸗ 


x 
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lona, und. Wellington „mochte nun ungefchent vor⸗ 


dringen in das ſüdliche Frankreich, wo die fang’ un⸗ 
terdrückten Getreuen des. alten: vertriebenen Königs⸗ 
hauſes, zumahl in Bordeaur und in der Wende, 


[4 


neue Hoffnungen fchöpften und den Sieger zu raſchem 
Borbringen über den Adour einladen. — Diefe glor« 
reichen Erfolge belohnten die Standbaftigkeit, mit 
der die fchwächere und darum vielfach angefeindete 
Bartey unter den. Cortes es wagte, alle fpanifchen 
GStreitfräfte und Befchisbaber, Wellington unmit- 
telbar unterzuordnen. — Umfonft war Bonapar⸗ 
te’s Bemühen, den Partevgeifi im innern Spanien 
noch mebe angufachen und den Samen des Miß⸗ 
trauens und’ der Eiferfucht immer dichter zu fäen 
ja ſelbſt die Freunde der unbefchränkten Herrſcher⸗ 
macht umd jene der nengemabelten , gefeßlichen Frey⸗ 
beit, unheilbringend mit einander zu entzweyen. Die 


- in der Mitte des September eingeführten ordentli⸗ 


chen Cortes ‚traten, was die Suche des Vaterlandes 
betraf, treu indie Fußſtapfen der außerordentlichen 
Eertes, und Napoleons Hinterlifi blieb fein an⸗ 
derer Ausweg, als lichtſcheue Abgeordnete. nach Va⸗ 
lengay zu fenden: ob er nicht etwa von dem gefan- 


‚genen König Ferdinand erhalte, was er_bey der 


fpanifchen Nation zu bewirlen vergeblich getrachtet 
batte?!. 





' 
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—— Was in dem ganzen, zwanzigiahrigen Kampfe 
Krieges. Die noch nie der Fall gewefen wars die. verbündeten 
ne Kerre waren ben franzöſiſchen an Zahl überlegen. 
Die Grace Es that aber auch noth; denn fie fanden im meiten 
Pe Umfreife um Napoleon, welcher gegen fie, überall 
auf der Fürzeren' Linie, „mit den nämlichen Streit- 
kräften, bald hier bald dort, die blutige Entfiheidung 
geben konnte. — Oeſterreichs Vermittlung hatte in 
dem ungleichen Kampf, zuerſt wicder einiges Gleich⸗ 
‚ gewicht und nun — Mebergewicht gelegt. — So 
wurde ihm auch billig die Glorie, daß fein Feldherr, 
Fürft Earl Schwarzenberg, zugleich Oberfeldberr des 
verbündeten Heeres , daß er der Gottfried von Bouil⸗ 
Ion diefes heiligen Kreuzzuges ward, dad er allen 
Mühfeltgfeiten , Gefahren und Eörperlichen Beſchwer⸗ 
den , mit kühnem Muth und mit der edelſten Selbſt⸗ 
verläugnung trogend , einen in der Kriegsgeſchichte 
Defterreichs und in den Büchern der Weltgefchichte 
unvergänglichen Nahmen errungen hat!! Unter ſei⸗ 
nem unmittelbaren Befehl, fand der Verbündeten 
Hauptmacht, Großfürfi Conſtantin, Wistgenftein und 
Kleiſt, — rechts ſchloß fih an ihn, zu Schleſiens 
Schube, der alte Bücher, neben ihm Eneifenen, 
unter ibm der Heerbaufen Dort’s und die rnfiichen: 
Saden’s, Saint Prieſt's, Langeron’s, — dem ſchle⸗ 
fichen Heere both hinwieder die Mechte, ter Kram 
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prinz von Schweden, zum Schutze der Marken, des 
ſchwerbedrobten Berlins, für die Hoffnungen des nord⸗ 
‚deutfchen Küßenlandes, zur Verbindung mit Enge 
land. — Hierzu infonderbeit war der Graf Wallmo⸗ 
den, Davouft und den Dänen gegenüber, eine treff⸗ 
liche Wahl. Bey dem Kronprinzen war aud Win 
. jingerode mit einer ruſſiſchen Schar und zwey ger 
. waltige preußifche Männer, Bülow und Graf Tauen⸗ 
zien. — Gegen welches diefer drey Heere Napoleon 
nun auch immer vorprallte, waren ihm die beyden 
andern, Hets im Nüden und Flanke. VBergeblich 
rieth ihm Dudinot, er folle die Befahungen aus den 

Feſtungen nehmen, und aus feiner ichigen, gefähte 
‚ lichen Lage hinweg, zwifchen den Rhein und Mayn 
ziehen. Mit fo großer , unüberwundener Heereskraft 
fey’er dann noch immer im Galle, den Berbündeten 
. bie Gefehe des Friedens vorzufchreiben. — Mapde 
leons ganzer Unwillen fiel auf den Rathgeber. — 
Des Angriffes Vorteil fich nicht entwinden zu laſ⸗ 
fen, darin war er fich wenigſtens getreu geblieben. 
Er ging zuerſt mit/aller Kraft auf Blücher, Saint 
Cyr follte indeß die feindliche Hauptmacht hindern, 
aus den böhmifchen Gebirgen bervorzulscchen, — 
Dudinot mit 80,000 Dann Berlin binwegnebmen. 
. — Die franzöfifchen und Rhpeinbumdeszeitungen hat 
ten feinen Sinzug dafelbi, auf den 23. Auguf feſt⸗ 
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geſetzt. — Miniſter Bacher war zum Intendanten 
Berlins ernannt. Die Commiſſarsordonnateurs wuß⸗ 
ten das Verzeichniß aller der Dinge ſchon auswen⸗ 
dig, die ſie dort erpreſſen ſollten! — Nur zwey Mei⸗ 
len war der Feind mehr von Berlin, als ihn Bülow 
. und Tauenzien, an eben dem 23. Abends, bey Groß⸗ 
beren, in eine unordentliche Flucht fchlugen und der 
Greis Hiefchfeld ; die Magdeburger Befapung unter 
Gerard, die jenen Einzug ‚ jenes Feſt der Rache hatte 
-mirbegehen wollen, um ein Deittbeil verringert) 
wieder binter ihre Waͤlle zurückjagte. Als Blüucher 
in den Gefechten am Bober warnahm, er habe den 
Feind auf ſich, wich er bis hinter Jauer, und Na⸗ 
poleon zog in Eilmaͤrſchen zurück nach Dresden, 
in deſſen Angeſichte das Hauptheer des Fürſten Schwar- 
zenberg angefommen war. 


Wie Blächern Napoleons Ummenden auf 
Dresden kund wurde, und daß nur Macdonald mit 
80,000 Dann ihm gegenüber flche , ging er, mit 
Zönglingsfeuer, wieder zum Angriff über. Wald 
waren die feindlichen Reihen gebrochen , aber die un⸗ 
endlichen Regengüſie hatten die: Brücken zerriſſen, 
Fluſſe und Bäche aus ihren Ufern getrieben. Die 
fliebenden Feinde wurden baufenmeife die fleilen Thal- 
ränder der Katzbach und- der wüthenden Neiffe bin- 
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untergeſtürzt, umd ins Waſſer gefprengt, auf jedem 
Schritte Geſchütz, Geräd und. Beute genommen, 
— Buthod’s ganze Diviſion, in den Rüden der 
Ruſſen und Preußen entſendet, von dieſen gefangen 
oder niedergebauen. — Macdonald berichtete feinem 
Kaiſer, kurs und bündig: „Give! Bhre Boberarmee 
iſt nicht mebr! J 

Von der Loſung, womit er dieſe Schlacht und 
Schleſtens Befreyung eröffnet hatte, Nanmten Beer 
und Bolt Blüchern mit dem Eprennahmen: „Mare 
fchal Vorwärts!“ Sein König grüßte ibn fpäter- 
hip von eben diefer, fchon durch die große Mon⸗ 
golenſchlacht unvergeßlihen Stelle, Fuͤrnen von 
Wahblſtadt. | 

Das binnen der Waffenrube ſtark verfchangte und 
von einem ganzen Heere vertheidigte Dresden, twäre 
vieleicht, einen Tag früher, dennoch. erſiegt worden, 
bätte nicht ein ſtromweiſe herabfallender Negen, die 
Fortbringung des Gefchübes und die Zufuhr der Le⸗ 
bensmittel im gleichen Grade erfchwert. So war 
das Bundesheer , erſt am 26. Auguſt Abends, in 
Dresdens Umkreiſe nereiniget. Am 26. Morgens, 
war auch Napoleon, tief aus. Schlefien wieder 
da, und unzählbare Scharen wogten ihm über die 





30° 7 Sean ber Erſte. 


ON 


Elbebrüde nach. — Wunder ber Tapferkeit brachten 
einige Schangen in die Hände der Deflerreicher , 


der Angriff gefchah allerwärts mit beftigem Muthe, . 


zugleich auf Schanzen und Mauern und auf das un⸗ 
geſtüm ausfallende Heer. Die Nacht endigte.-ben 


- Kampf. Unter ihrem Schutze dauerten die Züge vom 


andern Elbeufer unaufbörlich fort. Am früheſten 
Morgen tbat Napoleon den Angriff zur Erledi- 
gung feines Hauptwaffenplatzes. — Wetter und Wege 
hatten dem öfterreichtfchen linken’ Flügel, Heranmarſch 


und Verbindung unendlich erſchwert. — 8 bis 10,000 


Mann, unter dem F. M. 2. Mesko, mehr vom 


. Hunger, der Entbehrung und dem Grimme der (Ele 


mente bezwungen, fielen in die Gewalt der feindli« 
chen Webermacht. Nicht ein einziges Gewehr mar 
unter diefer Wolkenbrüchen mehr Iosgegangen gegen 
jene ungebeuern Maſſen fchwerer Neiterey unter Mus 
tat. — Unter den tapfern Todten dieſer Tage , war 
auch der edle Moreau, vor wenigen Tagen aus fei- 
ner Verbannung in Amerifa angelangt , und im 
Gefolge des ruffifchen Kaifers, ein treuer und tapfes 
ver Helfer zur Befreyung Europa’s und feines eige⸗ 
nen Vaterlandes zu feyn. An des Kaiſers Aleran⸗ 


bende Beine. Er flarb am 2. September zu Laun, 


- mit eben der liebenswürdigen Milde und Ruhe, bie 


s 


N 


— — —— — — ann 


- 


. der Geite gerfchmetterte ibm eine Kanonenkugel 
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ein ganzes, ſchuld⸗ und anſuruchloſes — und doch 
fo glanz volles Leben bezeichnet hatte. 

Die verbündeten Herrſcher Tührten ihr Heer nach 
Böhmen zurück. Es gebrach Zufuhr und Unterhalt. 
Die Niederlage des linken Flügels, barte die eine. 
Hauptſtraße nach Frenberg abgefchnitten. Vandamme 
eilte, den Marſchallſlab zu verdienen, auch die zweyte 
über Pirna zu verſperren. Schon waͤhnte Napo⸗ 
leon das große Bundesheer in den öden, unwirth⸗ 
‚ baren Bergen umgarnt, durch Noth und Hunger 
verderbend , zu einzelnen Gapitulationen gezwungen. 
Aber er fand an diefen böhmifchen Thermopylen auch 
einen Leonidas, Oſtermann, dem wohl eine Kanos 
nenfugel den Arm , aber fünffache Heberzahf .nicht Ä 
den Muth nehmen fonnte. Der König von Preußen, 
die große Gefahr erfennend , führte das Dragoner⸗ 
segiment Erzherzog Johann herbey. Den ganzen Tag 
bielt didſes Helden häuflein Bandamme Stand. Am 
folgenden Tage geiff ihn der Für Schwarzenberg 
auf den Höhen von Sulm an. Wis Nachmittag hielt 
Bandamme fandhaft, Hülfe ermartend von Mar 
mont, Mortier odet Saint Eyr , die das rückzirhende 
Heer in verſchiedenen Richtungen verfolgten; aber 
ſtatt deren erſchienen Kleiſt's Preußen, von Nollen⸗ 
dorf ber, ihm in Rüden. Bon feinem ganzen klei⸗ 


34 Franz der Erſte. 

tenburg -überfebte , und Bertrand aus diefer feſten 
Stelung, mit empfindlichen Verluſte hinausfchlug. 
— Der, welchem aus.diefes Tages Lorber das ſchönſte 
Blatt eigen ward, bieß fyäterhin durch feines Kö⸗ 
nigs Guaden, York Graf von MWartenburg. Die 
fchlefifche und Nordarmee vereinigten fich „ das große 


Seer brach durch. die Päſſe des Erzgebirgedaus Böb⸗ 


men hervor, alle drey in Bonaparte's Rücken. 
Das Verweilen in Dresden hatte für Napoleon 
ähnliche Folgen, tie in denfelben Tagen des vori> 
N gen Jahres, das farrfinnige Vermeilen in Moskau. 
Blüchers meiſterhafter Flanfenınarfch hinter die Saar» 
le, als die feindlihe Hauptmacht fi) auf ihn zu 
werfen im Begriffe fand , zwang Boraparte, dem 
vorgehabten Zuge gegen Magdeburg zu entfagen, fi 
gegen das, bereits Leipzig bedrohende , große Heer zu 
wenden , und mit umgekehrter Fronte, die Schlacht 
um feinen Rüdzug anzunehmen. — Die Nachricht, 
daß Baiern, durch die am 8. Dctober zu Nied, 
gwifchen den benderfeitigen Qberbefehlshabern, dem 
Fürſten Neuß und Grafen Wrede gefchloffene Ueber⸗ 
einfunft, ſich der Sache Oeſterreichs angefchloffen , 
das zahlreiche Ausreißen, in das baufenweife Weber: 
gehen der, noch in feinem Swing und Bann verblie 
benen Bundestruppen,, zeigte ihm wohl, die entfchel- 
dende Stunde nahe. — Den Fürſten Boniatomely 


* 
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ernannte er zum Marſchall, gab Beförderungen und 
Ehrenzeichen und mehreren Regimentern jenes hoch⸗ 
gehaltene heldzeichen/ den Adler. 


Kräftig und kurz, fromm und wahrhaft deutſch, 
forad dagegen der Fürſt Schwarzenberg: „Des hei⸗ 
„ligen Krieges wichtigſter Augenblick iſt da. Tapfere 
„Krieger! bereitet euch zum Kampfe! das Band, 
„welches mächtige Völferfchaften einem großen Zwecke 
„verbündet, fchling fih auf dem Schlachtfelde feſter 
„und inniger. Ruſſen! Preußen! Defterreicher! Ihr 
„Fämpft für Eine Sache, für Europa’s Freyheit, 
„für die Unabhängigkeit eurer Staaten, für die Un⸗ 
„terblichfeit eures Nahmens. — Jeder für Alle! Alle 
„Fir Einen! Bleib in dem entfchridenden Rampfe, 
„Diefem männlich « erhabenen Nufe ‚getreu und der 
„Sieg iſt euer!“ 

Das fransöfifche Heer über 180,000 Mann ſtark, 
umgab Leipzig in einem Halbkreiſe von ‚anderthalb 
Stunden, mehr als 1600 Stücke Geſchüt tobten 
von beyden Seiten wider einander. Der beftigfte 
Kampf war in Südoft bey Marflenderg, Wachau. 
und Liebertwolkwitz mit der großen Armee, weil 
wärts zwifchen Bertrand und Giulay bey Lindenau , 
um ‚Die Haupteommunication und um den Rückzug, 
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geſetzt. — Miniſter Bacher war zum Intendanten 
Berlins ernannt. Die Commiſſaͤrsorbonnateurs wuß⸗ 
ten das Verzeichniß aller der Dinge ſchon auswen⸗ 
dig, die fie dort erpreſſen ſollten! — Nur zwey Mei⸗ 
fen war der Feind mehr von Berlin, als ihn Bülsw 
. und Tauenzien, an cben dem 23. Abends, bey Groß⸗ 

beren , in eine unordentliche Flucht fchlugen und der 
Greis Hirſchfeld/ die Magdeburger Beſatzung unter 
Gerard, die jenen Einzug ‚ -ienes Feſt der Rache hatte 
mitbegehen wollen, um ein Deittheil verringert, 
wieder hinter ihre Wälle zurückjagte. — Als Blücher 
in den. Gefechten.am Bober warnahm, er habe den 
Feind auf fich, mich er bis hinter Sauer, und Nas - 
poleon zog in Eilmärfchen zurück nach Dresden, 
in deffen Angefichte das Hauptheer des Fürften Schwar- 
zenberg angefommmen war. 


ie Bläcern Napoleons Ummenden auf 
Dresden Fund wurde, und daß nur Macdonald mit 
80,000 Mann ibm gegenüber fiche , ging er, mit 
Zunglingsfeuer, wieder zum Angeiff über.. Bald 
waren die feindlihen Reiben gebrochen, aber die un. 
endlichen Regengüſie hatten die Brücken zerriſſen, 
Flüſſe und Bäche aus ihren Ufern getrieben. Die 
fliehenden Feinde wurden baufenweife die ſteilen Thal 
raͤnder der Katzbach und- der wüthenden Neffe hin⸗ 
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untergeſtürzt, und ins Waſſer geſprengt, auf jedem 
Schritte Geſchütz, Gepäck und. Beute gehommen, 
— Puthod's ganze Diviſton, in den Rüden der 
Rufen und Preußen entfendet, von diefen gefangen 
J oder niedergehauen. — Macdonald berichtete ſeinem 
Kaiſer, kurz und bündig: „Site! Bhre Boberarmee 
iſt nicht mebr! * 

Von der Loſung, womit. er diefe Schlacht und 
Schleſiens Befreyung eröffnet hatte, nannten Heer 
und Volt Blüchern mit dem Ehrennabmen: „Mar⸗ 
fchall Vorwärts!" Sein König grüßte ibn fpäter- 
hin von eben biefer, ſchon durch die große Mon 
golenſchlacht unvergeßlichen Stelle, Fürſten von 
Wablſtadt. 

Das binnen der Waffenruhe ſtark verſchanzte und 
von einem ganzen Heere vertheidigte Dresden, wäre 
vieleicht, einen Tag früher, dennoch. erſiegt worden, 
bätte nicht ein ſtromweiſe herabfallender Regen, die 
Fortbringung des Geſchützes und die Zufuhr der Le⸗ 
bensmittel im gleichen Grade erſchwert. So war 
das Bundesheer, erſt am 26. Yuguf Abends, im 
Dresdens Umkreiſe vereiniget. Am 26. Morgens, 
war auch Napoleon, tief aus. Schlefien wieder 
da, umd unzählbare Scharen wogten ihm über die 
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Elbebrüde nach. — Wunder der Tapferfeit brachten 
einige Schanzen in die Hände der Deflerreicher , 
bee Angriff geſchah allerwärts mit beftigem Muthe, . 
zugleich auf Schanzen und Mauern und auf das un 
geſtum ausfalende Heer. Vie Nacht endigte den 
Kampf. Unter ihrem Schuße dauerten die Züge vom 
andern Elbeuſer unaufbörlich fort. Am früheſten 
Morgen that Napoleon den Angriff zur Erledi- 
gung feines Hauptwaffenplatzes. — Wetter und Wege 
hatten dem öfterreichifchen linken Flügel, Heranmarſch 
und Verbindung unendlich erſchwert. — 8 bis 10,000 
Mann, unter dem F. DM. &. Mesko, mehr vom 

- Hunger, ber Entbehrung und dem Grimme der Ele 
mente begwungen , fielen in die Gewalt der feindli« 
chen Uebermacht. Nicht ein einziges Gewehr mar 
unter diefer Wolfenbrüchen mehr Iosgegangen gegen - 
jene ungeheuern Maffen fchwerer Reiterey unter Mu⸗ 
tat. — Unter den tapfern Todten diefer Tage, war 
auch der edle Moreau, vor wenigen Tagen aus fei« 
ner Verbannung in Amerifa angelangt , und im 
Gefolge des rufiifchen Kaifers , ein treuer und tapfe⸗ 
rer Helfer zur Befreyung Europa's und ſeines eige⸗ 
nen Vaterlandes zu ſeyn. An des Kaiſers Aler an⸗ 
der Seite zerſchmetterte ihm eine Kanonenkugel 
beyde Beine. Er ſtarb am 2. September zu Laun, 
mit eben der Lichenswürdigen Milde und Nube , die 


s 





Franz dir Sefte. +31 


ein ganzes, ſchuld⸗ und. anfiyuchlofes — und doch 
fo glanzvolles Leben bezeichnet hatte. | 
Die verbündeten Serrfcher führten ihr Heer nach 
Böhmen zurüd. Es gebtach Zufuhe und Unterhalt. 
Die Niederlage des linken Flügels, batte die eine. 
Hauptſtraße nach Frenberg abgefchnitten. Vandamme 
‚eilte , den Marfchafliad zu verdienen - auch die zwerte 
über Pirna zu verſperren. Schon mwähnte Napo⸗ 
Leon das große Bundesheer in den öden, unwirth⸗ 
baren Bergen umgarnt, durch Noth und Hunger 
verderbend » zu einzelnen Capitulationen gezwungen. 
Aber er fand an diefen böhmifchen. Thermopplen auch 
einen Leonidas, Oſtermann, dem wohl eine Kano⸗ 
‚nenfugel den Arm, aber fünffache Weberzahl .nicht 
den Muth nehmen fonnte. Der König von Preußen, ' 
die große Gefahr erfennend , führte das Dragoner⸗ 
regiment Erzherzog Johann berbey. Den ganzen Tag 
hielt didſes Heldenhäuflein Vandamme Stand. Am 
folgenden Tage griff ihn der Fürſt Schwarzenberg 
auf den Höhen von Culm an. Bis Nachmittag hielt 
Vandamme fandhaft, Hülfe erwartend von Mar 
mont, Mortier odet Saint Eyr , die das rückziehende 
Heer in verſchiedenen Richtungen verfolgten; aber 
ſtatt deren erſchienen Kleiſt's Preußen, von Nollen⸗ 
dorf her, ihm in Rüden. Bon feinem gangen Kleis 
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nen Stere entfamen nur einige hundert Reiter. Al⸗ 
led Geſchütz, alle Generale, drey darunter tödlich 
verwundet , fielen in die Hände der Gieger. Van⸗ 
Damme fingen die, von ibm fo oft verfpotteten Ko⸗ 
faten. ' 


Um diefe grobe Scharte an einer wichtigen Stelle 

wieder auszuwetzen, follte Ney Berlin erobern. Er 
el am 8. September bey Dennewitz, unfern Züter- 
bo; wo einſt Torſtenſon und Gallas gerungen, 
Bülow und Tauenzien an, noch einmahl fo flarf 
wie fie. Der in dem Schrecken des Rückzuges von 
Moskau unerfchätterte Ney wagte ſich fo ins Feuer, 
daß die Hälfte feines Gefolges umkam. Dudinot ber 
fehligte zu Fuß mehrere Angriffe, Reynier fuchte 


. den Tod mitten unter den Blänflern. Die wüthen⸗ 


den Franzofen würgten die preußifchen Verwunde⸗ 
ten, und durchfließen jeden, mit dem eifernen Kreuze 
geſchmükten Zodten’mit unzähligen Bayonnetfichen , 
— alles umfonft! Der Sieg war der Breußen. Das 
Anrüden der Nuffen und Schweden vollendete die 
wilde Flucht des Feindes. Diefer Tag Eoflete ihm 
80 Kanonen, Über 20,000 Mann und Muth und 
Kriegszucht unter den gefchlagenen ‚Scharen , die 
baufenweife die Gewehre wegwarfen, ihren Anfüh⸗ 
rern den Gehorſam verfügten und deu Weg nach 
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Frankreich ſuchten. — Den ganzen September ver⸗ 
beachte Napoleon mit Hin» und Herziehen aus 


Dresden gegen die Laufis und Schlefien und dann 
wieder. gegen das böhmifche Gebirge. — Indem kam 


auch das pohlnifche. Heer unter Benningſen beran. 
— Durch ſchnelle Kühnheit und liſtiges Verfagen, 
wußte Wallmoden in Medlenburg’fchen, ein weit 
zablreicheres und auserlefenes Heer, Franzofeh und 
Dänen , unter Davouſt, feſtzuhalten, und als diefer, 
40,000 Mann unter Vechieur abfendete, und Na— 
poleons Hauptmacht zu vermehren , creilte und 
vernichtete Wallmoden diefen ganzen Heerhaufen, 
am Gördewalde, auf der Lüneburger Heide. — Eine 
zelne fühne Streifzüge Thielemanns gegen Zügen , 
Naumburg und. Merfeburg ı Mengsdorfs um Leipzig, 
engten den Feind immermehr auf eine einzige ‚ ſchmale 
Verbindungsitraße ein, fleigerten den Mangel und 
die Verwirrung. — Czernitſchew veriagte den König 


Hieronimus aus Eaffel,. Tettenborn überrumpelte mit 


einem Fleinen Reiterhäuflein Bremen. 


- Schon hatte die, Nordarmee bev Deſſau eine 
Brücke gefchlagen, und mehrere Berfuche des Elbe, 
übergangs gemacht , als Blücher, den man. noch bey 

Bauten glaubte, an die Elbe aufbradh, fie ben War» 
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tenburg überfebte , und Bertrand aus diefer ‚feiten 
Stellung , mit empfindlichen Verlnſte binausfchlug. 
— Der, welchen aus.diefes Tages Lorber das fchönfte 
Blatt eigen ward, bieß ſpaterhin durch feines Kö⸗ 
nigs Guaden, York Graf von Wartenburg. Die 
fchlefifche und Nordarmee vereinigten ſich, das große 
Heer brach durch die Päſſe des Erzgebirgesaus Böb⸗ 
men hervor , alle drey in Bonaparte’s Rüden. 
Das Bermweilen in Dresden hatte für Napoleon 
ähnliche Folgen, wie in denfelben Tagen des vori⸗ 
gen Jahres, das Harrfinnige Verweilen in Moskau. 
Blüchers meiſterhafter Flanfenınarfch hinter die Saar 
fe, als die feindliche Hauptmacht ſich auf ihn zu 
toerfen im Begriffe fand, zwang Bonaparte, dem 
vorgehabten Zuge gegen Magdeburg zu entfagen, fich 
gegen das, bereits Leipzig bedrohende , große Heer zu 
wenden , und mit umgekehrter Fronte, die Schlacht 
um feinen Rüdzug anzunchmen. — Die Nachricht , 
daß Baiern, durch die. am 8. Detober zu Nic, 
zwiſchen den benderfeitigen Sberbefehlshabern , dem 
Fürsten Neuß und Grafen Wrede gefchloffene Ueber“ 
einkunft, fi der Sache Oeſterreichs angefchloffen , 
das zahlreiche Ausreißen, in das baufenweife Ueber⸗ 
sehen der, noch in feinem Swing und Bann verblie 
benen Bundestruppen,, zeigte ibm wohl, bie entfchei- 
dbende Stunde nahe. — Den Fürften Poniatowsky 
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ernannte er zum Marfchall, gab Beförderungen und 
Ehrenzeichen und mebreren Regimentern jenes hoch⸗ 
gehaltene Feldzeichen, den Adler. 


Kraͤftig und kurz, fromm und wahrhaft deutſch, 
ſprach dagegen der Fürſt Schwarzenberg: „Des hei⸗ 


„ligen Krieges wichtigſter Augenblick iſt da. Tapfere 


„Krieger ! bereitet euch zum Kampfe! das Band, 
„weiches mächtige Völkerſchaften einem großen Zwecke 
„verbündet, ſchling fich auf dem Schlachtfelde feſter 
„und inniger. Ruſſen! Preußen! Defterreicher! Ihr 


„kämpft für Eine Sache, für Europa’s Freyheit, 


„für die Unabhängigkeit eurer Staaten, für die Un⸗ 
„terblichkeit eures Nahmens. — Jeder für Ale! Alle 


„Für Finen! Bleib in dem entfchridenden Kampfe, 


„dieſem männlich « erhabenen Nufe getreu und der 
„Sieg iſt euer!“ 

Das franzöſiſche Heer über 180,000 Mann ſtark, 
umgab Leipzig in einem Halbkreiſe von anderthalb 
Stunden, mehr als 1600 Stücke Geſchütz tobten 
von beyden Seiten wider einander. Der heftigſte 
Kampf war im Südoſt bey Marklenberg, Wachau 
und Liebertwolkwitz mit der großen Armee, weil 
wärts zwifchen Bertrand und Giulay bey Lindenau, 
um ‚Die Haupteommunication und um den Rückzug, 


= 
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— gegen Norden bey Mödern zwifchen Blücher und 
Marmont. — Auf dem linfen Flügel umgitg Graf 
Meerveld die rechte franzöfifche Flanke, um, die 
Pleiße hinab, gegen Leipzig zu dringen, und gegen 
Lindenau, Giulay’s Schar die Hand zu biethen, 
die binwieder die Verbindung mit dem fchlefifchen 
Heere herſtellen follte. -Lindenau, wurde aber. nicht 
behauptet. — Der fumpfige Boden und die aufer- 
ordentliche Hartnädigkeit, womit die Bohlen hier 
. sum lebten Mable für Napoleon firitten, verei- 
telte alle, noch fo beldenmüthige Angriffe, ia ale 
Meerveld Nachmittags, dennoch in Dölig eingedruns 
gen, ward er von der, den Bohlen zu Hülfe eilen- 
den, jungen Garde angefallen, ihm das Pferd unter 
dem Leibe getödtet ‚er felbit , als er ſtürzte, gefan- 
gen. In der Mitte der großen Schlachtordnung 
nahm Wittgenſtein, durch Kleift, Marklenberg hin⸗ 
weg, durch den Prinzen von Würtemberg, Wa⸗ 
hau, — Klenau auf dem rechten Flügel, den Kolm⸗ 

berg bey Liebertwolkwitz. Die ganze frangöfifche 

Schlachtreihe wich zurück, Napoleon ſelbſt mit. 
feinen Garden kam fchon fo nabe in das beftigfle 

Feuer, daß mehrere feines Befolges , von öſterreichi⸗ 

chen Kanonenfugeln. getödtet. wurden. — Er bildete 

. rechts und links von Wachau, zwey große Schlacht⸗ 

keile von Fußvolk und Reiterey, denen wieder eine 
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ungeheure Menge⸗Geſchütz voranging, um auf bey⸗ 


den Seiten des Wittgenſtein'ſchen Heerhaufens durch⸗ 
zubrechen, und das ſieghafte Corps Kleiſt's, ſo wie 
Klenau's davon zu trennen, deſſen äußerſte rechte 
Flanke der Feind zu gleicher Zeit zu umgehen und 
aufzurollen fuchte. — Daß der Fürft Schwarzenberg 
das öflerreichifche Nefervecorps unter dem Erbprin- 


zen von Heflen- Homburg, die fihwere Neiterey unter 


Noſtitz, Weißenwolfs Grenadiere und die Heerſäule 
Bianchi's, im rechten Augenblicke herangezogen hatte, 
entfchied die Glorie diefeg Tages, an dem dag er⸗ 
zürnte Europa, feinem bier endlich zum Zweykampf, 
Yug in Auge, genötbtgten Erzfeinde, auch, nicht 
den mindeſten bleibenden Vortheil überlaffen durfte, 
— Wirklich — war der feindlich Angriff fo ſtär⸗ 
milch , daß die Franzofen nicht nur die Dörfer, fon» 
dern ſogar noch mehrere Höhen jenſeits derfelben 
eroberten, gegen Gülden⸗Goſſa drangen, die Schd- 


fereg Auenhain und den dominirenden Bunck der ſo⸗ 


genannten Schwedenfchange hinwegnahmen. Schon 
ſchien dee Verbündeten Centrum vom rechten und 
vom: Tinten Flügel abgerifien. Napoleon fendete 
dem Könige von Sachſen einen Siegesbothen nach 
Leipzig hinein, ließ auch von den Wällen Geſchütz 
donnern und alle Glocken läuten — aber bald wü⸗ 


thete das Schlachtfeuer wieder mit gleicher Heftige 


- 
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keit, ja noch näher wie zuvor. — Der Heldenmuth 
det öflerreichifchen Küraffiere brach die große Neber- 
legenheit des Feindes mit allen Waffengattungen, 
bis Bianchi herankam, fi, mit dem Meerveldifchen 
Corys in Verbindung ſetzte und dem feindlichen rech⸗ 
ten Flügel alle, fo tbeuer erfauften Bortheile wie 
der entriffen maren. 


Auf der andern Seite war Murat in Goſſa ein⸗ 
gedrungen, die ruſſiſchen Küraſſiere konnten, mit 
der glänzendſten Tapferkeit, dem Gewalthaufen La⸗ 
tour·Mauhourg's nicht mehr wiederſtehen. Nur ein 
fumpfiger Teich trennte noch die feindliche fchwere 
Reiterey von dem Hügel, auf dem fo eben Nlerane 
ber und Friedrich Wilhelm die Schlacht über- 
blidten, Ein glängender Angriff der, ihrem Kai⸗ 
fer zur Bedeckung dienenden Gardefofaken , unter 
Drlow, ſetzte endlich jenem kecken Vordringen ein 
Ziel Latour-Maubourg wurde bierbey fchwer verwun⸗ 
det. — Auch die Schäferey Auenhain , der wichtigfle 
Bunct des Centrums, ohne ben die Stellung des 
Bundespeeres nicht zu halten war, wurde durch 
einen allgemeinen Ang. F genommen , der Hof felbft 
vom Negimente Simbfchen erkürmt und die ihn ver 
theidigenden Feinde niedergemacht. Der Feind batte 
alle Früchte feiner Anſtrengungen in dem zehnfün- 


[4 
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digen Nieſenkampfe wieder verloren. Seine Hoff⸗ 
nung, das große Bundesheer zu beſiegen, mar unver⸗ 
Tenubar dahin. 


Gerade in derfelben Stunde, als Napoleon, 
zu kurzem Sreudentruge der Seinigen, zum berben 
Zrauerklange für jedes deutfche Herz, feinem ver 
meintlihen Siege bey Wachau, alle Gloden Leip⸗ 
zigs ertösen ließ, hatte der alte Blücher bey Mö⸗ 
dern, auch feiner Seits einen argen Strich durch 
diefe voreilige Rechnung gemacht, und auf denfelben 
Feldern , auf denen der greife Tilly , nach ſiebzehn 
gewonnenen Schlachten, feine Ichte, an Guflav 
Adolph verlor, Marmont, nach beftiger Gegen» 
wehre (es war der Pork'ſchen Heldenfchar blutigfer 
Tag) bis an Leipzig gerrängt. 


Erſt mit dem letzten inte des Tages ſchwieg 
der erderfchütternde Donner, Fühlten fich die furchte 
baren Feuerſchlünde ſchweigend ab, leuchteten fie 
nimmer , jene tödtlichen Blitze aus Geſchütz und Ge⸗ 
wehr, ſtatt ihr aber, die Feuerſaulen von acht 
Städtchen und Dörfern. Daz wiſchen loderten die 
unzähligen Wachfeuer der hier, auf einen ſo engen 
Raum zuſammengedrängten Heere, aus allen Völ⸗ 
kerſchaften vom Eismeer bis zum Veſuv, vom Trio 
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tenburg ‚überfebte , und Bertrand aus diefer feſten 
Stellung ‚ mit empfindlichem Verluſte hinausſchlug. 
— Der, welchem aus diefes Tages Lorber das fchönfte 
Blatt eigen ward, bieß fpäterhin durch feines Kö⸗ 
nigs Gnaden, York Graf von Wartenburg. Die 
ſchleſiſche und Nordarmee vereinigten ſich, das große 
Heer brach durch die Päfle des Erzgebirgennus Böb⸗ 
men bervor , alle drey in Bonaparte’s Nüden. 
Das Bermeilen in Dresden hatte für Napoleon 
ähnliche Folgen, wie in denfelben Tagen des vori> 
N gen Jahres, das ſtarrſinnige Vermeilen in Moskau. 
Blüchers meifterhafter Flankenmarſch hinter die Saa⸗ 
le, als die feindliche Hauptmacht fi auf ihn zu 
werfen im Begriffe Hand , zwang Boraparte, dem 
vorgebabten Buge gegen Magdeburg zu entfagen, fich 
genen das, bereits Leipzig bedrohende ‚, große Heer zu 
wenden , und mit umgekehrter Fronte, die Schlacht 
um feinen Rückzug anzunehmen. — Die Nachricht , 
daß Baiern, durch die. am 8. Detober zu Ried, 
zwiſchen den benderfeitigen Qberbefehlshabern, dem 
Fürſten Neuß und Grafen Wrede gefchloffene Ueber⸗ 
eintunft, fi der Sache Oeſterreichs angefchloffen , 
das zahlreiche Ausreißen, ia dns haufenweiſe Ueber 
sehen der, noch in feinem Swing und Bann verblie- 
benen Bundestruppen,, zeigte ibm wohl, die entfchel- 
bende Stunde nahe. — Den Fürfien Boniatomefy 


‘ 
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ernaunte er zum Marſchall, gab Beförderungen und 
Ehrenzeichen und mehreren Regimentern jenes hoch⸗ 
gehaltene Feldzeichen/ den Adler. 


FKraftig und kurz, fromm und wahrbaft deutſch, 
ſprach dagegen der Fürſt Schwarzenberg: „Des hei⸗ 
„ligen Krieges wichtigſter Augenblick iſt da. Tapfere 
„Krieger! bereitet euch zum Kampfe! das Band, 
„welches mächtige Nölferfchaften einem großen Zwecke 
„verbündet, fchling fih auf dem Schlachtfelde feſter 
„und inniger. Nuffen! Breußen! Defterreicher! Ihr 
„kämpft für Eine Sache, für Europa's Freyheit, 
„für die Unabhängigkeit eurer Staaten, für die un⸗ 
„erblichkeit eures Nahmens. — Jeder für Alle! Alle 
„Für Tinen! Bleibe in dem entſcheidenden Kampfe, 
„dieſem männlich « erhabenen Nufe getreu und der 
„Sieg iſt euer! 


Das franzöfifche Heer über 180,000 Mann ſtark, 
umgab Leipzig in einem Halbkreiſe von anderthalb 
Stunden, mehr als 1600 Stücke Geſchütz tobten 
von beyden Seiten wider einander. Der heftigſte 
Kampf war im Südoſt bey Marklenberg, Wachau 
und Liebertwolkwitz mit der großen Armee, weſt⸗ 
wärts zwiſchen Bertrand und Giulay bey Lindenau, 
um ‚die Hanpteommunication und um den Rückzug, 


Er 


- 
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— gegen Norden bey Möckern zwiſchen Blücher und 
Marmont. — Auf dem linken Flügel umging Graf 
Meerveld die rechte franzöfifche Flanfe, um, die 
Pleiße hinab, gegen Zeipztg zu dringen, und gegen 
Lindenau, Giulay's Schar die Hand. zu biethen , 
die hinwieder die Verbindung mit dem fchlefifchen 
Heere herſtellen follte. -Lindenau, wurde aber. nicht 
behauptet. — Der fumpfige Boden und die außer 
ordentliche Hartnäckigkeit, womit die Bohlen bier 
. zum legten Maple für Napoleon firitten, verei- 
telte ale, noch. fo beldenmüthige Angriffe, ia als 
Meerveld Nachmittags, dennoch in Dölik eingedruns 
gen, ward er von der, den Bohlen zu Hülfe eilen- 
den, jungen Garde angefallen , ibm das Pferd unter 
dem Leibe getödtet ‚er felbit , als er ſtürzte, gefan- 
gen. Sn der Mitte der großen Schlachtordnung 
nahm MWittgenftein , durch Kleift, Marklenberg hin⸗ 
weg, durch den Prinzen von Würtemberg, Wa⸗ 
hau, — Klenau auf dem rechten Flügel, den Kolm⸗ 

berg bey Liebertwolkwitz. Die ganze franzöfifche 

Schlachtreihe wich zurück, Napoleon felbft mit. 
feinen Garden fam fchon fo nahe in das beftigfie 

Feuer, daß mehrere feines Gefolges, von öſterreichi⸗ 
fchen Kanonenkugeln getödtet wurden. — Er’ bildete 

rechts und links von Wachen, zwey große Schlacht» 

feile von Fußvolk und Reiterey, denen wieder eine 





Stanz der Erſte. 37 
ungeheure Menge⸗Geſchütz Yoranging , um auf bey» . 


den Seiten des Wittgenflein’fchen Heerhaufens durch. 
zubrechen , und das fieghafte Corps Kleiſt's, fo wie 
Klenau's davon zu trennen, deffen Äußerfie rechte 
Flanke der Feind zu gleicher Zeit zu umgeben und 


aufzurollen fuchte. — Daß der Fürft Schwarzenberg. 


das öſterreichiſche Nefervecorps unter dem Erbprin⸗ 
zen von Hefien- Homburg , die ſchwere Neiterey unter 
Noſtitz, Weißenwolfs Grenadiere und die Heerfäule 
Bianchi's, im rechten Augenblide herangezogen hatte, 
entſchied die Glorie diefed Tages, an dem das er- 
zürnte- Europa, feinem bier endlich zum Zweykampf, 
Aug in Auge, genöthigten Erzfeinde, auch, nicht 
den mindeften bleibenden Vortheil überlaffen durfte. 


— Wirklich — war der feindlich Angriff fo ſtür⸗ | 


milch ‚daß die Franzofen nicht nur die Dörfer, ſon⸗ 
dern fogar noch mehrere Höhen jenfeits derfelben 
eroberten, gegen Gülden⸗Goſſa drangen, die Schär 


ferey Auenhain und den dominirenden Punct der for 


genannten Schwebenfchanze hinwegnahmen. Schon 
ſchien der Verbündeten Centrum vom rechten und 
vom linken Flügel abgeriſſen. Napoleon ſendete 
dem Könige von Sachfen einen Siegesbothen nach 
Leipzig binein, Tieß auch von den Wählen Gefchüß 
donnern und ale Glocken läuten — aber bald wü⸗ 


thete das Schlachtfeuer wieder mit gleicher Heftige 


e 





! 
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“Seit, ja noch näber wie zuvor. — Der Heldenmuth 
der öflerreichifchen Küraſſiere brach die große Heber- 
legenheit des Feindes mit allen Waffengattungen, 
bis Bianchi herankam, ſich mit dem Meerveldiſchen 
Corys in Verbindung ſetzte und dem feindlichen rech⸗ 
ten Flügel alle, fo theuer erkauften Vortheile wie⸗ 
der entriſſen waren. 


Auf der andern Seite war Murat in Goſſa ein⸗ 
gedrungen, die ruſſiſchen Kürafiere Eonnten, mit 
der glänzendſten Tapferkeit, dem’ Gewalthaufen La⸗ 
tour⸗Mauhourg's nicht mehr wiederfichen. Nur ein 
fumpfiger Teich trennte noch die feindliche ſchwere 
Keiterey von dem Hügel, auf dem fo eben Aletan« 
der und Friedrich Wilhelm die Schlacht über» 
blickten. Ein glänzender Angriff der, ihrem Kai⸗ 
fer zur Bedeckung dienenden Gardefofafen, unter 
Drlor, feste endlich jenem kecken Vorbringen ein 
Ziel Latour-Maubourg wurde hierbey fchwer verwun⸗ 
det. — Auch die Schäferey Auenhain, der wichtigfe 
Bunct des Gentrums, ohne den die Stellung des 
Bundespeeres nicht zu halten war, wurde durch 
einen allgemeinen Ang. F genommen , der Hof felbft 
vom Negimente Simbfchen erflürmt und die ihn ver 
theidigenden Feinde niedergemacht. Der Feind batte 
alle Früchte feiner Anilrengungen in dem gehnfün. 
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digen Rieſenkampfe wieder verloren. Seine Hoff⸗ 
nung, das große Bundesheer zu beſiegen, war unver⸗ 
kennbar dahin. 


Gerade in derſelben Stunde, als Napoleon, 
zu kurzem Freudentruge der Seinigen, zum herben 
Trauerklange für jedes deutſche Herz, ſeinem ver⸗ 
meintlichen Siege bey Wachau, alle Glocken Leip⸗ 
zigs ertönen ließ, hatte der alte Blücher bey Mö⸗ 
ckern, auch ſeiner Seits einen argen Strich durch 
dieſe voreilige Rechnung gemacht, und auf denſelben 
Feldern, auf denen der greiſe Tilly, nach ſiebzehn 
gewonnenen Schlachten, feine letzte, an Buflav 
Adolph verlor, Marmont, nad beftiger Gegen. 
wehre, (es war der VPork'ſchen Heldenfchar blutigfler 
Tag) bis. an Leipzig gedrängt. 


Erſt mit dem Ichten Lichte des Tages ſchwieg 
der erderfchätternde Donner, kühlten fich die furcht« 
baren Feuerſchlünde ſchweigend ab, Teuchteten fie 
nimmer, jene tödtlihen Blitze aus Geſchütz und Ge⸗ 
mehr, ſtatt ihr aber, bie Feuerſaulen von acht 
Städtchen und Dörfern. Dazwiſchen loderten die 
unzähligen Wachfeuer der hier, auf einen fo engen 
Raum zufammengedrängten Heere, aus allen Völ⸗ 
ferfchaften vom Eismeer bis zum Veſuv, vom Taia 


er 
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dis zur chineſiſchen Mauer. — Viele Taufend ſchlie⸗ 
fen ſchon auf dieſen Feldern den feſten, ewigen 
Schlaf. Tauſende von Verwundeten flehten in der 


falten Nacht, um den erlöfenden Tod , Tauſenden 
fland ein gleiches Gefchid an dem näcflen Tage be- - 


vor. — Das war das Wert jenes Einen, „der ſich 
nie befier befunden hatte,“ als in den herzzerreiſ⸗ 
ſenden Schreckenstagen der Flucht aus Nusland, 
der noch immerfort taub war, gegen deu FZammer 
der Welt! . 


Am 17. October gedachte der Fürſt Schwarzen⸗ 
berg den Angriff unverzüglich zu erneuern, ſobald 
er der Mitwirkung beyder Heere unter Beningfen 


und unter den Kronprinzgen von Schweden gewiß 


ſeyn würde. Am Morgen traf der öflerreichifche 
Heerhaufe des Helden von Kulm, des $. 3. Grafen 
. Hieronymus Colloredo » aber erſt gegen Abend, jener 
Benningfen’s ein. Auch war am 17. früh, die Nord⸗ 
armee noch nicht mit, dev fchlefiichen vereinigt. Den 
eben in Eilmärfhen angelangten Truppen war Er- 


hohlung nöthig. So blieb der allgemeine Angriff 


dem 18. vorbehalten. 


Es iſt unbegreiflich , dad Napoleon, der keine 
Baſtarkung mehr zu erwarten hatte, dem die, von 


⸗ 


“on 








Franz der Erſte. | 41 


den Verbündeten diefen Tag über, ihren Heeren ge⸗ 


gönnte Waffenruhe, unmöglich ein Raäͤthſel ſeyn 


konnte, den ganzen 17. hindurch unthätig in Schlachte 


ordnung fleben blieb, und ſich weder zum Angriff, 
noch zum Rückzug entfchließen fonnte, daß er zum 
Ießteren in einer Lage blieb, wo er die Eliier und 
Pleiße im Rüden, ein fumpfiges Terrain zu durdhe 


ziehen und für mehr als 180,000 Mann und einen 


ungebeuren Troß, nur eine einzige Brücke hatte. 


Von den Anträgen, mit denen er den gefangenen 
Grafen Meerveld, An den Kaifer Franz gefendet 


hatte, konnte er wohl, in diefer Rage der Dinge, | 


unmöglich viel erwarten. ' 


Nun fonnte am 18 Detober das große Neb von - 


‚Mitternacht, Morgen und Mittag, enger zufammen- 
‚gezogen werden, — von Norden durch den Kron⸗ 
prinzen von Schriden und Blücher, von. Offen 
durch Benningſen, Klenau, Bubna, Ziethen und 
dem Koſakenhetmann Platow, von Mittag durch dag 
Hauptheer. Die Ruffen und Preufen unter Witt 
genftein und Kleiſt, Barklai de Tolly untergeordnet, 
folten den franzöfifhen Mittelpunet um Wachau 


- anfallen, der linke Flügel unter dem Erbprinzen 


von Hehen- Hamburg, Poniatowsky nach Leipzig zu 


⸗ 


- 
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| rückwerfen, der fi) ſo bartnädig an der Pleiße be⸗ 
hauptet hatte. 


Napoleon batte dagegen ſeinen Halbkreis en⸗ 
“ger zuſammengezogen, Wachau und Liebertwolkwitz 
beſetzt, und feine Stärke zu Propſtheyda aufgeſtellt. 
Schon um 10 Uhr früh, 309 Bertrand von Zins 
denau Über Lüben nach Weißenfels, den Uebergang 
über die Saale zu ſichern; das unfeblbare Zeichen 
des nahen, allgemeinen Nückzuges. Die außeror- 
dentlichen Anftrengungen zur Behauptung von Propſt⸗ 
heyda im Gentrum , von Stötterik auf dem linken, 
zur MWiedereroberung von Dölitz und Lösnig, auf 
dem rechten Flügel waren ein Kampf der Berzweif- 
lung ‚ um feinen , hart an, Leipzig gedrängten Maſ⸗ 
fen , jene einzige , fchmale und lange Rüdzugslinie 
durch die Stadt und durch den fumpfigen Elſtergrund 
gu’ retten. — Alle Anfirengungen der Bohlen und 
Frangofer unter Poniatowsky um Dölitz und Lös⸗ 
nig, wider die Oeſterreicher, waren ‚vergeblich, auch 
nachdem Oudinot und die Garden zu Hülfe geeilt 
waren. Um Propſtheyda war der entſetzlichſte Kampf. 
Die Stürmenden konnten zuletzt nicht mehr eindrin⸗ 
gen über die Haufen von Leichen, vorzüglich der 
Preußen. — Das große ſchwarze Kreuze von Propft⸗ 
heyda bezeichnet viele theure Graͤber der Edelſten. — 
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Marſchall Ney litt durch die ſchleſiſche und Nordar⸗ 
mee an der Partha. Die ſächſiſchen Uhlanen und 
Huſaren, mit mehreren Regimentern zu Fuß) unter 
General Ruſſel, auch zwey Negimenter würtenber- 
Sifche Neiterey, unter General Normann, gingen 
zu den Verbündeten über. — Auf dem Hügel von 
Bropiibenda ſahen die drey verbündeten Monarchen 
den Befchluß des Tages. Dahin überbrachte ihnen 
Für Schwarzenberg die von allen Seiten. eintrefe 
fenden Siegeskunden, dahin hatte er die Anführer 
zur Berathung für den kommenden Tag befrhieden. 
Dieſem Augenblide verblieb mit Recht der Nabme 
bes „heiligen Augenblides ‚“ mit Recht überliefert 
ibn Kraft's großes Gemählde, im Wiener Invali⸗ 
denbaufe, den fpäteften Enkeln ; denn diefer Sieg 
mar fein gewöhnliher. Er machte der Zerrüttung 
aller Drdnung und alles Nechtes, der qualvolliten 
Ungewißheit und entfchiedener Verwilderung ein Ende. 
Das Glück, vom Trobe ſeines Günſtlings endlich - 
ermüdet, wendete fich gleichfalls von ihm, und Ge⸗ 
bäude, die der Umerfättliche ſelbſt, feine Werkzeuge 
und die noch viel fchlimmern Nenegaten, für bie 
Ewigfeit gegründet mwähnten , gingen an diefem einen 
Zag in Schutt und Moder unter. 
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Wahrend der Nacht dauerte der Rückzug des 
feanzöfifchen Heeres aus Leipzig, in Eile und Ver⸗ 
wirrung fort. Die vor Leipzig aufmarfchirten feind⸗ 
lichen Arriergarden , waten bald in diefelbe zurückge⸗ 
worfen. Die Beſchießung der Stadt von Seite der 
Verbündeten, würde die Verwirrung unendlich ver 
größert , Flucht und Widerfland noch vergweifelter 
gemacht haben. . Aber die Monarchen verfchmähten 
ſolch graufames Mittel. Ihre tapfern Krieger ſtürm⸗ 
ten an die Eingänge und Thore. Napoleon, der 
" wie durch eine. Verfpottung des Schickſales, feine 


letzte Nachtberberge , „im König von Preußen,“ ge⸗ 


nommen, überlich den König von Sachfen feinem 
Schickſale, und vermochte, trot aller Gewaltthätig⸗ 
feiten feines Gefolges , troß der Schrecken feines 
Antlitzes, nur auf Nebenwegen fich fortzuwinden , 
an der Eeite des ungeheuern , finnlos durch einan⸗ 


der lärmenden und vor ſich hindrängenden Gewübls. 


— Der Bring von Heflen-Homburg ſtürmte indefen 
gegen das Hintertbor, Langeron gegen das Hallifche, 


Benningfen gegen jenes von Grimma. — Gegen ' 


halb zwölf Uhr drangen die erſten Breußen in die 
Stadt und_erfchollen die dumpfen und tiefen Harfe 
hörner der pommer’fchen Landwehre. Da ergriff ein 
panifcher Schreden die ganze, dichtgedrängte , der 
Elſterbrücke zueilende Colonne, der beſtürzte Feind 
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fpeengte diefe in die Luft: Run zerſtreute fich Alles, 
nach allen Seiten ; um einen Nettungsausweg. Es 
war feiner mehr. — Viele Hürzten ſich aus Ber 
zweiflung in die Eller, nahmen aber faft alle den 
- Zod in den Untiefen des Fluffes oder an feinen ſum⸗ 
pfigen Ufern. Marfchal Ponintowsfy ertrank ‚einer 
der erfien, Macdonald -teug fein guteß Bferd bin» 
über. Weber 300 Kanonen, bey 1000 Munitionskar⸗ 


en, über 3000 Wagen, 15,000 Gefangene, 23,000 


Kranke und eine gleiche Zahl Verwundeter, fielen 
in die Gewalt der Allürten. Die badifchen und 
heſſiſchen Truppen und die fächfifche Garde traten 
in der Stadt über. Auf dem Marktplatze derfelben 
fanden fih, unter nabmenlofem Zubel: die Kaifer 
Franz und Alergander, König Friedrich 
Wilhelm, begleitet von ibrem ruhmbefrönten Ober- 
feldheren , dem Fürften Schwarzenberg, dann der 
Kronprinz von Schweden, Blücher, Benningfen, 
Barklai de Tolly, Wittgenflein und alle die ausge» 
“ zeichneten: Feldberren des verbündeten Heeres. Zur 
gleich, wurden 13 gefangene Generale , worunter 
Raurifton , Reynier, Bertrand, Charpentier, x. 
vorgeführt. ‘ Ä 


Der Rückzug von Leipzig nach Erfurt, und 
von da an den Rhein, koſtete noch ſehr viel Geſchütz 


3 
. 
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und. Gepaͤck umd über 15,000 Mann, die theils aus 
Ermattung umkamen, theils aus Ueberdruß. zurück⸗ 
blieben, theils von den Streifcorps abgeſchnitten 
wurden, die vor und neben den Klichenden her⸗ 
sogen. | 


Einige Tage vor der großen Entſcheidung -bey 
Keipzig, war Baiern dem großen Bunde beygetre⸗ 
ten, und Wrede alfogleich mit dem baierifchen und 


mit dem, ibm bisher gegenüber geflandenen öſterrei⸗ 


chiſchen Heere, — (auch Würtemberger fließen zu 
ihm) gegen Würzburg und zwifchen den Mayn und 
Hhein gezogen , um den rückziehenden Franzofen den 


Heimweg zu verfperren oder doch möglich zu er⸗ 


fchweren. 


Am 29. October ſtieß Napoleon mit feinem 
Hauptheere, zwiſchen 60 und 80,000 Mann, bey 
Hanau anf Wrede, der fih ihm mit nicht vollen 
. 40,000 Mann entgegen warf, um ihm die Straße 
nach Frankfurt und Mayn zu vermehren, wo mög- 
lich bis zum Herannahen der großen Armee in feinem 
Rüden. Das fo weit überlegene Heer erzwang fich 
in dreptägigem Gefechte wohl’ endlich den Durch: 
euch; aber nur mit großer Einbuße an Menfchen 
und an Heergeräthe. Hanau ſelbſt, auf einen Au⸗ 
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genblid der feindlichen nebermacht geräumt / wurde 
gleich wieder erflürmt und der Baiern tapferer Feld⸗ 
herr, an der Svitze der öſterreichiſchen Grenadiere, 
ſchwer verwundet, doch bald wieder an der Seinigen 
Spitze. — Am 2. November ſah Napoleon die 
nfer des Rheins zum letzten Mahle. Nur. Hochheim, 
dieſer wichtige Vorpoen von Maynz, blieb noch in 
franzöſiſcher Gewalt. Am 9. November lief der Fürſt 
Schwarzenberg auch diefes erflürmen. — Die drey 
verbündeten Monarchen fanden fich nun: zu Frank 
furt, in der ‚alten Wahl» und Krönungsſtadt der 
deutfchen Kaifer zufammer und ratbſchlagten über 
ferneren Krieg und über die Mögtictei dauerhaften 
Friedens. 


Nun Halt es noch den zahlreichen und flarfen 
Feflungen im Rüden. — Am 11. November übergab 
der Marfchall Gouvion Saint Eye mit 30,000 Mann, 
Dresden, an Alenau und Tolſtoy dergeflalt, daß die 
Beſatzung nach Franfreich zurückkehren und nach 6 
Monathen wieder dienen durfte. Diefe Webercinkunft 
wurde verworfen , nnd dem Marfchal, der die Ca» 
pitulatton in mehreren Stüden, infonderheit durch 
DBernichtung der Kriegsbedürfniffe gebrochen , die 
Wahl gelaffen, zwiſchen der Rückkehr nach Dresden 
und der unbedingten Kriegsgefangenſchaft. Er wählte 
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die letztere. — Am 21. November capitulirte General 
Grandenu in Stettin. — Zamosk und Modlin fielen 
faſt zugleich ‚und wenige Tage darauf, auch der Haupt- 
waffenplatz Danzig, an den Prinzen Nlekander von 
Würtemberg. — General Rapp, wurde mit der von 
20,000 auf 42,000 herabgefommeneh Beſatzung nach 
Rußland geführt. Torgau, Anfangs vom Grafen 
Narbonne, darauf von Duͤtaillis vertheidigt, und 
Wittenberg , ergaben fich nach bartnädiger Verthei- 
digung an Tauenzien , jenes durch Kapitulation, 
mebr noch durch Seuchen , als durch die Waffen bes 
zwungen, diefes durch nächtlichen. Sturm. 


Der Nheinbund war aufgelöst. Die Fürſten, 
aus deren Beraubung das verſchwundene Königreich 
Weſwhalen entſtanden, traten in den Beſitz ihrer 
‚Rande zurück. — Frankfurt. und die Hanferlädte wur⸗ 
den felbfitändig und frey erklärt. Noch blutete Ham⸗ 
burg unter Davouſt's Drude. Als der Erfolg noch 
feineswegs gewiß war, hatten fih Medlenburg und 
Anhalt für die große Sache ‚Deutfchlands erklärt. 
Nun traten nach einander Würzburg, Würtem⸗ 
berg, Darmfladt , auch Baden (das vergeblih neu. 
tral zu bleiben gefucht ,) die herzoglich fächlifchen 
und naffanifchen Häuſer -und des Rheinbundes fibrie 
ge Mitglieder bey. Nur der König von Sachſen 
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ward, nach Zeipzigs Erfitemung, als Gefangenen. 
nach Berlin geführt. Der Fürft- von Sfendurg diewe 


noch in den franzöflfchen Reihen. Der Fürf Pri⸗ 


mas, fchon früher, zu Gunſten Eugens Bauhar⸗ 
nats r, auf bie Negierung ſeiner Lande verzich⸗ 
tend, war nach Conſtanz geflohen. — Zur Regierung 
der beſetzten Lande, war eine Eentralverwaltung 
unter dem Freyherrn von Gtein niedergefehty bald 
darauf, auch ein Ausfchuß für das Vertheidigungs⸗ 
weſen des befreuten Deutfchlands, zur Benützung 
des, im den Deutfchen ermachten , herrlichen Sin⸗ 


nes, die höchſten Büter: Freyheit, Selbſtſtändigkeit, 


_ Nationalehre , dem trobigen Feinde abzuerobern. 


Gleichzeitig mit Deutfchland , hatte ber Kampf 
auch in Btalien begonnen. Mit geringer Macht 


batte ſich Hiller nicht nur behauptet, fondern ſich 


auch durch Nugent des adriatifchen Küftenlandes und 


— 


durch einen andern Heerhaufen des geſammten Gros 


atiens, unter eifrigem Buthun der Eingebornen , 
bemächtiget, das illyrifche und italienifche Tyrol ber 


ſetzt, Laibach und Trieſt genommen, und den Vice» - 


könig zum Nückzuge gegen die Etich genöthiget, — 
In Dalmatien fiel ein feier Blak nach dem andern, 
- auch Zara. — Nugent landete in der Mündung des 
Bo und drang bis Ferrara. Venedig gb fih enge 
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eingeſchloſſen. Am Ende des Dabres übernahm, au ˖ 
Hillers Stelle, Bellegarde den Oberbefehl, und eine 
kurze Waffenruhe gab den fuͤr Italiens Schick ſal. 
entſcheidenden Unterhandlungen mit Murat und den 
vom deutſchem Heere fowobl, als aus dem innen 
Defterreich berbenfirämenden Verſtaͤrkungen, die nö⸗ 
thige Friſt. Schon gegen des Novemhers Ende, 
ſetzte ſich ein bedeutender neapolitaniſcher Heerbaufe 
gegen DOber-Stalien in Marſch. Stom: wurde von dem⸗ 
ſelben befeßt und im Anbeginne des Jänner 1814, 
das Bündniß swifchen Deflerreich: und Murat abge» 
ſchloſen. 


Gerade bie letzten Züge bes, für Napoleon 
fo .unbeilbringenden Fahres 1813, bezeichnete der 
Verluſt iener verwundbaren Ferien feines freulerifchen 
Nieſenbaues, Holands und der Schweiz. — Bom 
Leipgiger Schlachtfeld hinweg, war Bülow mit feir 
ner gewohnten Schnelligkeit , über Münfer gegen 
Holland gezogen, Wingingerode über Bremen. Die 
Holländer, des Fremdlingsioches müde, fanden aller 
Orrten auf, wie nur die erſten Koſaken fich zeigten: 
„Dranien bach! Dranien für immer ‚* murde dag 
‚ allgemeine Feldgeſchrey. - Die feanzöfiichen Behörden 

entflohen. Nach langer Verbannung landete der Sohn 
des letzten Exbflatthalters, Prinz Wilhelm von Ora⸗ 
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nien, vom Volke ſogleich als „ſouverainer Fürſt der 
Niederlande" begrüßt. — Bülow und Benkendorf, 
keine Zeit an Belagerungen vergeudend erſtürmten 
mehrere Städte, bedeckten das ganze Land. Co⸗ 
lomb's Freyſcharen amſchmärmten bereits Brüſſel. 


Zu gleicher Zeit war auch jene große Bergfe⸗ 
ſtung, die Schweiz, zwiſchen Deutſchland, Italien 
und Frankreich ſammt Genf, durch Schwarzenbergs 
linken Flügel beſetzt: der Weg in den Rüden des 


Vicekönigs, über den Gotthard und Simplon, die 


Eingänge in Franfreichg Inneres offen, ‚ Alyen und 
Sura, feine Vormauern mehr. 


Se Kronprinz von Schweden eilte nad) der 
Zeipziger Schlacht zuvörderſt des, zu Petersburg , 
Derebro und Abo , ausbedungenen Breifes der ‚Vers 
bindung mit Nußland und Großbritannien gewiß zu 
werden. Sein Heer wendete ſich größten Theiles 
an der Elbe wider Dänemark. Davouſt ließ ſeinen 
Bundesgenoſſen im Stiche und befchränfte ſich auf 
Samburg. — Tettenborn drang tief in Holftein und 
Schleswig, überall Verwirrung, und Schreien ver- 
beeitend. Mit genauer Noth, brach fich das dani⸗ 
fhe Hauptheer , unter dem Prinzen Friedrich von 
Heſſen, nach Bahn der Feſtung Rendsburg. Schon 

, 


S 
« 
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Während. der Nacht dauerte der Rückzug des 
feanzöſiſchen Heeres aus Leipzig, in Eile und Ver⸗ 
wirrung fort. Die vor Leipzig aufmarfchirten feind- 
lichen Arriergarden, waten bald in diefelbe zurückge⸗ 
worfen. Die Befchiefung der Stadt von Seite der 
Verbündeten, würde die Berwireung unendlich ver: 
größert, Flucht und Widerſtaud noch verzweifelter 
- gemacht haben. Aber die Monarchen verfchmähten 
ſolch graufames Mittel. FIhre tapfern Krieger ſtürm⸗ 
ten an die Eingänge und Thore. Napoleon, der 
wie ducch eine Verfpottung des Schickſales, feine 
letzte Nachtberberge, „im König von Preußen,“ ge⸗ 
nommen , überließ -den. Koͤnig von Sachfen feinem 
Schickſale, und vermochte, troß aller Gewaltthätig« 
feiten feines Gefolges, troß der GSchreden feines 
Antlitzes, nur auf Nebenwegen fich fortzuminden, 
an der Seite des ungeheuern , finnlos durch einan⸗ 
der laͤrmenden und vor fich hindrängenden Gewühls. 
— Der Brinz von Heſſen⸗Homburg Rürmte indefen 
gegen das Hintertbor, Langeron gegen das Halliſche, 
Benningfen gegen jenes von Grimma. — Gegen ' 
halb zwölf Uhr drangen die erfien Preußen in die 
“ Stadt und_erfchollen die dumpfen und tiefen Harfe 
hörner der pommer’fchen Landwehre. Da ergriff ein 
yanifcher Schreden die ganze, dichtgedrängte , der 
Elfierbrüde zueilende Colynne, der beflürgte Feind 
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ſprengte diefe in die Luft: Kun zerſtreute ſich Alles, 
nach allen Seiten, um einen Rettungsausweg. Es 
war feiner. mehr. — Viele ſtürzten ſich aus Ber 
zweiflung in die Elſter, nahmen aber fat alle den 
- &od in den Untiefen des Fluffes oder an feinen ſum⸗ 
pfigen Ufern. Marſchall Bonintowsfy’ertranf ‚einer 
der erſten, Macdonald trug fein gutes Bferd hin⸗ 
über. Weber 300 Kanonen, bey 1000 Munitionskar⸗ 
- ren, über 3000 Wagen, 15,000 Gefangene, 23,000 
Kranke und eine gleiche Zahl Verwundeter, fielen 
in die Gewalt der Alürten. Die badifchen und 
heſſiſchen Truppen und die fächfifche Garde. traten 
in der Stadt über. Auf dem Marktplatze derfelben 
fanden ſich, unter nabmenlofem Zubel: die Kaifer 
Franz und Alerander, König Friedrich 
Wilhelm, begleitet von ihrem ruhmbefrönten Ober 
feldheren , dem Fürften Schwarzenberg, dann der 
Kronprinz von Schweden, Blücher, Benningfen, 
Barklai de Tolly, MWittgenflein und alle die ausge⸗ 
“zeichneten. Feldherren des verbündeten Heeres. Zu⸗ 
‚gleich wurden 13 gefangene Generale , worunter 
Zauriflon , Reynier-, Bertrand, Charventier, ꝛc. 
vorgeführt. Ä 


Der Rückzug von Leipzig nach Erfurt, und - 
von da an den Rhein, Eoflete noch ſehr viel Geſchütz 


a 
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und. Geväd und über 15,000 Mann , , die theils aus 
Etmattung umkamen, theils aus Ueberdruß zurück⸗ 
blieben, theils von den Streifcorps abgeſchnitten 
wurden,/ die vor und neben den lichenden her⸗ 
zogen. 


Einige Tage vor der großen Entfcheidung bey 
Seipzig, mar Baiern dem großen Wunde beygetre⸗ 
ten, und Wrede alfogleich mit dem baierifchen und 


mit dem, ibm bisher gegenüber geflandenen öſterrei⸗ 


chiſchen Heere, — (auch Würtemberger fließen zu 
ibm) gegen Würzburg und gwifchen den Mayn und 
Rhein gezogen , um den rückziehenden Franzoſen den 


Heimweg zu verſperren oder doch möglichit ; u er⸗ 


ſchweren. 


Am 29. October ſtieß Napoleon mit feinen 
Hauptheere, zwiſchen 60 und S0,000 Dann, bey 
Hanau auf Wrede, det fih ihm mit nicht vollen 
. 40000 Mann entgegen warf, um ihm die Strafe 
nach Frankfurt und Mayn zu verwehren , wo mög« 
lich bis zum Herannahen der großen Armee in feinem 
Rüden. Das fo weit überlegene Heer erzwang firh 
in dreptägigem Gefechte wohl’ endlich den Durch⸗ 
euch; aber nur mit großer Einbuße an Menfchen 
und an Heergeräthe. Hanau ſelbſt, auf einen Au⸗ 
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vendlick der feindlichen Uebermacht geräumt, wurde 
gleich wieder erſtürmt und der Baiern tapferer Feld⸗ 
herr, an der Svitze der öſterreichiſchen Grenadiere, 
ſchwer verwundet, doch bald wieder an der Seinigen 
Spitze. — Am 2. November ſah Napoleon die 
Nfer des Rheins zum lebten Mahle. Nur Hochheim, 
diefer wichtige Vorpoßen von Maynz, blieb noch in. 
franzöfifcher Gewalt. Am 9. November lieh der Fürkt 
Schwarzenberg auch diefes erkürmen. — Die drey 
verbündeten Monarchen fanden ſich nun gu Frank⸗ 
furt, in der alten Wahl» und Krönungsfladt der 
deutfchen Kaifer zuſammen und rathſchlagten über 
‚ ferneren Krieg und über die Möglichkeit dauerhaften 
Friedens. 


Nun galt es noch den zahlreichen und ſtarken 
Felungen im Rüden. — Am 11. November übergab 
der Marfchall Gouvion Saint Eyr mit 30,000 Mann, 
Dresden, an Klenau und Tolſtoy dergeflalt, daß die 
Beſatzung nad) Frankreich zurückkehren und nach 6 
Monatben wieder dienen durfte. Diefe Hebercinfunft 
wurde verworfen , nnd dem Marfchall, der die Ca⸗ 
pitulatton in mehreren Studen, infonderheit durch 
Dernichtung der Keiegsbedärfniffe gebrochen , die 
Wahl gelaſſen, zwiſchen der Rückkehr nach Dresden 
und ber unbedingten Kriegsgefangenichaft. Er wählte 


' 
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die letztere. — Am 21. November capitulirte General 
Grandeau in Stettin, — Zamosk und Modlin fielen 
faſt zugleich ‚und wenige Tage darauf, auch der Haupt⸗ 
waffenplatz Danzig, an ben Prinzen Alexander von 
Würtemberg. — General Rapp, wurde mit der von 
20,000 auf 12,000 herabgefommenen Beſatzung nach 
Rußland geführt. Torgau, Anfangs vom Grafen 
Narbonne, darauf von Duͤtaillis vertheidigt, und 
Wittenberg , ergaben ſich nach bartnädiger Verthei⸗ 
digung an Tauenzien, jenes durch Capitulation , 
mebr noch durch Seuchen , als durch die Waffen be⸗ 
sungen, diefes durch nächtlichen Sturm. 


Der Nheinbund war aufgelöst. Die Fürſten, 
aus deren Beraubung das verfchwundene Königreich 
: Wefipholen entſtanden, traten in den Beſit ihrer 
Rande zurück. — Frankfurt. und die Hanferlädte wur⸗ 
ben felbfiitändig und frey erflärt. Noch blutete Ham⸗ 
burg unter Davouſt's Drude. Alf der Erfolg noch 
feineswegs gewiß war, hatten fich Mecklenburg und 
Anhalt für die große Sache ‚Deutfchlands erklärt. 
Nun traten nach einander Würzburg, Würtem⸗ 
berg, Darmſtadt, auch Baden (das vergeblith neu⸗ 
tral zu bleiben geſucht,) die herzoglich fächfifchen 
und nafjanifchen Häufer-und des Rheinbundes übri⸗ 
ge Mitglieder bey. Nur der König von Sachſen 
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ward, nach Leipzigs Erſtürmung- als Gefangener 
nach Berlin geführt. Der Fürſt von Sfendurg diewe 


noch in den franzöfffchen Reihen. Der Zürfl Prie - 


mas, ſchon früher, su Gunſten Eugens Bauhar⸗ 
nals, auf bie Regierung feiner Rande verzich⸗ 
tend , war nad) Conſtanz geflohen. — Zur Regierung 
Der befeßten Lande, war eine Gentalverwaltung 
unter dem Freyberrn von Gtein niedergefehty bald 
darauf, auch ein Ausfchuß für das Vertheidigungs- 
weſen des befreuten Deutfchlands, zur Benützung 
des, in den Deutſchen erwachten, herrlichen Sin⸗ 


— 


nes, die höchſten Güter: Freyheit, Selbſtſtaͤndigkeit, 


Nationalehre, dem trotzigen Feinde abzuerobern. 


Gleichzeitig mit Deutſchland, hatte der Kampf 
auch in Btalien begonnen. Mit geringes Macht 


batte fih Hiller nicht nur behauptet, fondern fich 


auch durch Nugent des adriatifchen Küftenlandes und 


durch einen andern Heerhaufen des gefammten Cro⸗ 


atiens, unter eifrigem Buthun der Eingebornen , 
bemächtiget, das illyriſche und italienifche Tyrol ber 


fest, Laibach und Trieft genommen, und den Vice» - 


könig zum Rückzuge gegen die Etfch genöthiget, — 
In Dalmatien fiel ein fehler Platz nach dem andern, 
- auch Zara. — Nugent landete in der Mündung des 
Bo und drang bis Ferrara. Venedig fab fich enge 
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eingefchloffen. Am Ende des, Jabres übernahm, an 
Hillers Stelle, Bellegarde den Oberbefehl, und eine, 
kurze Waffenruhe gab den für Ztaliens Schickſal 
entſcheidenden unterhandlungen mit Murat und den 
vom deutfchem Heere ſowobl, als aus dem inn ern 
Oeſtterreich berbeyſirömenden Verſtaͤrkungen, die nö⸗ 
thige Friſt. Schon gegen des Novemhers Ende, 
ſetzte ſich ein bedeutender neapolitaniſcher Heerhaufe 
gegen Dber-Stalien in Marſch. Rom wurde von dem« 
felben beſetzt und im Anbeginne des Sänner 1814, 
das Bündniß zwiſchen Oellerreich und Murat abge⸗ 
ſchloſen. 


Gerade bie letzten Tage des, für Napoleon 
fo .unbeilbringenden Fahres 1813, bezeichnete der 
Verluſt iener vermundbaren Ferien feines frevleriſchen 
Nieſenbaues, Hollands und der Schweiz. — Vom 
Leipziger Schlachtfeld hinweg, war. Bülow mit feir 
ner gewohnten Schnelligkeit , über Münfer gegen 
Holland gezogen, Wingingerode über Bremen. Die 
- Holländer, des Fremdlingsioches müde, fanden aller 


Orten auf, wie nur die erfien Koſaken fich zeigten: 


„Dranien hoch! Dranien für immer,“ wurde das 
‚ allgemeine Feldgefchrey. - Die franzöfifchen Behörden 
entflohen. Nach langer Verbannung landete der Sohn 

des letzten Erbſtatthalters, Prinz Wilhelm von Ora⸗ 
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wien, vom Volke fogleich als „fouverniner Fürft der 
Niederlande" begrüßt. — Bülow und Benfendorf / 
keine Zeit an Belagerungen vergeudend, erſtürmten 
mehrere Städte, bedeckten das ganze Land. Co⸗ 
lomb's Freyfcharen umfchwärmten bereits Brüffel. 


Zu gleicher Zeit war auch jene große Bergfe⸗ 
flung ‚ die Schweiz , zwifchen Deutfchland , Stalien 
und Frankreich fammt Genf, durch Schwarzenbergs 
linken Flügel befekt: der Weg in den Rücken des 
Bisckönigs., über den Gotthard und Simplon, die 
Eingänge ın Franfreichs Inneres offen, Alpen und 
Zura, keine Bormauern mehr. 


Der Kronprinz von Schweden eilte nach der 
Zeipziger Schlacht zuvörderit des, zu Petersburg, 
Derebro und Abo, ausbedungenen Breifes der Ver⸗ 
bindung mit Rußland und Großbritannien gewiß zu 
werden. ein Heer wendete ſich größten Theile 
an der Elbe wider Dänemarf. Davouft Tief feinen 
Bundesgenoſſen im Stiche und befchränfte fich auf 
Hamburg. — Tettenborn drang tief in Holftein und 
Schleswig, überall Verwirrung, und Schrecken ver- 
breitend. Mit genauer Noth, brach fich das däni⸗ 
ſche Hauptheer, unter dem Prinzen Friedrich von 
Hefien , nach Bahn der Feſtung Rendsbuͤrg. Schon 

. 
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um die Mitte des Decembers, wurde zwifchen Dä- 
nen und Schweden, ein, in der Folge verlängerter 
Waffenſtillſtand gefchlofien, dem am 14, Sen. 1814 
zu Kiel der Friede nachfolgte,, der Norwegen an 
Schweden gab, Schwedifh-Bommern an Dänemark. 


Der Ein Der 1. December 1813 verfündigte, von Franke 
eh furt aus, im Nahmen der verbündeten Monarchen 
ae ha. dem gefammten Europa: „Ahr Wunſch ſey, Frank⸗ 
Der „teich groß und Hark zu wiſſen und glücklich. Frank⸗ 
Fer auf „reiche Größe und Stärke fen eine der Hauptgrund« 
„lagen des europäifchen Staatenbundes. Ein großes 
„Volt möge nur-rubig: ſeyn, wenn es auch glücklich 
„fen , darum wänfchten fie, daB Frankreichs Handel 
„und Nationalreihthbum, daß Künfte und Wiſſen⸗ 
„fchaften mehr und mehr empor blühen, daß es jeg⸗ 
„licher Friedenswohlthat in reicher Fülle genieße! 
„Sie ficherten ihm eine Ausdehnung zu, die es unter 
„feinen Königen niemahls befeffenz denn ein tapfe- 
„red Volk ſinke deshalb nicht herab, weil es Unfälle 
„erfahren, in einem barten und blutigen Kampfe, 
„in dem es muthig geflritten.“ — Schon durch den 
zu Gotha gefangenen franzöfifchen Gefandten Saint 
Aignan, waren Entwürfe zu Friedensunterhandluns 
gen gefcheben, auf die Grundlage der Unabhängige 
feit Spaniens, Dtaliens, Deutfchlands , Hollande , 
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wogegen, Belgien und das linke Rheinufer Frank⸗ 
reich verbleiben. follten und Gngland die Handels 
freyheit und das Schifffahrtsrecht anzuerkennen be 
reit wäre, wie Frankreich , nad) billigen , ſtaats⸗ und 
völferrechtlichen Vorderſätzen anfpreshen könne. — 
Mannheim follte der Ort des Congreſſes feyn. 


Bonaparte heuchelte Anfangs Beneigtheit 
gegen diefe Grundlagen , und theilte felbe dem Senate 
und dem gefeßgebenden Körper mit. — Sener wie 
derkaͤute getreulich , was der Zwingherr ihm in den 
Mund gelegt: „Der Verbündeten Mäßigung gleiche 
„mar einer ſtaatskunſtleriſchen Liſt. Das Geſchrey 
„über Eroberungsfucht, MWebergewicht , Univerſal⸗ 
„monarchie, fey die Zofung aller Coalitionen gewe⸗ 
„fen, oft aber aus deren Schooße eine neue Macht, 
„von noch unermeßlicherem Ehrgeib auferflanden! — 
„Alle Regierungen hätten zuweilen ihre Gewalt mie 
„braucht, alle hätten das Maß überfchritten: darum — 
„müßten fich auch alle verzeihen. Aber jetzt ſeyen, 
„dor Allem, bie größten Rüfungen nothwendig und 
„„bie engfie Vereinigung um das Diadem, das ber 
„Glanz von fünfzig Siegen umſtrahle, ungetrübt 
„durch ein leicht vorübersicehendes Gewölk. Des 
„Raifers Großmuth fen bemunderungsmärdig, daß 
„er fogar die Friedensvorſchlaͤge der Feinde angenom- 
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„men, ohne Sweifel in der Meberigugung ; daß die 
„Macht ſich felbit befefline, die es vermöge, ſich 
„felber Schranfen zu ſetzen!“ 


Aber aus dem gefeßgebenden Körper ſprach fei- 
neswegs der nämliche Knechtsſinn, vielmehr redeten 
Lainé und Raynouard ein mannhaftes Wort darüber: 
„Der DBerbündeten Wille, Sranfreich einen ehren⸗ 
„vollen Frieden zu geben, fey unläugbar; aber für 
„die. Völker, wie für den Einzelnen, beſtehe die 
„Ehre in der Achtung für fremde Rechte, wie in 
„der Behauptung der eigenen. Geit zwey Sahren 
„ſey in Frankreich jährlich dreymapl Menfchenernte 
„gehalten worden und fein Franzoſe, der nicht an 
„feiner Sabe und in feinem Haufe graufamen Vers 
„luft erlitten !:-— Nicht die Verbündeten allein ſtreb⸗ 
„ten, Frankreichs unaufbörlicher Vergrößerung Gräns 
„zen zu feben. Eine ganze aufgefchredte Welt for⸗ 
„dere, daß die gefräßige Feuersbrunft der Nevolution 
„endlich einmahl gedämpft und die Thronen wieder 
„befeſtiget würden!“ Da rafte Bonaparte und 
ſchalt die edlen Männer. Verräther und den geſetzge⸗ 
benden Körper Meuter: „Ich (ſprach er vom Throne 
„hetab) ſtehe an der Spitze von Frankreich, weil die 
„Verfaſſung mir ſo gefällt. Weil Frankreich eine an« 
„dere, fo fuche es fich auch einen andern Herrfcher. 
Was iſt diefer Thron? ein Stück Holz mit Sammt 


. / ... 
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„bersogen! Sch Binder wahre Thron. Ich allein 


„bin der Stellvertreter des Volkes. Frankreich braucht 


„mich nothwendiger⸗, als ich Frankreich! —- Ya! ich 
„bin ſtolz, weil ich Muth habe. Ich bin ſtolz, weil 
„ich Großes vollbracht babe. — Bor einem Jahre zog 
„ganz Europa mit Ans. Jetzt zieht ganz Europa 
„wider Uns. — Die Lage iſt groß und kritiſch, aber 


„größer ſoll fe nicht fen, als — Frankreich und 


„sh! — Wäre auch wirklich Unrecht auf meiner 
„Seite, fo dürft Ihr mir darüber Feine Vorwürfe 


„machen, Läßt man feine ſchmudige Waſche waſchen, * 


„ruft man etwa deßhalb die Nachbarn herbey? She 
„wollt den Frieden? nun gut. Binnen drey Mona⸗ 
„then ſollt ihr den Frieden haben, oder Ich werde 
„wicht mehr ſeyn!« — Und fo war es auch! — An 
“eben dem 1. Benner 1814, als der Vermeſſene jenes 
ausgeſprochen, überſchritten die Verbündeten den 
Nhein und als der letzte Tag der dregmonathlichen 
Friſt, die er fich felber gefebt, um war, zogen 
fie in Paris ein, und mit feiner Herrlichkeit war 
es aus. 


WVoon ſechs Armeen ſah ſich Frankreich zugleich 
bedroht, — von den Pyrenäen durch die vereinigten 


Britten, Spanier und Bortugiefen, unter Welling⸗ 
ton, in Htalien durch die Oeſterreicher unter Belle⸗ 


' 
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garde, — Murat's Streitkräfte ſchienen, denfehe 

ben zu gleichem Zwecke verhündet, — in der Schweiz 
und am Oberrhein fand. der Sieger von Leipzig 
mit bem großen öflerreichifchen Heere , den Bai⸗ 
en, den MWürtembergern, ben preußiſchen md r 
ruſſiſchen Barden, am Mittelrhein Blücher, unter? 
ihm York und Aleiſt und die ruſſiſchen Heerhaufen 
von Sacken, Saint Prieft und Langeron, — am 
Niederrbein und in Belgien, ein Theil der Nord⸗ 
armee unter Bülow und Winzingerode, bald ver⸗ 
ſtärkt duch Britten und Hollaͤnder, unter Gra⸗ 
ham. — Napoleon hatte ihnen im erſten Augen⸗ 
blicke, verbältnißmäßig nur geringe Streitkräfte 
eitgegenzuftellen. Dafür fuchte er, überall einen 
Bartepgängerkyieg zu organiſtren, und einen allge 
meinen Volksaufſtand auf den Flanken und im Rü⸗ 
den der Alliirten, zumahl in durchfchnittenen, Wale 
digen und gehiygigen Gegenden zu organifiven, er, 
des nämliche Bonaparte, der 1809 die öfterrei⸗ 
chiſche Kandwehre „dem Efel in der Löwenhut“ ver» 
glichen, der noch vor acht Monathen, nach der 
Schlacht bey Bautzen, die preußiſche Landſturmord⸗ 
nung „für das Uebermaß des Wahnfinns“ erfläret 
hatte, „der robeſten Barbaren würdig; denn nur 
wüthende Menſchen, ohne Ehre und ohne Grundfäße, 
„Aönnten Aufſtand und Meuchelmord predigen. Der 
„echte, gute deutſche Sinn ſtoße Kemit Abfchen zurück!“ 
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In den erſten zwanzig Dagen des FJenners war 
ber Zura und Hundsrücken, die Bogefen und Arden- 
nen und gar viele Flüffe und jener „fählerne Gurt“ 
von ſiebzig Feſtungen, von Galais bis an die Alpen⸗ 
gränze, mehrfach ducchfchnitten , in Savoyen das 


Volk für. Victor Emanuel, feinen rechtmäßigen Kö⸗ 


a 


nig. aufgerufen, Genf behauptet, in LAyond Vox⸗ 
ſtaͤdte gefireift, Dion, Chaumont, Langres und 
Nancy beſetzt. — Blücher und Fürſt Schwarzenberg 


an den Ufern der Seine und Aube, weniger als 25- 


Meilen von Baris. — Da erfchien endlich (26. Ien- 
ne) Bonaparte aus Paris, zu Chalons an der 
Marne, vertrich Lanskoy von St. Dizier und- fiel 
plöslich bey Brienne mit ganzer Macht auf eine Ab⸗ 


theilung der fchlefifchen Armee unter-Blücher: Am 


4. Februar gefchah die Schlacht von Brienne oder 
Ia Notbiere, in Gegenwart des Kaifers Alertan- 
der und des: Königs von Preußen. — Der Kron⸗ 


prinz von Würtemberg, Wrede, Giulay, der alte. 
- Marfhall Vorwärts, Ale wetteiferten an Wundern 
- des Muthes und der Standhaftigkeit: Napoleons 


Soffnung war, bie verbündeten Heere zu trennen 
und einzeln in die, eben durchzogenen Gebirge zu« 


- rüdzufchleudern, mit den Unbilden der Jabreszeit 


und des Mangels und mit dem Grimme der Einwoh⸗ 


ner ringend, oder wohl gar fie an feine ſtark ver 


/ 
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theidigten Rheinfeſtungen zu drücken. Nach dieſer 
Schlacht, die Muthloſigkeit und Ausreißen in feine 
jungen Truppen brachte, zog er ſich nach Troyes, 
die Berbündeten ihm nach, Blücher an die Marne , 
das große Heer an die Seine. — Das fchlefifche 
Heer 309 im-rafchen Siegesrennen, in abgefonder« 
ten Haufen, durch bie Champagne gegen Paris; 


trieb Machonald, Sehafttani und Arrighi rafch vor 


fich her, fendete Streifparteyen bis Ferts fous Keuarre 
und Meaug , vertraute allzuviel den grundfofen We 
gen und dem fumpfigen Boden an feiner Seite. 
‚Der Kofafenhetmann Vlatow, Fam auf der andern 
Seite bis Send. — In Ehatillon waren indeſſen mit 
Gaulaincourt , Friedensunterbandlungen eröffnet wor⸗ 
den. — Da gelang Bon aparte noch einmahl feine 
alte Kunft, zwifchen feinen Gegnern lauernd, feinen 
Bortbeil zu erſehen, und den Einen kühn zu über 
waltigen. Noch einmahl follte er den Genuß eines 
Sieges haben, und die Verbündeten von Paris ab 
wenden. Seine drevmonathliche Friſt war noch nicht 
abgelaufen. 


Durch 30,000 Mann alter Voͤlker aus Spanien 
verſtaͤrkt, die aber felbii in Frankreich fo hauſ'ten, 
wie fie in Rußland getban, warf er fich, die große 
Ebene zwiſchen der Seine and Marne durchsiehend, 


— 
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auf Sadars Bactrab unter Alſuwiew, der die Ber 
bindung zwiſchen Sacken, zu Montmirail, und Blü⸗ 
cher/ zu Vertus, unterhalten ſollte. Diele 5000 Mann 
ruſſiſchen Fußvolks, ohne Neiterey, von der Garde 
"zu Pferd und von Marmont umzingelt, wurden 
größten Theils niedergemacht , oder mir dem Anfüh⸗ 
ver, felbfi gefangen. — Gleiches Loos follte nun dem, 
in den Rüden genommenen Sacken felbfi werden. 
Napoleon erreichte ibn am 11. bey. Montmirail, 
durchbrach nach ‚einem beftigen Kampfe fein Mittel» 
treffen. Vork's muthiger Beyſtand, half ihm dennoch 
Chateau⸗Thierry erreichen. Am 12. murde der ruſſi⸗ 
fche Nachtrab auf den Höhen von Nefle gefprengt, 
Prinz Wilhelm von Preußen deckte den Rückzug ge · 
gen Mortier und gegen Diacdonald. — Indeſſen war 
Marſchall Bluͤcher (Flüchtlinge hatten ibm das Un⸗ 
glück von Champ Aubert hinterbracht,) mit Kleiſt 


und einer Abtheilung von Langeron , zuſammen höch⸗ 


ſtens .18,000 Mann, nach Bergeres gerückt und hatte 


Marmont, von Etoges bis Bauchamp zurüdfgeiagt. 


Auf diefe Nachricht zg Bonaparte mit ganzer 
Macht von Chateau-Thierry herbey, Blüchern zu er» 
drüden (14. Februar). — Bald wurde der Kampf 
allgemein. Dennoch gelang es dee unverhältnißmäſ⸗ 
figen feindlichen Uebermacht nicht, auf einer Fangen 
ſchmalen Rüdzugslinie von vier bittern Stunden, 


— 
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ein einziges Viereck z durchbrechen, noch einen 


einzigen Haufen aus ſeiner Schlachtordnung zu brin⸗ 
gen. — Bluͤcher, Kleiſt, Gneiſenau, der Prinz Aus 
guſt, leuchteten als helle Sterne in dieſer gefabr⸗ 


vollen Finſterniß. — Vergeblich hatte Grouchy Cbamp⸗ 


Aubert in ihrem Nücken mit ſtarken Cavalleriemaſſen 
beſetzt. Sie wurden durchbrochen. Vergeblich hatte 


in ihrem Rücken, auf Seitenwegen zuvorgeeiltes 


franzöſiſches Fußvolk, Etoges beſetzt, und die Preuf⸗ 
ſen, die nun bey eingebrochener Nacht, Ruhe nach 
dem furchtbaren Tagewerk hofften aus allen Gaſſen, 


aus allen Fenſtern, mit ehem mörderifhen Feuer _ 


empfangen. Kleift brach mit dem Bayonnete Bahn. 
Ueber .4000 Mann und 9 Kanonen Eotlete infonder> 


heit diefer dritte Schlachttag ; aber er gab den une 


erfahrenen, erſt nach der Leipziger Schlacht gebilde- 


‚ten, vreußiſchen Kriegshaufen, Rubm und Gelbf- 


vertrauen, und Ichrte ihnen beſſere Vorficht gegen 
den blitzesſchnellen „liſtigen Feind. — Die einzelnen 
Theile des fchlefifchen Heeres vereinigten fich hinter 
der Marne, und zogen nady der Aube, um fich wies 
der dem großen Heere anzuschließen. 


Auf dem Schlachtfelde von Vauchamp, erhielt 
indefien Bonaparte Kunde: Fürſt Schwarzenberg 
babe Wrede und Wittgenſtein ihm in den Nüden 
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geſchickt und ſeine leichten Truppen ſeyen nur mehr 
zehn Stunden von Paris. Dieſes wurde dadurch 
ſehr unſanft aus dem kurzen Siegestaumel geweckt; 
. denn unter den übertriebenſten Siegeskunden, hatte 
Napoleon das eroberte Geſchütz, dem erbeuteten 
Troß, die gefangenen Ruſſen und Preußen, Gene -. 
ral Alſuwiew an ihre Spite, im Triumph burdh 
alle Straßen feiner geängfligten Hauptſtadt führen : 
laſſen, Dankgebete und Jubelfeſte angeordnet. — 
Wieder eilte er mit feinen Truppen in Gewaltmär- 
ſchen an die Seine, auf die einzelnen Haufen der 
Verbündeten bey Nangis, Donnemarie, Villeneuve, 


und Monterean, — diefes der michtiafie Bunet. - 


Ihn vertheidigte mit Heldenmuth , der Kronprins von 
»Würtemberg (18. Februar). Endlich nach oftmabli⸗ 
gen , vergeblichen Stürmen mußte die tapfere Schar 
(ihr weniges Geſchütz war beynahe gänzlich verfchofe 
ſen und zerſchoſſen) weichen. Beynahe mit ihr zu⸗ 
gleich, drang die ganze feindliche Ueberzabl auf die 
einzige Brüde. Der Verluft war bedeutend. Aber 
wiewohl von Macdonald mit der gefammten Reite⸗ 
ven bedrängt, geſchah der Nüdzug in der volleſten 
Drdnung. — Bald kam dem GSoldatenfaifer auch 
gute Kunde von dem durch 12,000 Mann aus Spas 
nien verflärkten Augereau, der big gegen Genf fireifte , 
die Franche Comté und die "Schweiz, dadurch aber 


62 Franz der Erſte. 

auch die Communication, die Subſiſtenz, die Rück⸗ 
zugslinie der Alliirten bedrohte. — Napoleon, 
deſſen Gemüth alles Maß und Ziel um ſo mehr ver⸗ 
loren, als fein Uchermuth gebeugt worden war, gab 
ſich ſchon wieder den abenteuerlichften Planen und 
“ Hoffnungen bin. — Die Unterhandlunden zu Chatil- 
Ion dauerten fort. Die Verbündeten" Bothen eine 
ſehr annchmbare Friedensgrundlage. — „Mit "Be: 
. fangenen unterbandle ich richt !* rief er aus. Und 
da von der früher bereits zugefiandenen Unabhängig- 
feit Staliens und Hollands die Rede war, fuhr Er 
auf: „Ha! Was denken die. Feinde? Scht bin Sch 
mieder näher bey Wien als bey Paris 14 Seine bee 
fien Generale fing er an ſchnöde zu mißhandeln, 
wegen der winzigſten Verſehen, oder auch bloß qus 
wilder Laune, mit Abſetzung und mit Erſchießen 
zu bedrohen, alle Anträge‘ zur Waffenruhe von ſich 
weifend und von einer gemaltfamen Maßregel zu 
noch gewaltfameren fortgeriffen. | 


Allein Fein ruhiger Beobachter Fonnte feine aus⸗ 
ſchweifenden Hoffnungen teilen. Freylich batten 
die Unfälle Blüchers und deren Folgen, dem geäng⸗ 
fligten Paris für den Augenblid Luft gemacht. Frey 
lich hatten die Verbündeten die Früchte der Schlacht 
yon Brienne wieder verloren , und fich nach Troyes 


’ 
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und von dort binter die Aube zurlickgezogen, aber 
nicht in der wilden Eile einer verlornen Schlacht, - 
fondern kraft eines reifen Planes, damit zur Rech 
ten, zwey Heerhaufen, Bubna wider Yugercau un⸗ 
terſtützen, nicht nur die Schweiz (bey noch beſetzten 
Mbeinfeſtungen, den feſten Ausgangspunct aller Oper⸗ 
ationen) ſichern, ſondern auch das wichtige Lyon 
hinwegnehmen könnten, damit zur Linken Blücher 
fich mit den, aus den Niederlanden heranziehenden 
Haufen vereinige, und fo der alte Kriegsplan mit 
neuer Kraft vollbracht werde. — 60 wenig mar des 
Heeres Muth gefunfen, daß Fürft Schwarzenberg 
ſich veranlaßt ſah, die Gründe dieſer vüdgängigen 
Bewegungs feinen Zapfern zugleich mit dem Ver⸗ 
ſprechen bekannt zu geben, naͤchſtens wieder angriffs⸗ 
weiſe vorzugehen. — Der Erbprinz von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg kam vom Oherrhein. Der Kronprinz von Schwe⸗ 
den, nachdem er Dänemark den Kieler Frieden abr 
gezwungen, fand ſchon wieher an der Maas. — 
Und fo fehr er auch zögerte, in Frankreich einzubre⸗ 
chen, eilten doc Woronzom und Winzingerode mit 
ihren Ruſſen unaufhaltfam vorwärts. —. Die Eins 
ſchließung Antwerpens und einiger anderer Feſtun⸗ 
ges verblieb dem Herzog von Weimar. Bülow und 
Winzingerode babnten fih eben fo Flug als kühn,. 
mitten durch die franzöfifchen Feſtungen, einen Weg 


J 
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garde, — Murat's Streitkräfte ſchienen ,denfel⸗ 
beſn zu gleichem Zwecke verbündet, — in der Schweiz 


und am Oberrhein ſtand der Sieger von Leipzig 
mit dem großen öflerreichifchen Heete , den Bai⸗ 


en, den Würtembergern, ben preußiſchen und * 


ruſſiſchen Garden, am Mittelrheine Blücher, unter? 
ihm York und Kleiſt und die rufifchen Heerhaufen 
von Sacken, Saint Prieſft und Zangeron , — {m 
Hiederrhein und in Belgien, ein Theil ber Nord⸗ 


armee unter Bülow und Winzingerode, bald ver 


Rärkt durch Written und Holländer , unter Gra⸗ 
ham, — Napoleon hatte ihnen im erfien Augen⸗ 
blicke, verhältnißmäßig nur geringe Streitkräfte 
entgegenzuftelen. Dafür fuchte er, überall einen 
Bartepgängerkyieg zu organifieen, und einen allge 
meinen Volksaufſtand auf den Flanken und im Rü⸗ 
den ber Allürten, zumabl in durchſchnittenen, Wale 
digen und gebiygigen Gegenden zu organifiren, er, 
des nämlihe Bonaparte, der 1809 die öſterrei⸗ 
hifche Randwehre „dem Efel in der Löwenhut“ ver- 
glichen,. der noch vor acht Monathen, nach der 
Schlacht bey Bauten, die preußifche Landſturmord⸗ 
nung „für das Uebermaß des Wahnſinns! exfläret 
hatte, „der robeſten Barbaren würdig; denn nur 
 „wütbende Menſchen, ohne Ehre und ohne Grundfäße, 
„könnten Auffiand und Meuchelmord predigen. Der 
„echte, gute deutfche Sinn foße ſie mit Abfchen zurück!“ 
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In den erſten zwanzig Dagen des Jenners war 
ber Zura und Hundsräden,, die Bogefen und Arben- 
nen und gar viele Flüffe und jener „Häblerne Gurt“ 
von fiebzig Feſtungen, von Ealais bis an die Alpen⸗ 
gränze, mehrfach ducchfchnitten , in .Savoyen das 


Volk für Victor Emanuel, feinen rechtmäßigen Kö⸗ 


nig. aufgerufen, Genf behauptet, in Syons Vox⸗ 
ſtädte gefiveift, Dion, Chaumont, Langres und 
Nancy beſetzt. — WBlücher und Fürft Schwarzenberg 
an den Ufern der Seine und Aube, weniger ala 25- 
Meilen von Baris. — Da erfchien endlich (26. Sen- 
ner) Bonaparte aus Paris, zu Chalons an der 
Marne, vertrieb Lanskoy von St. Dizier und fiel 
plötlich bey Brienne mit ganzer Macht auf eine Ab» 
theilung der fchlefifchen Armee unter-Blücher. Am‘ 
1. Februar geſchah die Schlacht von Brienne oder 
la Rothiere, in Gegenwart des Kaifers Alckan- 
der und des. Königs von Preußen. — Der Kron- 
prinz von Würtemberg, Wrede, Giulay, der alte. 
Marſchall Vorwärts, Ale wetteiferten an Wundern 


- Des Muthes und der Standhaftigfeit: Napoleons 


nn 


Sofnung war, die verbündeten Heere zu trennen 
und einzeln in die, eben durchzogenen Gebirge zu⸗ 


rückzuſchleudern, mit den Unbilden der Jabreszeit 
. amd des Mangels und mit dem Grimme der Einwoh⸗ 


ner ringend, oder wohl gar fie an feine ſtark ver⸗ 


⸗ 
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‚ein einziges Viereck . zu durchbrechen , noch einen 


einzigen Haufen aus ſeiner Schlachtordnung zu brin⸗ 
gen. — Blücher, Kleiſt, Gneiſenau, der Prinz Au⸗ 
guſt, leuchteten als helle Sterne in dieſer gefabr⸗ 


vollen Finſterniß. — Vergeblich hatte Grouchy Champ⸗ 


Aubert in ihrem Nücken mit ſtarken Cavalleriemaſſen 
beſetzt. Sie wurden durchbrochen. Vergeblich hatte 
in ihrem Rücken, auf Seitenwegen zuvorgeeiltes 
franzöfifches Fußvolk, Etoges beſetzt, und die Preuf⸗ 
ſen, die num bey eingebrochener Nacht, Nube nach 
dem furchtbaren Tagewerk hofften, aus allen Gaffen , 
aus allen Fenſtern, mit eihem . mörderifchen Feuer 
empfangen. Kleift brach mit dem. Bayonnete Bahn. 

Ueber ‚4000 Mann und 9 Kanonen koſtete infonder> 

heit diefer dritte Schlachttag ; aber er gab den un« | 
erfahrenen, erſt nach der Leipziger Schlacht gebildes 


‚ ten, preußiſchen Kriegshaufen, Nubm und Sclöf- 


vertrauen, und lehrte ihnen beſſere Vorficht gegen 
den blitzesſchnellen, lifigen Feind. — Die einzelnen 
Theile des fchlefifchen Heeres vereinigten: fich hinter 
der Marne, und zogen nady der Aube, um fich wie 
der-dem großen Heere anzufchliehen. 


Auf dem Schlachtfelde von Vauchamp, erbielt 
indeſſen Bonaparte Kunde: Fürſt Schwarzenberg 
babe Wrede und Wittgenſtein ihm in den Rüden 
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geſchickt und feine leichten Truppen feyen nur mehr. 
zehn Stunden von Paris. _Diefes wurde dadurch 
fehr unfanft aus dem kurzen Siegestaumel gewedt; 
. denn, unter den übertriebenflen Siegesfunden , hatte 
Napoleon das eroberte Geſchütz, dem erbeuteten 
Troß, die gefangenen Ruſſen und Preußen, Gene⸗ 
ral Alſuwiew an ihre Spitze, im Triumph durch 
alle Straßen feiner geaͤngſtigten Hauptſtadt führen 

laſſen, Dankgebete und JZubelfeſte angeordnet. — 
Wieder eilte er mit feinen Truppen in Gewaltmaͤr⸗ 
ſchen an die Seine, auf die einzelnen Haufen der 
Verbündeten bey Nangis, Ponnemarie, Villeneuve, 


und Monterean, — diefes der wichtigſte Punct. 


Ihn vertheidigte mit Heldenmuth , der Kronprinz von 
»Würtemberg (18. Februar). Endlich nach oftmahlie 
gen , vergeblichen Stürmen mußte die tapfer Schar 
(ihre weniges Geſchütz war beynabe gänzlich verfchofe 
fen und zerfchoffen) weichen. Beynahe mit ihr zu⸗ 
gleich , drang die ganze feindliche ueberzabl auf die 
einjige Brüde. Der Verluft war bedeutend. Aber 
wiewohl von Macdonald mit der gefammten Reite⸗ 
rey bedrängt, gefchah der Rückzug in der vollefien 
Drdnung. — Bald fam dem Soldatenfaifer auch 
gute Kunde von dem durch 12,000 Mann aus Spa» 
nien verfiärkten Augereau, der big gegen Genf flteifte , 
die France Comté und die "Schweiz, dadurch aber 
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auch die Communication, die Subſiſtenz, die Rück⸗ 
zugslinie der Allirten bedrohte. — Napoleon, 
deſſen Gemüth alles Maß und Ziel um ſo mehr ver⸗ 
loren, als fein Uebermuth gebeugt worden mar, gab 
ſich ſchon wieder den abenteuerlichſten Planen und 
Hoffnungen bin. — Die Unterhandlunden zu Chatil⸗ 
Ion dauerten fort. Die Verbündeten‘ Bothen eine 
ſehr annehmbare Friedensgrundlage. — „Mit "Ge: 
. fangenen unterhandle ich richt !* rief er aus. Und 
da von der früher bereits zugefiandenen Unabhängig. 
feit Staliens und Hollands die Nede war, fuhr Er 
‚auf: „Ha! Was denken die. Feinde? Hebt bin Sch 
wieder näher bey Wien als bey Paris 14 Seine be⸗ 
fien Generale fing er an ſchnöde zu mißhandeln, 
wegen der winzigſten Verſehen, oder auch bloß qus 
wilder Laune, mit Abſetzung und mit Erſchießen 
zu bedrohen, alle Anträge‘ zue Waffenruhe von fich 
weifend und von einer gemaltfamen Diaßregel zu 
noch gemwaltfameren fortgeriffen. | 


Allein kein ruhiger Beobachter konnte feine aus⸗ 
ſchweifenden Hoffnungen theilen. Freylich batten 
die Unfälle Blüchers und deren Folgen, dem geäng⸗ 
fligten Paris für den Augenblid Luft gemacht. Frey⸗ 
Tich hatten die Verbündeten die Früchte der Schlacht 
yon Brienne wieder verloren, und fich nach Troyes 
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und von dort binter die Aube. zurückgezogen, aber 
nicht in der wilden Eile einer verlornen Schlacht, 
ſondern kraft eines reifen Planes, damit zur Rech⸗ 
ten, zwey Heerhaufen, Bubna wider Augereau un⸗ 
terſtützen, nicht nur die Schweiz (bey noch beſetzten 
Nbeinfeſtungen, den feſten Ausgangspuncet aller Oper⸗ 
ationen) ſichern, ſondern auch das wichtige Lyon 
hinwegnehmen könnten, damit zur Linken Blücher 
ſich mit den, aus den Niederlanden beranzichenden 
Haufen vereinige, und fo der alte Kriegsplan mit 
neuer Kraft vollbracht werde. — Go wenig mar des 
Heeres Muth, geſunken, daß Faͤrſt Schwarzenberg 
fih veranlaßt ſah, die Gründe dieſer ruckgaͤngigen 
Bewegung/ feinen Tapfern zugleich mit dem Ver⸗ 
ſprechen bekannt zu geben, naͤchſtens wieder angriffs⸗ 
weiſe vorzugehen. — Der Erbprinz von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg kam vom Oherrhein. Der Kronprinz von Schwe⸗ 
den, nachdem er Dänemark den Kieler Frieden abr 
gezwungen, Hand ſchon wieder an der Mans. — 
Und fo fehr er auch zögerte, in Frankreich einzubres 
chen, eilten doc) Woronzow und Winzingerode mit 
ihren Ruſſen unaufhaltſam vorwärts. — Die Ein⸗ 
ſchließung Antwerpens und einiger anderer Feſtun⸗ 
gen verblieb dem Herzog von Weimar. Bülow und 
Winzingerode babnten ſich eben fo Flug als kühn, 
mitten durch die franzöfifchen Feſtungen, einen Weg 








[4 


64° Sram der Erſte. 


an die Marne zu Blücher. La Fere mit üngehener 
Kriegsvorräthen war ohne Schwertfireich genommen. 
Als nur noch die Aisne den alten Marſchall von 
den erſehnten Freunden trennte, war Napoleon, 
in raſtloſer Verfolgung, ihm ſchon ganz nahe. „Der 
einzige Uebergang war die Brücke des, mit Mauern 


and Gräben und mit einer Barfen Beſatzung verſe⸗ 


benen Soiſſons. — Bülow'von der einen, Blücher 
von der andern Seite ſchloſſen es raſch ein, drohten 
und bereiteten alles zum Sturm. Der Befehlsha⸗ 
ber, weder die Wichtigkeit des Augenblickes kennend, 
noch Napoleons Nähe.ahnend, übergab die Stadt, 
gegen freyen Abzug. — Blücher und Bülow glück⸗ 
lich vereinigt zogen noch weiter nordwärts gegen 
Raon, Bonaparte immer nach, binter- dieſen, 
vorzüglich verbaßten Gegnern, über dreyßig Stun⸗ 
den nordwärts von Paris. — Am 9. und 10. Merz 


geſchah die Schlacht von Laon. — Trotz der durch 


ſteile Höhen und ſumpſigen Boden geſtützten Stel⸗ 
lung der Nuffen und Preußen, griff Bonaparte, 


- durch einen flarfen Nebel besüntliget, heftig an. 


Wirklich Hatte er einige Vortheile erfämpft, vorzüge 
fich bezielend , die Vreußen von der. belgifchen Heer⸗ 
firaße abzuſchneiden, — aber gegen Abend warfen 
ſich York und Kleiſt und der Bring Wilhelm, mit 
dem Bayonnet auf Marmonts Heerhaufen, Siethen 
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| umging ibn mit der Reiterey und vollendete die 
Niederlage. — Um fich derfelben Bekenntniß zu er⸗ 
. fparen, that Bonaparte felber, Tages darauf 


wüthende Angriffe, umſonſt! "Mit einem Verluſte 


‚ von 60 Kanonen und mehr als 9000 Mann sig e er 
fiber Soiſſons zuruͤck. 


Oudinot, Victor und Macdonald waren in ihren 


Verſuchen, der Alliirten Stellung an der Aube zu - 
überwältigen, gar fehr verunglüdt, Troyes und 


Sens von den letztern wieder erobert, und fie Her⸗ 
ren des ganzen Bezirks zwiſchen der Marne und 
Seine. Zugleich hatten Oeſterreich, Großbritannien, 
Rußland und Preußen (1. Merz 1814) zu Chaus 
mount, einen zwanzigiährigen Bund für Europa's 
Ruhe geſchloſſen. Zum letzten Mable lächelte Na—⸗ 
poleon das Glück, ihn deſto gewiſſer zu verderben, 
und gerade bey der alten Krönungsſtadt der Könige, 
bey Rheims. — Am 6. Merz hatte General Corbi⸗ 
nequ Rheims ſammt der ſchwachen, ruſſiſchen Beſa⸗ 
tzung überrumpelt und genommen. Am 12. Merz 
geſchah dem viel ſtarkern Feinde ein Gleiches, durch 
15,000 Ruſſen und Preußen unter Saint Vrieſt. 
Bonaparte ſelbſt zog nun mit Hebermacht dahin. 


Saint Prieſt ihm kühn entgegen. Eine der erſten 


Kanonenkugeln tödtete den tapfern Krieger. Die 
Hormayr's neuefte Gefchichte 8. Bd. 5 


* 
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Nuſſen und Vreußen wichen mit bedeutendem Ver⸗ 
luſte nach Laon. Bonaparte ermangelte nicht, 
darauf aufmerkſam zu machen, wie offenbar der Fin⸗ 
ger der göttlichen Gerechtigkeit die Verraͤther Moreau 
und Saint Brieft getroffen habe?! — Hier verlor 
ee Eine küſtliche Zeit, von den Negotiationen vor 
Chatillon Nachricht erwartend. — Hier kam ibm die 
lebte Warnung vom. Kronprinzen von Schweden, 
bier die allgufpäte Reue des manfelmüthigen Murat. 
— Am 15. Merz brachen die Verbündeten den Con⸗ 
greß von Chatillon ab, und gaben Europa in einer 


. fegerlichen Erklärung , die Beweggründe dieſes Schrit- 


* 


tes fund. — Die Näeingränge, Belgien und ein 
Stack von Holland, Italien für Eugen Beaubarnais 
und obendrein hinreichende Entfchädigung für ihn, 
wegen Srankfurt, Entfchädigungen für Napoleon 
Zubwig, Großherzog von Berg, und für die veriag⸗ 
ten Könige Joſeph und Hieronymus, Tagen 


- in Caulaincourt's ausſchweifendem Ultimat. — Ein 


Außer Ichhaftes Gefecht (11. Merz) bey Macon, 
zwiſchen Bianchi und Augereau, hatte den letztern 
auf Lyon zurückgeſchleudert. Der Prinz von Heſſen⸗ 
Homburg übernahm den Oberbefehl über die nunmehr 
vereinigten öfterreichiichen Heerhaufen, und nach 
einem neuerlichen, bitigen Treffen fiel Lyon, die 
zweyte Stadt Franukreichs. Eilig Hohen die gegen. 
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Genf vorgebrungenen Scharen von. Marchand und 
Deſaix. Die Dererreicher drangen bis Vienne. | 


Den Tag nach dem’ Falle Lyons (20. Merz,) 
erihien Napoleon dem großen: Heere gegenüber. 
bey Arcis fur Aube. Es kam zu einem heftigen Ges 
fechte. Rur durch außerordentliche Aüfrengung ge 
lang es ihm, ſich bis zu einbrechender Nacht und 
bis zur Einlangung der Verkärtungen in Teiner 
Stellung zu behaupten. Des andern Tages ſchien 
- eine entfcheidende Schlacht ,. unvermeidlich und wirk⸗ 
lich wurde an biefem 21. Merz, das Schickſal der 
Welt entfchieden, wiewohl auf andere Weile, als 
damabls noch irgend Semand ahnen mochte. Nas 
poleon ſchritt zur Ausführung eines Planes, 
ben er ſchon lange bey fich bewahrt, über deſſen 
nabes Gelingen cr innerlich jauchzte und der dach 
mur ibm felber, zum Verderben ward. In offenen 
FZeldſchlachten hatte ex es aun ſchon lange vergeb⸗ 
lich mic feinen Gegnern verfucht. Das Geheimmiß 
feiner Schwäche war inmuer weniger zu verbergen. 
So wollte er nun, rafch an Schwarzenberg vorüber» 
giebend , ſich indeffen Rücken werfen. Er meinte, 
darob betroffen, werde ſich diefer eilig zurückziehen, 
und, dann, von worue heftig gedrängt, in die Hin⸗ 
terhalte fallen, welche der Einwohner allgemeiner 
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Aufſtand, und die damit vereinigten Beſatzungen 


der Feſtungen bildeten. Wie alſo an dieſem ver⸗ 
hangnißvollen Ein und zwanzigſten Morgens, die 
Scharen der Verbündeten begierig harrten auf Er⸗ 
nenerung des Waffenſpieles, Iöfte ſich auf einmahl 
die franzöſiſch Schlachtreibe bey Arcis. — Napa 
Leon verlieh das Feld ohne weitern Kampf. Geine 
Heerfäulen zogen »plötlich ‚über die Aube zurück, 
und jenſeits die Berge hinauf, auf grundlofen We⸗ 
gen gegen Vitry. — Dudinot und Sebaftiani den 
Rückzug bersbaft deckend, wurben vom Aronpringen 
von Würtemberg gefchlagen, und zogen der Haupt- 
armee über Vitry nach, welches eilig und ſchwach 
befeſtiget, von einer Handvoll Preußen, dennoch 
nicht übergeben wurde. Napoleon, ohne fi mit 
diefes Platzes Erſtürmung aufzuhalten, 309 feitwärts 
nach St. Dizier hin. Eine Streifpartey Tettenborns, 
fing bald darauf einen. Courier Bonaparte’, 
deſſen Depefchen, feinen ob angebeuteten Blan gänz⸗ 
lich enthüllten. — Der Entfchluß im Nathe der Ver 
bündeten war: Napoleon mit feinem Fleinen vers 
wegenen Haufen ziehen zu laffen, mit veweinigten 
Heeren gegen Baris aufjubrechen, Napoleon aber, 
nur Winzingerode und Tettenborn nit vielem Feld- 
geſchütze, vieler Neiterey und Fägern nachzufenden 
als folgte ihm das Hauptheer. 
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Der große Entſchluß erfreute alle Herzen, nach 
drey Monden, voll unerhörter Mübſeligkeiten. Der 
Koifer Franz hatte fich nad) Dijon begeben, zu 
den Eroberern Lyons, denen jeht der geſammte Sü⸗ 
den Frankreichs -erzitterte. Diefen bedrohte ander- 
wärts Wellington; in dem treuen Bordeaur, in dir 
allzeit unverzagten Vendée, hoben fih Tante Stim⸗ 
men für der Bourbons vertriebenes Konigsgeſchlecht, 
von welchem der Graf von Artois in Veſoul war, 
deſſen ältefier Sohn, der ‘Herzog von Angonleme _ 
(Gemahl Ludwigs XVI. einziger Tochter,) in 
Wellingtons Heere. Ä 0 


Alfo fprach in diefem großen Augenblicke ber 
Fürk Schwarzenberg: „Ihr Sieger von Eulm, von 
„Leipsig, von Hanau, von Brienne! Ibr habt in 
„einem Feldzuge das Koch der Herrfchaft Frankreichs 
„über das Ausland zertrümmert, ihr habt die Halb⸗ 
„ſcheide Frankreichs ſelber erobert, dennoch will die 
‚ „feangößfche Regierung Nichts hören von Billigkeit 
„und Mäßigung. Frankreich fol eine erobernde 
„Macht bleiben, jeden Augenblick unfere Freyhbeit 
„und unfere Ruhe bedrobend. Deßhalb find bie 
. „uriedensunterhandlungen abgebrochen. — In zuern 
„Händen, ihr Krieger! rubt das Schickhſal der 
„Welt. Auf euch find die Blicke des gefamm- 
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„ten Europa geheftet. Wenige Augenblicke noch, 
„und feine gerechten Wünfche werden durch euch im 
„Erfüllung gehen!“ 


Auf derfelben Stelle, mo Napol eon vor fechs 


Wochen Bluchers tapferes Heer überfallen und ein“ 


sehn geſchlagen, wurden zu gerechter Mache Mar 
mont und Mortier überraſcht, ihrem Herrn eilfer⸗ 
tig nachziebhend, der alle feine Macht im Rücken ber 
Verbündeten vereinigen wollte. Bey Fere Cham⸗ 
yensife, Zerte fous Bouarre, Meaug, mwurbeg bie 
beyden Marſchalle, wurde Paetod's ganze Heerfänle , 
murden die eilfertig sufammengerafften Nationalgar- 
den, mit einem Verluſte von mehr als 10,000 Mann 
‚ und 100. Kanonen, nad) Baris gejagt und defien 
Fall entichieden. Es geſchah dieſes am zwey hun⸗ 
dert und ſechzebnten Jahrestage, als Raab, der 
Osmanen wichtigſter Granzplatz und drohender Offen⸗ 
Rupmuet , durch Adolph Schwarzenberg gefallen (29. 


Merz 1598). Zener frühere, für ganz Oeſterreich, 


zumabi für Wien wichtige Siegestag, gab in das 
Schwarzenberg ſche Wapen den Haben; dieſer ſpa⸗ 
tere, der ganzen Welt wichtige, den eigenen oͤſer⸗ 
reichiſchen Herzſchild. 
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Srüh Morgens um 30. Merz/ erichütterte der Die Yarpin 
Kanoncndonner cine varis. Die Heben ben me 
nach cinander mit Starm erobert , Die Vertheidiger ons Mæ 
is Unordauug im die Stadt zurücgeſchlagen/ Ken 
ment und Mortier cmupfahlen Gh <apitulizend , der * 
Guade der Sieger. Um 31. Merz hielten Bictam- vom. 
Der um Friedrich Bilpelm mis dem Fürten 
Schwarzenberg ihren triumphiscnden Eins Ne 
am nämlichen Tage wurde ertlärt: „Die Verbaude⸗ 
ten würden weder mit dem Kalter Napoleon ſelbß 
mehr unterhandeln, noch mit irgend einem Gliche 
feiner Fawilic.“ Dareuf ſyrach am 2, April, der 
duch Talleyraud verfammclte Senat, Rayalcons 
Abſetzung ans, und eine neue Berfefung. Yu 6. 
tief er das alte Abnigsgeſchlecht urhl, und End» 
wig XVIIL ward im zwey und zwauzigken Babes ‚ 
nachdem Ludwigs. XVI. Haupt auf dem Blutige 
süße gefallen , unb neunsche , nadıdem fein unmiin- 
diger Sohn im Zcmychtiumme, deu Mißhaudiuugen 
feiner Gefangenfchaft unterlegen, als König von 
Frasfkreich auerlauut,/ uud auf den Bi Heim 
richs IV. mn des heiligen Enbwig slide 
, fie. 


Mit rechthaberiſchen Ero hatte Bonaparte 
zweyen feine Generale Erilftgweigen acheten ‚ die 


” 
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da meinten : bey “dem :gänzlichen Ausbleiben aller 
Nachrichten , könnte die feindliche Hauptmacht denn 
doch gerade auf Paris losgegangen, und was er vor 
Sc babe, unmöglich bloß ihr Vortrab feyn, fondern 
nur ein, ihn zu blenden und gu befchäftigen entfen- 
detes großes Neitergefchwader. Als ihm aber Mars 
mont und Mortier wirklich ihre Niederlage berichtes 
ten, und wie die. Verbündeten im Angefichte feiner 
- Hauptfiadt feyen , Überwältigten ihn plößlid Ver⸗ 
sagtheit und Wanfelmuth. Die Kaiferin« Negentin 
and ihr Sohn. waren nach Blois geflüchtet, Die Kö⸗ 
nige Joſe ph und Hieronymus, die allerley von 


verzweifelter Gegenwehre gefprochen batten , folgten 


‚gar bald. Caulaincourt, wurde von feinem Herrn 
aus Fontainebleau, mit unumfchränfter Vollmacht 
nach Paris gefendet. Wutb und Kleinmuth wechſel⸗ 
ten von nun an, befändig in feiner ſturmbewegten 
Seele. Bald wollte er ſich in die Einfangfeit zurück⸗ 
ziehen, und Frankreich dadurch den Frieden ſchen⸗ 
ten, bald. wollte er das treulofe Paris, durch An⸗ 
ſteckung des großen PBulvermagazins in der Ebene 
von Grenelle, in einen Schutthaufen verwandeln. - 
Dann verfprarh er feinem Heinen, aber ihm ganz 
ergebenen: Heere, die Blünderung der Hauptſtadt. 
- Bald hoffte er wieder, feine Abdankung zu Buniien 
feines Sohnes , des Königs von Kom, werde ange 


- 
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nommen werden er ſelbſt nach Stalien marſchiren, 


ſich dort mit Beauharnais vereinigen, und als Kö⸗ 


nig herrſchen. Dann konnte er wieder nicht begrei⸗ 
fen, wie er fo ſchwach geweſen, den König von 
Breußen wieder auf den Thron zu ſetzen, und Wien 
und Berlin nicht zu verbrennen !! Sehr erfchätterte 
ihn die Uebereinkunft Marmont's mit den Verbün⸗ 
deten (4. April ,) kraft welcher er , gegen dag Ver⸗ 
furechen des Fürſten Schwarzenberg , allen franzöfl: 
fhen Truppen freyen Abzug nach der Normandie 
zu gewähren, fobald fie Bonaparte verließen, 
diefem aber , für jeden Fall, Leben und Freyheit 
an einem, von den Verblindeten und der franzöfl« 
ſchen Regierung gemeinfchaftlich zu beflimmenden Drte 


zu fichern , fogleich mit 12,000 Mann hinter die Ki» - 


nie der Alliierten zog. Als aber feine Marfchälle 


und Generale ihm nach und nach immer deutlicher: 


zu verfteben gaben, da er nicht mehr Kaiſer fey, 
babe er auch dem Heere nicht mehr zu befeblen, 
und feine Abdanfung allein, könne Franfreich die 


Gräuel eines Bürgerfrieges erfparen ; in dem Augen- 


blicke, wo. er ; der nur durch die Gewalt Etwas 
war, fühlte: die Gewalt habe ihn verlaffen, und 
die Nothwendigfeit ihr Nichtfchreert über fein ſchul⸗ 
diges Haupt gezückt, verlieh ibn plößlich alle Hal⸗ 
tung und er brach vor Ney, Dudinot und Lefevre, 


! 
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in einen Strom von Thränen aus. — Aber bald 
faßte er ſich wieder, ſchien ganz gleichgültig gegen 
den ungebeuern Glückeswechſel, ſchien mit dem an⸗ 
ſehn lichen Jahrsgehalte, und mit. dem Beſitze ber 
Zuſel Elba ganz zufrieden, inſonderbeit aber mit der 
Gewaͤhrleiſtung feines Lebens und feiner Freybeit; 
denn (fagte er zu feinen Generalen) „wenn man 
„zwanzig Jahre des Nubmes zäplt, wenn man den 
„ganzen Erdkreis zittern gemacht bat, darf man nicht 
„mehr hoffen, lange zu Ichen.“ — Am 11. April 
fam endlich zwifchen Baulaincourt , Ncy und Diac- 
donald, als feinen Bevollmächtigten , und den Für 
Ben Metternich, Hardenberg und Grafen Neſſelrode, 


| . der Vertrag feiner Abdankung und Entſagung zu 


Stande: Zwey Millionen Franken Zahresgehalt, die 
Sonvergainität der Inſel Elba und der Kaiſertitel, 
follten ibm auf Xebenszeit bleiben ; der inzwiſchen, 
zu ihrem. erhabenen Water nach Oeſterreich zurückge⸗ 
Ichrten Katferin Marie Louiſe und ihrem Eohne, 
Barma, Biarenza und Guaſtalla; angemefiene Ver 
forgungen allen Gliedern feiner Familie. Noch oft 
wankte er, trob biefer Uebereinkunft in feinem Ente 


ſchluſſe, immer noch verſucht, durch die Treue feiner. 


‚ alten Goldaten, einen Umfſchwung des Gluͤckes zu 
verfuchen. An jenem Tage reifte er aber dennoch 
mit dem, von ihm erbetenen Bevollmächtigten Deßew 
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reiche , Rußlands, Preußens und Englands ab, des 
Generalen Koller , der Grafen Schuwalow und Truch⸗ 
feß und des Dberfien Campbell , nach demfelben Has 
fen von S. Rapheau bey Frejus, in welchem er, 
vor dreyzehn und einem halben Sabre, aus Aegypten 
in Frankreich gelandet. — Su Drange empfing ihn 
das Bolf mit einem Lebeboch auf die Bourbons und 
auf die Verbündeten, und die Ausbrüche des allge 
meinen Unwillens weiterhin , nahmen bergefiallt gu, 
daß er ſelbſt fich durch die weiße Eocarde und durch 
die ſeltſamſte Verkleidung zu fchirmen trachtete, ja 
‚fogar von Drgon hinweg, den erfien beſten Poſtkleyp ⸗ 
per beflieg und der Vorreiter feines eigenen Zuges 
wurde. — MWidrige Winde verzögerten bis zum A. 
May feine Ankunft auf diefer Infel: Ihre Nähe 
Franfreih und an Stalien, an Griechenland, Spa⸗ 
nien und Afrika, Teiteten ſebr natürlich Alles auf 
Bermuthungen und. auf Beſorgniſſe, um derentwils 
Ien fein ehemabliger Polizeyminifter Fonché , ihm 
mit männlicher Dffenbeit rieth, lieber gang in den 
Privatſtand zurikkgutreten und die vereinigten Frey⸗ 
flanten Nordamerika's, zur Freyflätte zu wählen. 


In derſelben Stunde , als er in. Elba ans Land 
flieg, bielt Ludwig XVIII. feinen feyerlichen Ein⸗ 
zug in Bari. Am 25. April war er, aus feinem 


* 
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Afyl in England, zu Ealais angekommen, auf jedem 
Schritte die Grundfähe einer conflitutionelen Mo» 
narchie ausfprechend , wiewohl iene Verfaffung , die 
der Senat, zugleich mit Bonaparte’s Abfehung, 
in aller Eile über Nacht kund getban , als unzuläßig 
erklärend. Unter jenen Verbeißungen war infonder- . 
beit , die Erhaltung zweyer Kammern von Natio⸗ 
nafeepräfentanten, freye Bewilligung der Abgaben 
durch fe, öffentlich und perfönliche Sicherheit und. 
Freybeit, Aufrechthaltung der Staatsſchuld und des 
Verkaufes der Staatsgüter, Preßfreybeit unter den 
. nöthigen Borfichten, Werantwortlichleit der Mini⸗ 
fer, Deffentlichfeit und Nnabhängigkeit der Rechts⸗ 
pflege, Erhaltung der Ehrenlegion, des alten und 
neuen Wels, Buläßigfeit aller Franzoſen zu allen 
Stellen im Staate und in der Armee, vollfommene 
Amneſtie. | | 


/ 

Schon vor des Königs Ankunft (23. April ,) 
hatte die proviforifche Negierung unter dem Grafen 
von Artois , Monſieur, Generallieutenant des Reichs, 
eine allgemeine Waffeneube zu Land und zur See 
mit den Verbündeten abgefchloffen , und die franzö⸗ 
fihen Truppen aus Stalien zurüdgerufen. Die 
Friegerifchen Begebenheiten waren jedoch in diefem 
Rande, feit dem Anbeginne des Sahres, von keines 
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entfcheidenden Wichtigkeit, zumahl bey Murat's bin» 
terliſtigem und für ihn ſelbſt verderblichem Wankel⸗ 
muth. — Beritten, unter Bentinf, landeten in Li⸗ 
vorno und befeßten foäterhin Genua. Die Nachricht 
von Bonaparte’s Abdankung und von der Wie 
derfehr der Bourbons , ſetzte ‚su Mailand die aben- 
teuerlichſten Berüchte und Entwürfe in Schwung. 
Der Biceföntg Eugen flüchtete zu den Deflerreichern, 
welche eilten, der immer wildern Anarchie zu feuern » 
welcher ſanſt, außer dem graufam ermordeten Fi⸗ 
nonzminifler Prina, noch mehrere Opfer würden ge 
fallen feyn. " 


Mit eben der dunklen Gewalt, mit melcher 
Bonaparte, Bius VII. der Frenbeit beraubt 
hatte, gab er ihm diefelbe auch wieder zuriick, nach» 
dem alle feine hinterliſtigen Sühnungsverfuche an 
des Papſtes, nie genug zu_preifender Bcharrlichkeit 
gefcheitert waren. Die Gensdarmen führten ihn an 
die öflerreichifchen Vorpoſten, unfern Piacenza , die 
oefangenen Sardindle an die Derter ihrer Verban⸗ 
nung. Des Bapfles Reiſe mar ein ununterbrochener 
Triumpbzug , und Katholiken und Proteftanten wettei- 
ferten in Dankfeſten, für die endliche Befreyung 
de ſchwer geprüften, ehrwürdigen Greiſes. 


- 
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ir die om tirfem ver⸗ 
Iimpnimiiz Em Wüoegens, dic 
E bazriy berıten auf GC 
— dei biete Sch auf einmahl 
ie uni Edimdereibe ber Urs. — Nape 
leon unches das Zeit sbme mern Sumpf. Geine 
Sarrlänlen zeugen viehich über Die Yabe jzurück, 
mb icnfeits de Berge himenf , auf grumblsfen We⸗ 
om gege Bürg. — Daiust und Echafliani den 
Nüdjug berzbeit Dedienb, warden vom Krenprinjen 
von Wüztemberg geſchlagen/ und jagen der Gaupt- 
rmee über Bitro mach, welches eilig und ſchwach 
befehiget , von einer Handvoll Brenfen, dennech 
nicht übergehen wurde. Aapoleon/ ohne ſich mit 
Diefes Plates Exriärmung aufjubalten , jog feitmärts 
mac) Gt. Dizier bin. Eine Streifpartey Tettendorns, 
ſing bald darauf einen. Courier Bonapartes/ 
deſſen Devefchen, feinen ob angebeuteten Blan gänz- 
lich entbälten. — Der Eutſchluß im Rate der Ber- 
bündeten war: Napoleon mit feinem 

megenen Haufen ziehen zu af 
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Der große Entſchluß erfreute alle Herzen, nach 
drey Monden, vol unerhörter Mäpfeligkeiten. Der 
Kaifer Franz hatte Sch nach Dion begeben, gu 
den Eroberern evons/ denen jetzt der geſammte Su· 
den Franfreichs erzitterte. Dieſen bedrohte auder⸗ 
warts Wellington; in dem treuen Bordeaut / in der 
allzeit unverzagten Bendee, hoben Sch laute Stim⸗ 
men für der Bourbens vertrichenes Ainigsgeihleht, 
von welchen der Graf von Artois in Veſoul war, 
defien ältcher Eobn , der Herus von Ungeulime 
(Gemabl Ludwigs XVL einiger Lohter,) in 
Belingtens Heere. 


fo ſyrech in Dicken großen Ungenhlihe der 
Für Simaryubers: „She Gleser von Eid, von 
„keivsig, von Hasen, von Beicune: Abe Habt in 
einem Schbzuss das Datz ber Gerriepefi Fraubeciie 
‚über das Sulanb ystrummmrss , dee Gaht Die Gelb 
fscite Zumuftrrips (ber eudbert , bemnch, will Dic 
Angie Slrgirrung Miles füsza vos Oiliket 
— äigung. Frankreich) iel eine <abbr 
R y hben Biugertiiil arte enuheit 
Dröyalt Im De 
un 
s Eitia Der 
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„ten Europa geheßtet. Wenige Augenblicke noch, 
„und feine gerechten Wunſche werden durch euch in 
„Erfüllung gehen !“ 


Huf berfelben Stelle, mo Napol eon vor ſechs 
Wochen Bluchers tapferes Heer überfallen und ein⸗ 
zeln geſchlagen, wurden zu gerechter Rache Mar⸗ 
mont und Mortier überraſcht, ihrem Herrn eilfer⸗ 
tig nachziebend, der alle feine Macht im Rücken der 
Verbündeten vereinigen „wollte. Bey Fere Cham⸗ 


penviſe, Werte fous Jouarre, Meaur, wurdey die 


beyden Marſchaͤlle, wurde Paetod's ganze Heerſule/ 
wurden die eilfertig zuſammengerafften Nationalgar⸗ 
den, mit einem Verluſte von mehr ais 10,000 Mann 


‚ unb 100. Kanonen, nach Paris gejagt und deffen 


n 2 


Fall entfchichen. Es gefchab dieſes am zwey hun⸗ 


dert. und ſechzebnten Jahrestage, als Raab, der 
Osmanen wichtigſter Gränzplatz und drohender Offen⸗ 
ſivpauet, durch Adolph Schwarzenberg gefallen (29. 
Merz 1598). Vener frühere, für ganz Oeſterreich, 
zumabl für Wien Wichtige Siegestag, gab .in das 
Schwarzenberg ſche Wapen den Haben; dieſer fpd- 
tere, der ganzen Welt wichtige, ben eigenen öfleys 
reichiſchen Herzfchild. 
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Früh Morgens am 30: Merz , erfchütterte der Die Bertün- 
Kanonendonner ringsum Paris. Die Häben wurden da 
nach einander mit Sturm erobert , die Vertheidiger leons Abſe⸗ 
in Unordnung in die Stadt zuruckgeſchlagen, Dar Tara mo 
ment und Mortier empfablen fich capitulirend, der ne 
Gnade der Sieger. Am 31. Merz bielten Niekam- ven. 
derund Friedrich Wilhelm ‚mit dem Fürſten 
Schwarzenberg ihren triumphirenden Einzug. Noch 
am nämlichen Tage wurde erfläet: „Die Verhünde⸗ 
ten wurden weder mit dem Kaiſer Napoleon ſelbt 
mehr unterhandeln,, noch mit irgend einem @licde 
feiner Familie“ Darauf fprach am 2. April, der 
durch Talleyrand verfammelte Senat, Napoleons 
Abſetzung aus, und eine neue Verfaſſung. Am 6. 
rief er das’ alte Königsgefchlecht zurüd, und &ub« 
wig XVIII. ward im zwey und zwanzigſten Jahre, 
nachdem Lud wigs XVI. Haupt auf dem Blutge⸗ 
räfle gefallen,, und neunzehn, nachdem fein unmün⸗ 
diger Sohn im Tempelthurme, den Mißbandlungen 
feiner Gefangenſchaft unterlegen, ale König von 
Frankreich anerkannt, nnd .auf den Bih Heim 
richs IV. und des heiligen Sudwig zurikfge 
fährt. | 


Mit rechthaberiſchem Trotz hatte Bonaparte 
zweyen feiner Generale Gtilifchweigen geboten , die. 
. " . x + . 
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da meinten: bey “dem gänzlichen Ausbleiben aller 
Nachrichten, Eönnte bie feindliche Sauptmacht denn 
doch gerade auf Paris Tosgegangen , und mas er vor 
ch babe, unmöglich bloß ihr Vortraͤb ſeyn, fondern 
nur ein, ihn zu blenden und zu befchäftigen entfen- 
detes großes Neitergeihmader. Als ihm aber: Mar» 
mont und Mortier wirklich ihre Niederlage berichte 
ten , und wie die. Verbündeten im Angefichte feiner 
- Hauptfiadt feyen , überwältigten ihn plötzlich Ver⸗ 
zagtbeit und Wanfelmuth. Die Kaiferin « Negentin 
und ihr Sohn waren nach Blois geflüchtet, die Kö⸗ 
nige Joſe ph und Hieronymus, die allerley von 
verzweifelter Gegenwehre gefprochen hatten , folgten 
‚gar bald. Caulaincourt, wurde von feinem Herrn 
aus Fontainebleau, mit unumfchränfter Vollmacht 
nach Paris gefendet. Wutb und Kleinmuth wechfele 
. sen von nun an, beiändig in feiner ſturmbewegten 
Seele. Bald wollte er ſich in die Einſamkeit zurück⸗ 
‚ziehen, und Frankreich dadurch) den Frieden ſchen⸗ 
Ten, bald. wollte er das treulofe Paris, durch An⸗ 
fiefung des großen Bulvermagazsins in der Ebene 
von Grenele, in einen Schuttbaufen verwandeln. - 
Dann verfprach er feinem Fleinen, aber ibm ganz 
ergebenen- Heere, die Blünderung der Hauptſtadt. 
Bald hoffte er wieder, feine Abdankung zu Gunſien 
ſeines Sohnes, des Königs von Rom, werde ange⸗ 


⸗⸗ 
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‚nommen werben er ſelbſt nach Ztalien marſchiren, 
ſich dort mit Beauharnais vereinigen, und als Kö⸗ 
nig herrſchen. Dann konnte er wieder nicht begrei⸗ 
fen, wie er fo ſchwach geweſen, den König von 
Preußen wieder auf den Thron zu ſetzen, und Wien 
und Berlin nicht zu verbrennen !! Sehr erfchätterte 
ihn die Uebereinkunft Marmont's mit den Verbün⸗ 
deten (4. April ,) Fraft welcher er, gegen das Ver⸗ 
furechen des Fürſten Schwarzenberg , allen franzöſi⸗ 
ſchen Truppen freven Abzug nach der Normandie 
zu gewähren, fobald fie Bonaparte verließen, 
biefem aber, für jeden Fall, Leben und Freyheit 
an einem, von den Verblindeten und der franzöfl- 
ſchen Regierung gemeinfchaftlich zu befimmenden Drte - 
zu fichern , fogleich mit 12,000 Mann binter die Ki> - 
nie dee Alliirten zog. Als aber feine Marfchälle 
und Generale ibm nach und nach immer deutlicher 
zu verſtehen gaben, da er: nicht mehr Kaiſer fey, 
babe er auch dem Heere nicht mehr zu befehlen, 
und feine Abdanfung allein, könne Frankreich die 
Gräuel eines Bürgerfrieges erfparen ; in dem Augen- 
blide, wo. er; der nur durch die Gewalt Etwas 
“war, fühlte: die Gewalt babe ihn verlaffen, und 
die Nothwendigkeit ihe Nichtfchmert ‘über ſein ſchul⸗ 
biges Haupt gesicht, verlieh ihm plötzlich alle Hal⸗ 
tung und er brach vor Ney, Oudinot und Lefevre, 
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in einen Strom von Thränen aus. — Aber bald 
faßte er fich wieder, fchien ganz gleichgültig gegen 
den ungeheuern Glückeswechſel, ſchien mit dem an- 
ſehn lichen Jahrsgehalte, und mit. dem Beſitze ber 
Zuſel Elba ganz zufrieden, infonderheit aber mit der 
Gemährleikung feines ‚Ecbens und feiner Freybeit; 
denn (fagte er zu feinen Generalen) „menn man 
„swanzig Jahre des Ruhmes zahlt, wenn man dem 
„ganzen Erdfreis zittern gemacht bat, darf man nicht 
„mehr hoffen, lange zu leben.“ — Am 11. April 
kam endlich zwiſchen Saulaincourt , Ney und Mac⸗ 
donald, als feinen Bevollmächtigten, und den Für 
Ben Metternich , Hardenberg und Grafen Neffelrode, 


ber Vertrag feiner Abdankung und Entſagung zu 


Stande: Zwey Millionen Franken Zabresgehalt, die 
Gonverainität der Inſel Elba und der Kaiſertitel, 
foßten ibm auf Lebenszeit bleiben ; ber inzwiſchen, 
zu ihrem erbabenen Vater nach Defterreich zurückge⸗ 
kehrten Katferin Marie Louife und ihrem Sohne, 
Barma, Piacenza und Guaftalla; angemefiene Ver⸗ 
forgungen allen Gliedern feiner Familie. Noch oft 
wankte er, trob biefer Uebereinkunft in feinem Ent⸗ 
ſchluſſe, immer noch verſucht, durch die Trene feiner 
alten Soldaten, einen Umfchwung des Gluͤckes zu 
verfuchen. An jenem Lage veifte er aber dennoch 
mis dem, von ihm erbetenen Bevollmächtigten Dcher 


- 
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reichs, Nußlands, Preußens und Englands ab, des 
Generalen Koller, der Grafen Schuwalow und Truch⸗ 
ſeß und des Oberſten Campbell, nach demſelben Ha⸗ 
fen von ©. Napheau bey Frejus, in welchem er, 
dor dreyzebn und einem halben Sabre, aus Aegypten 
in Sranfreich gelandet. — Su Drange empfing ihn 
das Volk mit einem Lebehoch auf die Bonrbons und 
auf die Verbündeten, und die Ausbrüche des allge 
meinen Unmillens weiterhin ‚ nahmen dergeſtallt zu, 
Daß er ſelbſt ich durch die weiße Cocarde und durch 
bie feltfamfe Verkleidung zu fchirmen trachtete, ja 
ſogar von Orgon hinweg, dem erſten beten Poſtklep ⸗ 
per beſtieg und der Vorreiter feines eigenen Zuges 
wurde. — Widrige Winde verzoögerten bis zum 4. 
May feine Ankunft auf dieſer Inſel. Khre Nahe 
Frankreich und an Ztalien, an Griechenland, Spa⸗ 
nien und Afrika, Teiteten ſebr matürlich Alles auf 
Bermuthungen und. auf WBeforgniffe, um derentwil⸗ 
len fein ehemabliger Bolizeyminifter Fouché , ihm 
mit männlicher Offenbeit rieth, lieber ganz in ben 
Privatſtand zuruckzutreten und die vereinigten Frey⸗ 
faaten Nordamerika's, zur Freyftaͤtte zu wählen. 


In derſelben Stunde, als er in. Elba ans Land 
ſtieg, bielt Ludwig XVIIT. feinen feyerlichen Ein⸗ 
zug in Baris. Am 25, April war er, aus feinem 
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Aſyl in England, zu Ealais angefommen, auf jedem 
Schritte die Grundfäße einer conflitutionellen Mo⸗ 
narchie ausfprechend, wiewohl iene Verfaſſung, die 
der Senat, zugleich mit Bonaparte's Abfeßung, 
in aller Eile über Nacht Fund getban , als unzuläßig 
erflärend. Unter jenen Verheißungen war infonder- - 
beit , die Erhaltung zweyer Kammern von Natio⸗ 
nafrepräfentanten, freye Bewilligung dev Abgaben 
duch fie, öffentlich und perfönliche Sicherheit und 
Freyheit, Aufrechthaltung der Staatsfchuld und des 
Derfaufes der Staatsgüter, Preßfreyheit unter den 
. nöthigen Vorſichten, Werantwortlichkeit der Mini⸗ 
fer, Deffentlichfeit und Nnabhängigkeit der Rechts⸗ 
pflege, Erhaltung der Ehrenlegion , des alten und 
neuen Adels, Zuläßigfeit aller Franzofen zu allen 
Stellen im Staate und in der Armee, volllommene 
Amnefie. 


Schon vor des Königs Ankunft (23. April ) 
hatte die proviforifche Negierung unter dem Grafen 
von Artois , Monſieur, Generallieutenant des Reichs, 
eine allgemeine Waffenrube zu Land und zur See 
mit den Verbündeten abgefchloffen , und die franzde 
fifhen Truppen aus Stalien zurüdgerufen. Die 
Friegerifchen Begebenbeiten waren jedoch in diefem 
"Rande, feit dem Aubeginne des Sahres, von Feiner 
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entſcheidenden Wichtigkeit, zumabhl bey Murat's hin⸗ 
terliſtigem und für ibn ſelbſt verderblichem Wankel⸗ 


muth. — Britten, unter Bentink, landeten in Li⸗ 


vorno und beſetzten ſpäterhin Genua. Die Nachricht 
von Bonaparte's Abdankung und von der Wie⸗ 
derkehr der Bourbons, ſetzte zu Mailand die aben⸗ 


tenerlichſten Gerüchte und Entwürfe in Schwung. 


Der Viceksnig Eugen flüchtete zu den Oeſterreichern, 
welche eilten, der immer wildern Anarchie zu feuern, 
welcher font, außer dem graufam ermordeten Fi⸗ 
nanzminiflee Prina, noch mehrere Opfer würden ge- 
fallen fen. » 


Mit eben der dunklen Gewalt, mit melcher 
Bonaparte, Bius VII. der Freybeit beraubt 
hatte, gab er ihm diefelbe auch wieder zurück, nach 
dem alle feine hinterliſtigen Sühnungsverfuche an 
des Papſtes, nie genug zu preiſender Bcharrlichkeit 
gefcheitert waren. Die Gensdarmen führten ihn an 
die öflerreihifchen Vorpoſten, unfern Piacenza, bie 
sefangenen Kardinäle an die Derter ihrer Verban⸗ 
nung. Des Papſtes Reiſe war ein ununterbrochener 
Triumphzug, und Katholiken und Proteflanten wetiei⸗ 
ferten in Dankfeften, für die endliche Befreyung 


des ſchwer gepruften, ehrwürdigen Greiſes. 
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Huffland, und die damit „vereinigten Beſatzungen 
der Seftungen bildeten. Wie alfo an diefem ver- 
hangnißvollen Ein und zwanzigſten Morgens, bie 
Scharen der Verbündeten begierig barrten auf Er⸗ 
neuerung des Waftenfpieles , Löfte fich auf einmahl 
die franzöſiſch Schlachtreibe bey Arcis. — Napa 

leon verließ das Feld ohne mweitern Kampf. Geine 
Heerſaulen zogen plöplich ‚über die Aube zurüd , 
und jenfeits die Berge hinauf, auf grundlofen We⸗ 
gen: gegen Vitry. — Dubinot und Sebaftiani den 

Nuͤckzug berzbaft deckend, wurden vom Kronpringen 

von Wuͤrtemberg geſchlagen, und zogen der Haupt- 
armee über Vitry nach, welches eilig und ſchwach 

befefliget , von einer Handvoll Preußen, dennoch 

nicht übergeben wurde. Napoleon, ohne fich mit 

dieſes Platzes Erſtürmung aufzuhalten, zog ſeitwärts, 
nach St: Dizier bin... Eine Streifpartey Tettenborns, 

fing bald darauf einen. Courier Bonaparte’s, 

deſſen Depeſchen, feinen ob angedenteten Plan gänz⸗ 
lich enthüllten. — Der Entfchluß im Nathe der Ver⸗ 

bündeten war: Napoleon mit feinem Eleinen vers 

wegenen Saufen ziehen zu laſſen, mit veeinigten 

Heeren gegen Paris aufzubrechen, Napoleon aber, 

nur Winzingerode und Tettenborn mit vielem Feld- 

sefhüge, vieler Neiterey und Jaͤgern nachzufenden, 

als folgte ihm das Hauptheer. 
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Der große Entfchluß erfreute alle Herzen, nach 
brey Monden, vol unerhörter Mübfeligfeiten. Der 
Kaifer Franz hatte fich nach Dijon begeben , zu 
den Sroberern Lyons, denen jetzt der geſammte Sü⸗ 
den Frankreichs erzitterte. Dieſen bedrohte ander⸗ 
wärts Wellington; in dem treuen Vordeaur, in der 
allzeit unverzagten Vendée, hoben ſich laute Stim⸗ 
men für der Bourbons vertriebenes Rönigsgefchlecht, 
von welchem der Graf von Artois in Veſoul war, 
deſſen ältefleer Sohn , der "Herzog von Angouleme 
(Gemahl Ludwigs XVI. einziger Tochter,) in 
Wellingtons Heere. | 0 


Alfo ſprach in diefem großen Augenblicke ber 
Für Schwarzenberg: „Ihr Sieger von Eulm, von 
„Leipzig, von Hanau, von Brienne! Ahr habt in 
„einem Feldzuge das Joch der Herrſchaft Frankreichs 
„aber das Ausland zertrümmert, ihr habt die Halb⸗ 
„ſcheide Frankreichs ſelber erobert, dennoch will die 
„Franzößfche Regierung Nichts hören von Billigkeit 
„und Mäßigung. Frankreich ſoll eine erobernde 
„Macht bleiben, jeden Augenblick unſere Freyheit 
„und unſere Nube bedrobend. Deßtzalb ſind die 
„Friedensunterhandlungen abgebrochen. — In euern 

„Händen, ihr Krieger! ruht das Schickſal der 
„Welt. Auf euch find die Blicke des geſamm⸗ 


* 
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„ten Europa geheftel. Wenige Angenblide noch , 
„und feine gerechten” Wünfche werden durch euch in 
vErfauuss gehen !“ 


Auf berſelben Stelle, wo Napoleon vor ſechs 
Wochen Bluchers tapferes Heer überfallen und ein⸗ 
zen geſchlagen, wurden zu gerechter Rache Mar⸗ 
mont und Mortier überraſcht, ihrem Herrn eilfer⸗ 
tig nachziehend, der Alle feine Macht im Rüden der 


. Verbündeten vereinigen „wollte. Bey Gere Cham⸗ 
pensiſe, Berte fous FJouarre, Menue, wurdey bie 


beyden Marfchälle, wurde Paetod's ganze Heerfäule , 
wurden die eilfertig zufammengerafften Nationalgar⸗ 
den, mit einem Verluſte von mehr-als 10,000 Mann 


‚ und 100. Kanonen, nach Paris gejagt und deſſen 


Fall entichieden. Es gefchab diefes am zwey hun⸗ 
dert. und fechjehnten Naprestage, als Raab, der 
Osmanen wichtigfier Gränzplatz und drohender Offen⸗ 
ſtvpanet, durch Adolph Schwarzenberg gefallen (29. 
Merz 1595). Bener frühere, für ganz Oeſterreich, 
zumabl für Wien Wichtige Siegestag, gab in das 
Schwarzenberg ſche Wapen den Haben; dieler Tpd- 
tere , der ganzen Welt wichtige, den eigenen äflen 
reichifchen Herzſchild. 
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Früh Morgens am 30: Merz, erfchütterte der Die Verbün 
Kanonendonner ringsum Paris. Die Häben wurden nn 
nach einander mit Sturm erobert , die Vertheidiger leons Abſe⸗ 
. in Unordnung in die Stadt zurückgeſchlagen, Mar: * 
mont und Mortier empfahlen ſich capitulirend, der — 
Gnade der Sieger. Am 31. Merz dielten Kletan- den. 
derund Friedrich Wilhelm ‚nit dem Fürfßten 
Schwarzenberg ihren triumphirenden Einzug. Noch 
am nämlichen Tage wurde erklärt: „Die Verbünde⸗ 
ten wurden weder mit dem Kaiſer Napoleon fehl 
mehr unterbandeln,, noch mit irgend einem @liede 
feinee Familie“ Darauf ſprach am 2. April, ber 
durch Talleyrand verfammelte Senat, Napslcans 
Abſetzung aus, und eine neue Berfafung. Am 6. 
rief er das alte Königsgefchlecht zurüd, und & x b« 
wig XVIII. ward im zwey und zwanzigſten Jahre, 
nachdem Ludwigs XVI. Haupt auf dem Blutge⸗ 
räfle gefallen , und neunzehn , nachdem fein unmäns 
diger Sohn im Tempeltharme, den Mißbandlungen 
feiner Gefangenfchaft unterlegen, als König von 
Frankreich anerkannt, nnd .auf den ih Heim 
richs IV. und des heiligen Sudwig yunikfges 
fährt. | 


Mit rechthaberiſchem Trotz hatte Bonaparte 
zweyen feiner Generale Gtilifchweigen geboten , die 
— 
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da ‚meinten : ben "dem :gänzlichen Ausbleiben aller 
Nachrichten , könnte die feindliche Hauptmacht denn 
doch gerade auf Paris losgegangen, und mas er vor 
ſich Habe, unmöglich bloß ihr Vortrab ſeyn, fondern 
nur ein, ibn zu bienden und zu befchäftigen entfen- 
detes großes Reitergeſchwader. Als ihm aber Mar» 
mont und Mortier wirklich ihre Niederlage berichte- 
ten , und wie die Verbündeten im Angefichte feiner 
- Hauptfladt feyen , Überwältigten ihn plötzlich Ver⸗ 
zagtheit und Wanfelmuth. Die Kaiferin « Negentin 
und ihr Sohn waren nach Blois geflüchtet, die Kö⸗ 
nige Joſe ph und Hieronnmus, die allerley von 
verzweifelter Gegenwehre gefprochen hatten , folgten 
gar bald. Gaulaincourt, wurde von feinem Herrn 
aus Fontainebleau, mit unumfchräntter Bollmacht 
nach Baris gefendet. Wutb und Kleinmuth wechfel- 
. ten von nun an, befländig -in feiner ſturmbewegten 
. Seele. Bald wollte er ſich in die Einſamkeit zurück⸗ 
‚ziehen, und Frankreich dadurch den Frieden fchen- 
fen, bald: wollte er das treulofe Baris, durch An⸗ 
ſteckung des großen Pulvermagazins in der Ebene 
von Grenelle, in einen Schuttbaufen vermandeln. - 
Dann verfprach er feinem Fleinen, aber ihm ganz 
ergebenen- Heere, die Blünderung der Hauptfladt. 
Bald hoffte er wieder, feine Abdankung zu Buniich 
feines Sohnes , des Königs von Kom, twerde ange» 


- 
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nommen werben er ſelbſt nach Stalien marſchiren, 


ſich dort mit Beauharnais vereinigen, und als Kö⸗ 


nig berrfchen. Dann konnte er wieder nicht begreis 
fen,’ wie er fo ſchwach geweſen, den König von 
Preußen wieder auf den Thron zu ſetzen, und Wien 


und Berlin nicht zu verbrennen !! Sehr erfchütterte . 


ion die Webereintunft Marmont's mit den Verbün⸗ 
deten (4. April ,) kraft welcher er. gegen dag Ver⸗ 
furechen des Fürſten Schwarzenberg , allen franzöfl: 
ſchen Truppen freyen Abzug nach ‚der Normandie 
zu gewähren, fobald fie Bonaparte verließen, 
diefem aber, für jeden Fall, Leben und Freyheit 
an einem , von den Verblindeten und der franzoſt⸗ 
ſchen Regierung gemeinſchaftlich zu beſtimmenden Orte 
zu ſichern, ſogleich mit 12,000 Mann hinter die Li⸗ 
nie der Alliirten zog. Als aber feine Marſchälle 


und Generale ihm nach und nach immer deutlicher 


zu verſtehen gaben, da er: nicht mehr Kaiſer ſey, 
babe er auch dem Heere nicht mehr zu befeblen, 
und feine Abdanfung allein, könne Frankreich die 


Gräuel eines Bürgerfrieges erfparen ; in dem Augen- 


blicke, wo. er ; der nur durch die Gewalt Etwas 
‘war, fühlte: die Gewalt habe ihn verlaffen, und 
die Nothwendigfeit ihe Nichtfchmert über fein ſchul⸗ 
diges Haupt gezückt, verlieh ihm plötzlich alle Hal⸗ 
tung und er brach vor Ney, Dudinot und Lefevre, 


* 


} 
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in einen Strom von Thränen aus. — Aber bald 


faßte er fich wieder, fhien ganz gleichgültig gegen 
den ungehenern Glückeswechſel, fchien mit dem ans 
ſebnlichen Zabrsgehalte, und mit. dem: Befite der 

Inſel Elba ganz zufrieden , infonberheit aber mit dee 
Gewaͤhrleiſtung feines Lebens und feiner Freybeit; 
denn (fagte er zu feinen Generalen) „wenn. man 
„awanzig Jabre des Rubmes zahlt, wenn man den 
„ganzen Erdkreis zittern gemacht bat, darf man nicht 
„mebr bofen, Iange zu leben.“ — Am 11. Aprik 
kam endlich zwiſchen Caulaincourt, Ne und Mac⸗ 
donald, als feinen Bevollmachtigten, und den Für 
ſten Metternich, Hardenberg und Grafen Neſſelrode, 


der Vertrag feiner Abdaukung und Entſagung zu 


Stande: Zwey Millionen Franken Zahresgehalt, die 
Gonveroinität der Inſel Elba und der Kaiſertitel, 
foßten ibm auf Lebenszeit bleiben ; der inzwiſchen, 
zu ihrem erhabenen Vater nach Defkerreich zuruckge⸗ 
Ichrten Kaiſerin Marie Louiſe und ihrem Sobne, 
Barma, Biacenza und Gunfalla ; angemeſſene Ber 
forgungen allen Gliedern feiner Familie. Noch oft 
wankte ex, trotz dieſer Uebereinkunft in feinem Ente 
ſchluſſe, immer noch verfucht, durch die Treue feiner 
alten Soldaten, einen Umfchwung des Glückes zu 
verfuchen. An jenem Tage reifte er aber dennoch 
mit den, von ihm erbetench Bevollmachtigten Oeſter⸗ 
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‚reiche, Rußlands, Preußens und Englands ab, dee 
Generalen Koller, der Grafen Schuwalow und Truch- 
feß und des Dberfien Campbell , nach demfelben Ha⸗ 

fen von &. Napheau bey Freius, in welchen er, . 
vor dreyjehn und einem halben Sabre, aus Aegypten 
in Sranfreih gelandet. — Bu Drange empfing ihn 
das Volk mit einem Lebehoch auf die Bonrbons und 
auf die Verbündeten, und die Ausbrüche des allge 
meinen Unwillens weiterhin , nahmen dergefiallt zu, 
daß er ſelbſt fich durch die weiße Socarde und durch 
die feltfamfe Verkleidung zu fchirmen trachtete, ja 
‚fogar von Drgon hinweg, den erfien beſten Poßflep- ⸗ 
ver beflieg und der Vorreiter feines eigenen Zuges 
wurde. — Widrige Winde verzögerten bis zum 4. 
May feine Ankunft auf diefer Infel: Ihre Nähe 
Sranfreih und an Stalien, an Griechenland, Spa⸗ 
nien und Afrifa, Teiteten fehr natürlich Alles auf 
Bermuthungen und. auf Beſorgniſſe, um derentwil⸗ 
len fein ehemabliger Polizeyminifter Fonche , ihm 
mit männlicher Dffenbeit rieth, lieber ganz in den 
‚Brivatfiahd zuruückzutreten und die vereinigten Frey⸗ 
‚ Raten Nordamerika's, zur Freyſtaͤtte zu wählen. 


In derfelben Stunde , als er in. Elba ans Rand 
fies, bielt Ludwig XVIII. feinen feyerlichen Eine 
zug in Barie. Am 25, April war er, aus feinem 


’ 
a 
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Aſpl in England, zu Calais angefommen, auf jedem 
Schritte die Grundfäße einer conſtitutionellen Mo⸗ 
narchie ausfprechend , wiewohl jene Verfaflung ‚ bie 
der Senat, zugleich mit Bonapyarte’s Abfehung, 
in aller Eile über Nacht kund gethan , als unzuläßig 


erflärend. Unter jenen Berheißungen war infonder- . 


beit , die Erhaltung zweyer Kammern von Naties 
nalrepräfentanten , freye Bewilligung der Abgaben 
durch fie, öffentlich und perfänliche Sicherheit und 
Freybeit, Aufrechthaltung der Staatsſchuld und des 
Verkaufes der Staatsgüter, Vreßfreybeit unter den 
nöthigen Vorfichten, WBerantwortlichkeit der Mini⸗ 
ſter, Deffentlichfeit und Nnabhängigkeit der Rechts⸗ 
pflege, Erhaltung der Ehrenlegion, des alten und 
neuen Wels, Zulaßigkeit aller Franzoſen zu allen 
Stellen im Staate und in der Armee, vollkommene 
Amneſtie. 


Schon vor des Königs Ankunft (23. April ,) 
hatte die proviforifche Regierung unter dem Grafen 
von Artois ; Monfienr , Oenerallieutenant des Reichs, 
eine allgemeine Waftenrube zu Land und zur See 
mit den Verbündeten abgefchloffen , und die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen aus Stalien zurüdgerufen. Die 
Friegerifchen Begebenheiten waren jedoch in diefem 
Sande, feit dem Anbeginne des Jahres, von keines 
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entfeeienden Wichtigkeit, zumahl bey Murat's hin» 
terliffigem und für” ibn ſelbſt verderblichem Mantel 
muth. — Britten, unter Bentint, Iändeten in Li⸗ 
porno und befehten foäterhin Genua. Die Nachricht 
von Bonaparte’s Abdanfang und von der Wie⸗ 
derkehr der Bourbons, ſetzte zu Mailand die aben⸗ 
teunerlichſten Gerüchte und Entwürfe in Schwung. 
Der Vicekönig Eugen flüchtete zu. den Oeſterreichern, 
welche eilten, der immer wildern Anarchie zu fleuern., 
welcher fanft, außer dem graufam ermordeten Fi⸗ 
nanzminiſter Prina, noch mehrere Opfer würden ge⸗ 
fallen feyn.” : 


Mit eben der dunklen Gewalt, mit welcher 
Bonaparte, Pius VII. der Freybeit beraubt 
hatte, gab er ihm diefelbe auch wieder zurück, nach⸗ 
dem alle feine binterliffigen Sühnungsverfuche an 
des Papſtes, nie genug zu preiſender Beharrlichkeit 
geſcheitert waren. Die Gensdarmen führten ihn an 
die öſterreichiſchen Vorpoſten, unfern Piacenza, die 
gefangenen Cardinaͤle an die Oerter ihrer Verban⸗ 
nung. Des Papſtes Reiſe war ein ununterbrochener 
Triumphzug, und Katholiken und Proteſtanten wettei⸗ 
ferten in Dankfeſten, für die endliche Befreyung 
des ſchwer gepruften, ehrwürdigen Greiſes. 
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Auch Spanien ward von den Franjofen geräumt. 
Get Wellingtons Vorrücken über die Porenden und 
dem Abzuge der befien Truppen , zu Augercau's Ver⸗ 
flärtung, konnte Suchet nur mehr wenige feſte Plaͤtze 
befebt halten. Der berühmte Guerillas⸗Anführer 
Adroles hatte Suchet's Gebeimfchrift aufgefangen , 
‚ und in diefer den Gommandanten mehrerer Feſtun⸗ 
gen gebeime Befehle in die Hände gefpielt, felbe 
zu verlafien und nach Frankreich zurückzukebren. Auf 
diefer Rückkehr wurden fie an verſchiedenen Engpäfe 
fen umzingelt und zu Gefangenen gemacht, in ge» 
sechter Vergeltung der Zreuiofigkeit , womit fie ſich 
vor ſechs Fahren, als Freunde und Bundesgenof 
fen, ber wichtigen Eingänge bemächtiget batten. 
Als Wellington Sonlt in dreutägigen (10., 12% 
April 1814) Außer blutigen Gefechten gefchlagen 
war Suchet eben mit den lebten Franzoſen im An⸗ 
zuge über vie fpanifche Gränze, auf Frankreichs 
Boden. 


Im November 1813, nachdem Spanien durch 
die Schlachten von Bittoria und in den Borenden 
- ängf verloren , und die Leipziger Schlacht vorüber 
war, Iud Bonaparte feinen Gefangenen, ben 
König Ferdinand, durch Laforeſt ein, „die An⸗ 
„gelegenheiten Spaniens, wo England den Vaco⸗ 


⸗ Bun 
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„dinism und die Geſetzloſigkeit pflanze, Königthum 
„und Adel zu vernichten auf ihren Trümmern eine 
„Republick zu gründen trachtete, gütlich zu beendi⸗ 
„gen :" in der geheimen Abſicht, Spanien auch jetzt 
„noch, da die Noth ihn gezwungen, es aufzugeben, 
feiner einzigen Stäbe zu berauben, ia es noch in 
Seindfchaft mit England zu verwickeln, dem es al⸗ 
lein feine Unabhängigkeit zu danken hatte. — Der 
König Ferdinand, der ſich Anfangs geweigert, 
ohne Zuthun der Regentſchaft, irgend einen Ent- 
ſchluß ins Werk zu fehen , ſchloß zu Valencay durch 


den Herzog von Gau Carlos einen Vertrag , den 


aber die Eortes als trũglich und, weil ber König 
ein Gefangener fen, als ungültig beriwarfen, Nar 


poleous Schreiben uneröffnet gurädfchicten , und 


die ganze Verhandlung dem brittifchen Gefandten 
mittheilten. — Ba der Mitte des Merz fab fih Bo⸗ 
naparte fo bedrängt , daß er beſchloß, den König 
Ferdinand, wie den Vapſt, auch ohne alten 
Vertrag, frey zu geben. Sogar die franzöffchen 
Generale unterfingen fh, Ferdinand VII. in 
Perpignan anzubalten, um für feine Auslieferung 
jene, der zaylreichen franzöffchen Kriegsgefangenen 
zu erwirken. Die Eortes verweigerten ſtandhaft auch 
diefes. Am 24. Merz überfchritt Ferdinand die 
Grünzen des Reiches , das ihn durch Wunder begei⸗ 


u A 
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Reh size der Bamri, mat in aimigen Frein- 
zu behauzsrt Uch Des Bxichen des mutierländifen 
Dictiaszs; aber tie Urfachen, Die den Balfsgchirge- 
mb Gerrilestrieg im der weernäiichen Halbinfd be - 
xiqectea/ wiederbeblen Sch bier mach einem rien 
artigen Mafüahe. 


Es war für Ludwig XVIIL cin unermartc- 
ter Zeh, durch die Großmuth der Berbündeten, 
welche ibn wieder in das Reich feiner Bäter zurüd- 
geführt , Frankreich einen ſchnellen und von jeder 
Nebenabficht freyen, der Rube der Welt, dem welt · 
erhaltenden Princip der Legitimität , einzig und al 
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tionstrieges geweſen. Es wurde fogar durch den be⸗ 
ſten Theil Savoyens, durch Avignon, Venaiſin/ 
Mümpelgard, es wurde gegen Belgien und gegen 
Deutſchland erweitert. Des Ichteren, durch ein für 
beratives Band näher zu vereinigenden, Staaten, 
die ſchweizeriſche Eibgenoſſenſchaft und das zu ver 
größerude Holland, wurden für unabhängig erfläret. 
— Stalien folte, mit Ausnahme der an Dcherreih 
fallenden Länder, ausvoltonmmen felhARändigen Stan» 
tem beichen. — England behielt Malta, gab aber 
bie eroberten Colonien zuräll, Isle de France, &. 
Rucia und Tabage ausgenommen, — Spanien erhielt 
den , buch den Basler Erichen abgetretenen Theil 
von Gau Dominge, — Fraukreich Guyana von vor⸗ 
tugal wicher, Guadeloupe von Samchen; — hberal 
Veoltommene Bersefienfeit alles Geſchebencn. — Die 
ſer Friede der seferdten Vat cin teofreiger Bun 
Vecbagen nach der allgemeinen Chudfuth, nach ham 
Allacmcincn Grin der Berwäßung, war auch mert- 
würdig derch Die Männer, dic, ihn uut⸗erzeichnend/ 
ibee Rahmen der teitchen Radmdı hberlicherten: 

+ für Deßerscig ſctac deutihen Berblabeien, 
Türk Baum ud Oro Cradion , für Anhlauh 
Graf Kafumandig ud Grat Achdene, fin Yerot 
fen Türt Sartenberg ud unbrin , fin — 

Herman mufe Btisn v- “ 
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britannien Gafllereagd , Aberdeen, Catheart, Ste⸗ 
wart. 

Wenige Tage nach dem Abſchluſſe dieſes Frie⸗ 
dens, verließen die Verbündeten Paris. — Unter 
den Donnern der drestägigen Völferfchlacht von Leip⸗ 
sig, war Oeſterreichs Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Graf Clemens Metternich ‚von feinem 
Kaifer als Fürſt begrüßt. — In Baris febte der 
Monarch, Deflerreichs heiligen Schild, in fein und 
in Schwargenberss Wapen. Er Kiftete ferners ein 
eigenes Kivilehrenfrenz in Bold und Silber, und 
für jeden Krieger , obne Unterfchied des Ranges, dee 
die beyden Feldzüge von 1813 und 1814 mitgefoch- 
ten, das Ehrenzeichen eines belorberten Kreuzes, 
aus dem Metall eroberten Kanonen. — So wurden 
auch Bücher und Hardenberg, Kürten des neu ver⸗ 
herrlichten Preußenreichs; Klein, York, Tauenzien 
und Bülow, wurden Grafen von Nollendorf, von 
Wartenburg, von Wittenberg, von Dennewitz, von 
den Stätten ihrer herrlichen That, Gneiſenau, 
der Graf par excellence ; — der bairiſche Oberfeld« 
herr Wrede Fürſt, und 1514 noch reichlicher, als 
1809 ausgeftattet. — Am 16. Juny fab der Kaifer 
Franz, nach mehr als einem Hahre, fein getreues 
Wien in iubelvolem Einzuge wieder. — Der Fürſt 


‘ 
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von Metternich hatte dem Kaifer Alexander und 
König Friedrich Wilhelm nach London beglei⸗ 
tet. — Binnen zwey Monathen ſollten, ſo ordnete 
der Pariſer Frieden, alle im Kriege begriffenen Mächte, 
Bevollmächtigte nach Wien abſenden, um auf einem 
allgemeinen Congreſſe die Verfügungen jenes Frie⸗ 
dens zu vollenden, und wirklich erfreute fich das 
ganze europäifche Fefland der Nube. Nur im Nor- 
den fchien ein neues Ungemwitter aufzuſteigen. — 
Der Friedensvertrag zu Kiel hatte Norwegen mit 
‚ Schweden vereinigt. Hobe Intereffen des Hofes von 
Copenhagen und nationale Abneigung, fehten ſich 
dem Vollzuge entgegen. Die Norweger riefen den 
daniſchen Thronerben, Prinzen Chriſtian Friedrich 
von Holſtein, als ihren König aus, und im Laufe 
des Yuly begannen die Feindfeligfeiten. Aber fchofi 
im nächfifolgenden Mouathe , endigte fie die ernſte 
Dazwifchenktunft der verbündeten Mächte. — Am 24. 
December 1814 endigte auch der Friede von Gent, 
ohne folgenreiche Beñtzesaͤnderungen, die ſeit dem 
Zuny 1812, gleichzeitig mit dem Ausbruche des 
ruſſiſchen Krieges, waltende Fehde zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und ben vereinigten Freyſtaaten Nordameri⸗ 
ka's. — In den Tagen der erſten Eonferenzen zwi⸗ 
ſchen den engliſchen und amerikaniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten war, nicht ohne Fang fühlbare und warnende 





x: 


herzog von Baden, der Churfürk von Hefien, der 
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Spuren der Zerſtörung, die Einnahme Waſhingtons 
geſchehen. — Die Wichtigkeit der VParlamentsver⸗ 
handlungen, die Unmöglichkeit, daß Lord Caſtlereagb 
vor derſelben Beendigung, England verlaſſe und 
eine gleiche Nothwendigkeit verlaͤngerten Aufenthal⸗ 
tes, der Beherrſcher von Rußland und Preußen in 
ihren Staaten, verſchoben die Eröffnung des Con⸗ 


greſſes, vom-1. Auguſt zum 1. October. — Dieſem 


unvermeidlichen Aufſchube, geſellte ſich die beruhi⸗ 
gende Verſicherung bey: jene beharrliche Einigkeit 
der verbfindeten Monarchen, die dem weltverheeren⸗ 
den Kriege endlich fein Ziel gefebt , werde den glei⸗ 
chen mwohlthätigen Einfluß auf den Frieden, auf. die 
definitive Anordnung der europäifchen Angelegenhei⸗ 
ten haben. Bis dahin follten die proviforifch in Bes 
fig genommenen Lande in ihrer dermabligen Lage 


| verbleiben. 


Gegen das. Ende, des Septembers, trafen der 
Rgiſer Alerander, der König Friedrih Wil⸗ 
..belm, die Könige von Baiern, Dänemark und Wür⸗ 
temberg in Wien zuſammen; nach Ihnen: der. Groß. 


Erbgroßperzog von Heſſen, die Herzöge von Braun⸗ 
ſchweig und Naſſau, von Sachſen⸗Weimar und Co⸗ 


burg, viele deutſche und viele auswärtige Prinzen, 
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Beobachter und Brätendenten Nathgeber und Spa⸗ 
ber, — bie glanzendſte, herrlichſte, für die Ruhs der 
erfchrecften , müden, wunden Welt, woblthätigſte 
Berfammlung, die Europa’s neuere Gefchichte kennt. 
— Nach folhen Anfirengungen und Opfern’, nach 
folchen Broben menfchlicher und Negententugenden / 
nach foldhen Broben von Geduld.und- Selbfiverläug- 
nung , von Beharrlichkeit und Eintracht, — mit 
welchem erlaubten Selbſtgefühle, mit welchen gerech« 
ten Hoffnungen durfte , und mußte der Babrestag 
der neueren Teutoburger Schlacht, bey Leipzig, in 
dem prächtigen Iensfeoben Wien begangen wer⸗ 
den?! 


Wenige Zange vor diefer bergerbebenden Beyer 
(8. October ,) verfchoben die Miniſter des Congreſſes/ 
die formliche Eröffnung bis auf den 1. November, 
um zu freyen und vertraulichen Erörterungen Raum 
zu gewinnen, und Dadurch die, von ihnen zu ente 
fcheidenden Fragen jenen Grab der Reife gewinnen 
zu laſſen, der allein geeignet war, ein, ben Erwar⸗ 
tungen der Beitgenofien, den Verfügungen des Pa⸗ 
rifer Friedens und den allgemeinen Grundlagen des. 
Staats» und Völkerrechtes entiprcchendes Nefultat 
berbeysuführen. 


1) 
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Es folget bier unmittelbar die Meberficht der, » 
durch diefen Congreß, nach fünf und. zwanzigiähri⸗ 
gem Gräwel der Serfiörung, endlich feigefeßten Ges 
ſtaltung Eurapa’s. — Bonaparte's Entweichung 
aus feiner Felfendurg Elba und fein Einfall in Frank⸗ 
reich, die unerhörte Treuloſigkeit, die ihm hundert 
Tage lang, den blutbefledten Zepter wieder in die 

» Sand gab; feines Schwagers Foachim Murat, Rör 
nigs von Neapel, weibifcher Wankelmuth und fchmäh- 
licher Untergang , find zwiſchen VBeratbung und Ab» 
fchlufi des‘ Songrefles getreten. — Aufgefchoben haben 
fie wohl, aber nichts aufgehoben. — Darum mag 
auch die Epifobe diefer zwey Abenteurer, ungetrennt 
beyſammen bleiben. — Der zweyte Pariſer Frieden 
vom 20. November 1815, war nur Ergänzung ber 
Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes, ſo wie hinwieder 
dieſe, die Ergänzung des erſten Variſer Friedens vom 
30. May 1814 gemefen And. 

Das Hauptinſtrument! des ‚Wiener Gongrefies , 
vom 9. Juny 1815, zäblte 121 Artikel; — XVII 
befondeng Tractaten und Erklärungen, dienten ihm 
als Beylage. — Im Rahmen der acht Mächte, die 
den Barifer Frieden geſchloſſen, unterzeichnete das⸗ 
felbe, von Seite Deflerreichs: der Für Metternich 

"und der Freyherr von Weffenberg; für Nußland die 
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ü 
Grafen Raſumowskv, Stackelberg, Meielrode ; für 
Frankreich der Fürſt Talleyrand, der Herzog von 
Dahlberg, ‚der Graf Noailles; für Großbritannien 
Stewart, Eatheart , Chancarty (Rord Gafttereagh 
ſaß beym Abſchluſſe, Tängk wieder im Parlamente, 
‚Welington fammelte um Brüſſel, fein Heer zu neuen 
Siegen) ; für Preußen Fürſt Hardenberg und Wile 
beim Freyberr von Humboldt; für Portugal. der 
Graf von Palmella, Saldanha de Gama und Gyl- 
veira ; für Schweden Graf Löwenbtelm. Der fpani- 
ſche Bevollmächtigte, Staatsrath Labrador , unter- 
zeichnete diefe univerfalbißorifche Acte gar nicht, 
:einer befondern Irrung wegen, die im Verlaufe er- 
wahnt wird. 


Die Artilel 1-14 und Die Beylagen I. II. II. , 


Werteäge vom BE 1815, zwiſchen DeBerreih 


und Rußland, beflimmten das Loos des ebemabligen 
Poblens: Das Herzogthum Warſchau ſiel, mit Ause 
nahme der nachher benannten Antheile, an Rußland, 
unter dem Titel: Königreich Bohlen. — Katfer Aler 
tander verband ſeinen Abrigen Titeln, den eines 
Ciars, Königs von Bohlen. — Me Bohlen ſollten 
eine Repräfentation und nationale Einrichtungen era 
balten, in Gemäßpeit jener Art von politifcher Eti - 
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Ben, welche die Negierung, der fe angehören, 
Oeſterreich, Rußland oder Breußen, ihnen zu be 
willigen, für angemefien erachten wird. — Noch 
auf dem Sonpref / zeichnete ber Kaifer und König 


Alegander > Te. Day 1815 ‚ in 37 Arktikeln folche 


Grundlagen vor Auf fie wurde die neue Conſtitu⸗ 
tion des Königreichs Bohlen, in 165 Artikeln ge 
gründet, am 27. November 1815, zu Warfchau vom 
Kaiſer unterzeichnet ‚und zu feiner Geburtsfeyer 
(24. December) öffentlich Fund gemacht. ' 


Ein Theil des Herzogthums Warſchau, in der 
Acte genau abgegrängt , infonderheit Breußens pobl⸗ 
nifhe Erwerbungen aus ber erſten Theilung ‚von 
' 1772, Thorn 'und ein bedeutender Theil der ehemah⸗ 
Vigen Departements. Bofen und Kalifch, ward an 
Breußen unter dem Zitel eines Großberzogthums 
| Polen zurückgegeben. 


Die Salzwerke und das Gebieth von Wieliczka, 
fielen an Oeſterreich. Die in Folge des Wiener 
Friedens von 1809 , von Oſtgalizien abgeriffenen Bes 
zirke von Zloczower, Tarnopoler, Brzezaner und 
Balesezyfer Kreiſe, wurden von Rußland an Oefter⸗ 








t 
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reich zurückgegeben und hier die alte Gränze wieder 
hergeſtellt. 


Die alte pohlniſche Königsſtadt Krakau wurde 
für eine freye unabhängige und ſtreng neutrale Stadt 
erklärt, mit einer Verfaffungsurtunde, Akademie 
und Bisthum,. Alles unter dem Schutze Oeſterreichs, 


NRußlands und Preußens. 


Für Podgorze bewillgte Defkerreich die Vorrechte 


einer freyen Handelsſtadt, gleich Brody. Auch ſollte 


Fein militärifches Etabliffement in der Stadt und 
dem Navon von Bodgorze errichtet werden , das feine 
Handelsfreyheit, oder Krakau's Neutralität bedrohen 
rinnte. 


| Da Artikel 4, beſtimmte die Grängen zwifchen 


dem Krakauer Gebieth und Galizien, und fortan 
zwifchen Galizien und dem ruſſiſch gewordenen Theile 
des Herzogthums Warſchau, im Thalmege der Weiche 
fel bis Zavichoſt, — von da bis an den Bug, die 
trodene Gränze von 1809 , vom Bug an, wie vos 
dem Wiener Frieden. 


Allen und jedem Boblen ohne Ausnahme wurde voll» 


. Händige Amneſtie Cein mehrmahls wiederkehrenden, 


” 
! 
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allgemeiner Grundzug dieſer Acte) zugefichert, alle 
Sequeſter und Conſiscationen aufgehoben, endlich 
die freye Schifffahrt der Flüſſe, Canaͤle und Ufer 
fefigefebt. 


Bon dem, durch den Posner Frieden (10. De 
gmber 1806) gegründeten und dem Rheinbunde zu⸗ 
gefchlagenen , im Tilßter Srieden (8. Zuly 1807) 
mit Warfchau verfuäpften Rönigreiche Sachſen, er⸗ 
bielt Preußen über die Halbfcheide des Flaͤchenin⸗ 
baftes und wen Künftbeile der Volksmenge (Art. 
45-22); dieſes nunmehr preufifche Herzogthum 
Sachſen umfaßte: die Niederlauſitz, einen Theil der 
Dberlaufig, dem Churkreis mit Barby und Gom⸗ 
mern, einen Theil des Meißner und bes Leipziger 
Kreiſes, den größten Theil der Stifte Merſeburg 
und Naumberg ⸗Zeitz, das fächfifche Mansfeld, der 
thäringfchen Kreis, das Fürftentbum Querfurt, den 
Neuflädter Kreis , den königlich⸗ſaͤchſtſchen Antheil 
an Henneberg, und die vogtländifchen Enchaven in 
deu ruſſiſchen Bebieth, nämlich Blankenburg , Epn- 
renberg, Blintendorf und Gefäll , wegen ber Haupt- 
handele» und Heerfiraße aus dem Breußifchen nach 
Gachfen , infonderheit nach Leipzig. — Die Feſtun⸗ 
sen von Torgau und Wittenberg änderten , in Ver⸗ 
bindung mit Magdeburg, die vor dam, unfreitig 
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fehr erponirte Lage Berlins, gar fehr zu ihrem Vor⸗ 
theil! — Oeſterreich verzichtete auf der Krone Boh⸗ 
mens Lehenshoheit, fiber den nunmehr preußifch ges 
wordenen Antyeil beyder Laufiken, mit Vorbehalt 

des Rückfalles, nach der Erlöfchung des regierenden 
Haufes Brandenburg. Auch, verzichtete Defterreich 
‚auf die, vom preußifchen Sheile der Ober-Raufib - 
umfchloffenen Bezirke Böhmens. 


Breußen gelobte freye Auswanderung und liberale 
: Behandlung ber gemifchten Unterthanen, der Ge⸗ 
meinden, der Firchlichen und Unterrichtsanftalten , 
auch des Leipziger Handels. 


Der 23. Artikel gab Breußen von feinen, im 
Dilſiter Frieden abgetretenen Provinzen wieder zu 
rüd: das oben erwähnte Großherzogthum Bofen 
Danzig mit feinem Gebiethe, den Kottbufer Kreis, 
die Altmark, fein vormabliges Beſitzthum zwiſchen 
der Elbe, Wefer und dem Rhein: Magdeburg, Hals 
berfiadt, Paderborn, Münfter, Erfurt, das Eichs⸗ 
feld, Nordhauſen, Mühlhauſen, Quedlinburg zc. 2c., 
mit Ausnahme des, am linken Rheinufer gelegenen 
Sheils von Sleve, und der bey Baiern verbleibenden 
fräntifchen Markgrafthümer Anfpach und Baireuth , 
— Meufchatel and Valengin, nach der neueffen 


° 
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Granzberichtigung mit, Frankreich, — Lebens « und 
Schutzbobeit über Werigerode, Limburg ꝛc. — Neue 
Länder erhielt Preußen auf beyden Rbeinufern. Aufe 
fer den erwähnten Uebereinkünften, binfichtlich feiner 
Anteile von Bohlen und von Sachſen, ordnete es 
feinen fünftigen Zerritorialbefland durch befondere 
Verträge mit Hannover, vom 14. Februar uud 29. 
May, mit dem Könige ber Niederlande und dem 
naſſau'ſchen Gefammthaufe vom 31. May, mit Sach» 
ſen⸗Weimar vom 1. Juny, — mit Deflerreich megen 
Gebiethsausgleihungen am Nhein und Mayn vom . 
42. Juny. — Den Eintauſch Schwediſch⸗Pommerus 
und der Inſel Rügen, gegen Abtretung des, von 
Hannover erhaltenen Theiles des Herzogthums Lauen⸗ 
burg an Dänemark und eine Summe Geldes, brachte 
Preußen zu Stande, durch Verträge mit Dänemark 
vom 4. und mit Schweden vom 7. Suny. — Lauen⸗ 
burgs Abtretung zog eine Nechtsvermahrung aller 
Linien des herzoglichen Hauſes Anhalt nach ſich. 


Auf der rechten Rheinfeite erhielt Preußen von 
Hannover oberwähnten. Theil von Lauenburg und 
Zünchburg ‚ am rechten Elbeufer. Sodann die Aem⸗ 
ter Klötze, Elbingerode und Nedeberg, nebft den 
Dörfern NRübigersbagen und Bänfeteich (Art. 29,) 
das bisherige Departement Fulda, nebſt einem Theil 














‘ 
- 


Franz der Erſte. 93. 


des vormahligen buchiſchen Quartiers des Cantons 
Rbon⸗-Werra (Nansbach, Buchenau, Werda, Lengs⸗ 
feld) doch mit Ausnahme der Aemter Hammelburg 
nebſt Thulba und Saleck, Brückenau nebſt Motten, 
Saalmünfter nebſt Urzel und Sonnerz, auch eines 
Theils von dem Amte Biberſtein, fo wie der Do⸗ 
mainen Holzkirchen im Würgburgifchen (Art. 10); 


Stadt und Gebieth Weblar (Art. 42); das Groß- 
herzogthum Berg, nebſt den Serrfchaften Harten⸗ 


berg, Brock, Styrum, Schöller und Odenthal; die‘ 
Bezirke des Erzbistums Cöln / welche zuletzt zu dem 
Großherzogthum Berg gehörten; das Herzogrhum 
Weſtphalen; die Grafſchaft Dortmund; das Fürſten⸗ 
thum Corvey; verfchiedene mebiatifirte Bezirke in 
dem ehemahligen weſtphaͤliſchen Kreis (Abremberg, 


‚Roos, Salm, Kaunitz⸗ Nittberg , Bentheim; Wall- 


moben -Amborn, Sayn - Wittgenflein sc.) nach_dem- 
jenigen Hechtsverhältniß, welches die deutfche Bun⸗ 


desacte für die mebiatifirten Länder feſtgeſetzet; was 


Breußen von jenen, von Naſſau⸗Oranien abgetretes 
nen ‚' vormahligen' naflau » dieziſchen Bellbungen an 


den Herzog und den Fürſten von Naſſau gegen an« 


dere Kandestheile nicht vertaufcht bat, nämlich : das 
Fürſtenthum Siegen, nebft den Aemtern Burbach 
und Neukirchen, die Aemter Hohenſolms, Greifen: 
fein, Braunfels, Srensberg , Friedewalde, Schön: 


— 
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flein, Schönberg, Altenkichen, Altenwied, Dierr 


dorf, Neuerburg, Link, Hammerſtein nebſt Engers 
and Heddersdorf, Stadt und Gemarkung Neuwied , 


die Kirchſpiele Hamm und Horhauſen und die Theile 
der Aemter Vallendar und Ehrenbreitſtein auf der 
rechten Rheinſeite (Art. 24). 


Am linken Nbeinufer erbielt Preußen den Be⸗ 


zirk, von jenem Strome bey Bingen angefangen, 


laͤngs der Nahe aufwärts, bis zu deren Zuſammen⸗ 
fluß mit der Glan; dann auf dieſer bin bis zu dem 
Dorf Medart, unterhalb Lautereden ; hier von der 
Glan Über Medart, Merzwer.er und Rinzenberg big 


— an die Gränze bes Cantons Hermeskeil; von Kin» 


Bingen ‚' auf den Gantonsgrängen bier, bis an die 
Saar , zu dem Punet, wo die Gränge des Cantons 
Eonz Über die Saar gebt; nun auf der Saar Hin, 
bis zu ihrem Einfluß in die Mofel, auf diefer hin- 


auf bis zum Einfluß der Sure in diefelbe ; ferner 


auf.der Sure hinauf bis zu der Mündung ber Dur. 
und auf diefer bis zu der Gränze des Ourthe⸗De⸗ 


partements; die Flüſſe felbft gehören benden Gränz⸗ 


flaaten gemeinfchafrlih. Hier fallen die Cantone 
Et. Vith, Malmedy, Cronenburg, Schleiden und 
Eupen, mit der vorfpringenden Spitze des Cantons 
Auhel an Preußen. Auf der Granze dieſes Cantons 
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bin, bis da, wo die Departemente der Ourthe, der 
Niedermaas und der Roer zufammenfloßen ; von da 
‚on den Fluß Worm, auf Diefen bin, bis zu der 
Gränge der beyden Ichten Departemente; auf diefer 
bis füdlich von Hillensberg , durch den Canton Sit» 
tard , an die alte holländifche Gränze; nun auf die 
fer hin bis da, mo fie das ehemahlige Furſtenthum 
Geldern bey Küremonde berührte; öfllich an diefem 
Gebiethe hin, an jenem andern Theil des holländi- 
ſchen Gebiethes, worin Venloo ſich befindet, doc 
ohne dieſes einzuſchließen; von da bis zur alten hol⸗ 
Ländifchen Gränze bey Mook unterhalb Genen, Am 
rechten Maasufer bin, doch überall menigfiens 800 
rheinländifchen Ruthen von ihm entfernt; endlich 
von Mook bis an den.Nhein, auf der hollaͤndiſchen 
Graͤnze von 1795 hin. - Die preußifchen Provinzen 
auf beyden Rbeinufern, bis ‚oberhalb Göln, dieſes 
mitbegriffen, folen den Nahmen Großherzogthum 
Nieder-Nhein führen (Art. 25). 


Hannover wurde (26-33) zum Königreich erho- 
hoben-, und erbielt von Breußen (27-28) das Für- 
Henthum . Hildesheim, Stadt und Gebieth Goslar, 
das Fürſtenthum Dffriesland, mit dem Harlinger- 
land, die nicdere Graffchaft Lingen, und den, zwi⸗ 
ſchen diefer und dem hannöverifchen Theil von Nheina⸗ 
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Wolbeck gelegenen Theil des Fürſtenthums Münſter; 
— Breußen bedingte fh dagegen Sandels- und. 
Schifffahrtsrechte auf der Ems und in dem ‘Hafen 
von Emden. Hannover und England kamen durch 
Oſtfriesland und die Nordfee in unmittelbare Bere 
bindung. Es wurden drey Militärhraßen fehgefeht : 
eine für Hannover, von Osnabrück nach Bentheim 
über Bppenbühren und NRheina; die beyden andern 
für Breußen, von Halberfiadt nach Minden durch 

- das Hildesheimifche , und aus ber Altmark nach Min- 
den, über Gifhorn und Neufladt (Art. 31). Als 

‚ mittelbare Gebiethe follten zu Hannover gehören : 
das. herzoglich abrembergifche Amt Meppen, der Ans 
theil des Herzogs von Looz⸗Corswaren an Rheina⸗ 

Wolbeck und die Graffchaft Bentheim; doch follen 
die hanndverifchen Bfandfchaftsrechte quf die lebte, 
vorerſt fortdauern , bis zu ihrer verttagmäßigen Er 
Iöfchung (Art. 32). 


Die Hergoge von Soldein-Didenburg ‚von Med» 
Ienburg-Strelib und von Mecklenburg⸗ Schwerin und 
‚von Sachfen- Weimar, erhielten den Zitel Großher⸗ 
zoge (34, 35, 36). 


Dldenburg erhielt eine Vergrößerung von 25,000 
Seelen, von Hannover 5000, vom Saar Departe⸗ 
ment 20,000 (33, 49, 50). 


\ 


- 
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 Gacien : Weimar (37, 38, ,) erhieht‘ vor 
Preußen Bezirke mit 50,000 Sesien, mit Weimar 


unmittelbar grängend oder doch ihm ſehr nabe und 


vom vrentiſchen Theile Fulda’s 27,000 Seelen. 


Der 44, .und 4. Artikel der Bundesacte verei⸗ 
nigten das Großherzogtbum Würzburg und das Für 


ü ſtentbum Afchaffendburg mit der Krone Baierns, wie 
diefes einen Beftandebeil des Großherzogthums Frank⸗ 
furt gebildet, -wie jenes der nunmebrige Großherzog 


von Toscana, Erzherzog Ferdinand befefien hatte. 


BZugleich wurde die Suftentation bes geisefenen Bris 


mas des Nheinbundes ‚ls ebemabligen geiſtlichen 
Fürſten und feiner Dienerſchaft geregelt, nach den 
Borfchriften bes Entfchädigungs Neceſſes von 1803. 


Baiern war durch den, am 8. Oetober 1813 zu 
Ried mit Oeſterreich gefchloffenen und durch der 


Beytritt Außlands und Preußens befräftigten Bund, 


der allgemeinen Sache bengetreten. — Nebſt ber 
Unverlehlichkeit feiner Sonverainitätscechte und feis 
ner Integrität, ward ihm auch für den Fall, volle 
kommene Entſchadigung zugefichert, wenn es Ber 
bietbsabtretungen zu machen : hätte , namentlich in 
Bezug auf eine militärifche Graͤnze für Deſterreich/ 


dorwanrs neuefie Geſchichte 3, Bd. 7 
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im Eüdwellen des Kaiferflantes. Diefe Entſchadi⸗ 


gung folte im jeder Hisshicht, des Flächeninhältes, 


der Seelenzahl, der Einkünfte und des geograpbiſchen 


— 


Zuſammenhanges, Baiern vollkommen zuſagen. — 
Ein am 3. Zuny 1814 zu Paris, geſchloſſener Ver⸗ 
tung fchte fe, daß Baiern, das im Wiener Frie⸗ 
den erworbene Zun⸗ und Hausrudviertel , Vorarl⸗ 
berg, mit Ausſchluß des Amtes Weiler und (mit 
Ausfchluß des Amtes Vils) feinen Antheil Tyrols 
(der italienifchen und illyriſche waren laͤngſt erobert,) 
dann das Salzburgiſche am vechten Ufer der Saale 
und Salza abtreten, dagegen Würzburg und Aſchaf⸗ 
fenburg und manches Andere am Nhein und Mayn 
erhalten follte. Daher wurden fchon vor dem Wie⸗ 
mer Congreſſe, jenes Großberzogthum und Kürfien«- 
thum durch Baiern, Borarlberg aber und ber bai⸗ 
riſche Autheil Torols durch Deflerreich in Belt ge» 


‚nommen. Weitere Erörterungen und Verträge vom 


11. und 23. April 1815 auf dem Congreſſe, und.am 
3. November zu Baris, erhielten, nach längerer und 
ſchwieriger Unterbandlung , ihre ganzliche Vollen⸗ 
dung erſt durch eine, am 14. April 1816 gu Mün« 
chen ‚ zwiſchen dem ätlerreichifchen Generallieutenant, 
Baron Warguant-Geozelles und den bairifchen Mini⸗ 
fern Grafen Montgelas und Nechberg, abgefchloffene 
Convention, melde das: tyroliſche Amt Vils, das 
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im Wiener Frieden 1809 vom Rande ob der Enns 
abgeriſſene Inn⸗ und Dausrucviertel und das Her⸗ 
sogthum Salzburg , an Oeſterreich zurückgab; Ichtes 
res jedoch mit Ausnahme der Aemter Waging, Titt- 
maning, Teifendorf und Laufen, fo weit ſie namlich 
auf dem linken Ufer der Salzach und Saale gelegen 
find. — Berchtoldsgaden mit feinen ‚herrlichen Sa⸗ 
Iinen, verblich Baiern gang und ficherte den mehr⸗ 
fach prefären Beand Neichenhalls. n 
Dagegen erhielt Baiern von Deierreich: auf 
dem linken Aheinufer , in den Departementen Don« 
nersberg und Niederrhein, die Bezirke von Zweybrü⸗ 
den (das alte Stammhaus ‚) von Kaiferslantern 
und Speyer, Pfeddersbeim und Worms ausgenom⸗ 
men, Kiechheim + Bolanden , Waldmohr, Biiescafel - 
und Kußel, die Bunbesfeflung Landau, die Eantone - 
Bergzabern, Langenkandel und das ganze Gebicth 
des ‚Departements Niederrhein am linken Ufer der 
Lauter; — auf dem rechten Ntheinufer: das Amt 
Mediwig bey Baireuth, cine böhmifche Enelave, den 
größten Theil der Fuldaiſchen Kemter Hammelburg , 
Biberſtein, Brückenan und Weiher. — Ferners ver⸗ 
ſprach Oeſterreich Baiern zu verſchaffen: vom Gcoß- 
herzog von Heſſen, die Aemter Heubach, Amorbach/, 
Miltenberg Alzenau/ — vom Großherzog von Me 
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den , einen Theil des Amtes Wertheim, nach den, 
am 3. Nevember 1815 zu Paris fehgefebten Beim 
mungen. 

Baiern wurde ferners (da der Rieder Vertrag 
den Zuſammenhang feiner Entſchaͤdigungen mit dem 
Sauptitaate bedungen ,) für den Abſtand vom Grunde 
fage der Gontiguität, ein Recht auf Schadlosbaltung - 
zuerkannt, und felbe gu den Übrigen Zerritorialaus- 
gleichungen nach Frankfurt vermiefen , bis zu wel» 
chem Beitpuncte, fie Oeſterreich auf ſich nabm. 


Zwiſchen den bairiſchen Beſitzungen am Mayn 
und jenen am linken Mheinufer, ſoll eine directe 
Verbindung und Militaͤrſtraße bergehellt werben , und 
Baiern 15 Millionen Franken von der franzöfifchen 
Gontrisution erhalten‘, bie Eraft der am 3. Novem⸗ 
ber 1815 gu Baris gemachten Vertbeilung , gur Ber 
Mäckung ded Defenſivſyſtemes von Deutſchland be⸗ 
ſtimmt ward. 


Oefterreich verpflichtete ſich, an Baiern iäbklich 
bis zweymahlhundert tauſend Zentner Salz, zum 
Erzeugungspreiſe, abgabenfrey zu aͤberlaſſen; Baiern 
aber, den abgabenfreyen Tranſit von Salz und Ge⸗ 
treide auf der Strabe von Tyrol nach dem Bodenſee 
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zu geſtatten. — Es waren nämlich die Erwerbungen, 
wodurch Deferreich 4803 und 1804, bey den großen - 


GSecalariſations⸗ u. Vefitesveränderungen in Deutſch⸗ 


land getrachtet hatte, zwifchen Tyrol nnd.Borariberg 
eine Sontiguität zu erzwecken, und fih des Boden 


fees mehr gu verſichern, Lindau und die königseck'ſche 


Graffchaft Rothenfels, bey Baiern verblieben. — 


Der 1. May 1816, wurde als Frift der beyderfeiti- 
gen Belikergreifung feilgefebt. 


n / 


Frankfurt. wurde wieder eine freye Stadt und 


Mitglied des deutſchen Bundes (46). 


Das Grobberzogthum Hefen (47). ebielt für 
fein an Preußen abgetretenes Herzogthumt. Weſtpha⸗ 


Ion, am linken Rheinufer, im. Departement Don⸗ 
nersberg 140,000 Seelen, ingleichen den auf dem 
linken Ufer der Nabe gelegenen Theil der Salinen 
von Kreuzenach, diefen unter preußifcher Hoheit. 
Das Barifer Protokoll vom 3. November legte dem 


Grofberzog noch fernere Abtretungen an Baiern und | 


Chur⸗Heſſen auf, gab ihm aber Sonverainität über 
Hfenburg und anfehnliche Bezirke auf beuben Ahein« 
ufern. — Das an KRämpfern für die, heilige Sache 
feuchtbare Haus ‚Heften « Homburg wurde in feine, 
durch die rheiniſche Bundesacte beraubte Selbſtttän⸗ 


* 


* 
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fein, Schönberg , Altenfirhen, Altenwied, Dierr 
dorf, Neuerburg, Link, Hammerſtein nebſt Engers 
und Heddersdorf, Stadt und Gemarkung Neuried, 
die Kirchfpiele Hamm und Horhaufen und die Theile 
der Nenter‘ Vallendar und Ehrenbreitſtein auf der 
rechten Rheinſeite (Art. 24). 

Am linken Nbeinufer erhielt Preußen den Be⸗ 
zirk, von jenem Strome bey Bingen angefangen , 
längs der Nahe aufwärts, bis zu deren Zufammen- 
Auf mit der Glan; dann auf diefer bin bis zu dem 
Dorf Medart, unterhalb Lauterecken; bier von der 
Glan Über Medart, Merzwetler und Ninzenberg big 
an die Gränze des Cantons Hermeskeil; von Nin- 
Bingen ‚' auf den Gantonsgrängen bier, bis an die 
Saar , zu dem Bunct, mo die Gränze des Cantous 
Eonz über die Saar gebt; nun auf der Saar hin, 
bis zu ihrem Einfluß in die Mofel, auf dieſer hin⸗ 
auf bis zum Einfuß der Sure in dieſelbe; ferner 
auf der Sure hinauf bis zu der Mündung der Dur- 
und auf diefer bis zu der Gränze bes Ourthe⸗De⸗ 
partements; die Flüſſe felbft gehören beuden Gränz⸗ 
flaaten gemeinfchafrlih. Hier fallen die Kantone 
Et. Vith, Malmedy, Cronenburg, Schleiden und 
Eupen, mit der vorfpringenden Spike des Kantons 
Aubel an Preußen. Auf.der Gränze diefes Kantons 
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hin, bis da, wo die Departemente der Durthe, der 
Niedermaas und der Roer zufammenfloßen ; von da 
‚an den Fluß Worm, auf diefen bin, bis zu der 
Gränze der beyden Ichten Departemente; auf diefer 
bis füdlih von Hillensberg , durch den Canton Sit» 
tard , an die alte holländifche Gränze; nun auf die⸗ 
fer hin bis da, wo fie das chemahlige Fuürſtenthum 
Geldern bey Rüremonde berährte ; öſtlich an diefem 
Gebiethe hin, an jenem andern Theil des holländi- 
ſchen Gebiethes, worin Venloo fi befindet, doc 
ohne diefes einzufchließen ; von da bis zur alten Hol» 
ländifhen Gränge bey Most unterhalb Genen, Am 
rechten Maasufer bin, doch Überall wenigiiens 800 
rheinländifchen Nuthen von ihm entfernt; endlich 
von Mook bis an den Rhein, auf der holländiſchen 
Gränge von 1795 hin. Die preußifchen Provinzen 
auf beyden Rheinufern , bis ‚oberhalb Cöln, diefes 
mitbegriffen, folen den Nahmen Großherzogthum 
Nieder⸗Nhein führen (Art. 25). 


Hannover wurde (26-33) zum Königreich erho- 
boben-, und erhielt von Breußen (27-28) das Für⸗ 
ſtenthum Hildesheim, Stadt und Gebieth Goslar, 
das Fürſtenthum Offfriesland, mit dem Harlinger- 
land, die niedere Grafſchaft Lingen, und den, zwi⸗ 
ſchen dieſer und dem hannöveriſchen Theil von Nheina⸗ 
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Wolbeck gelegenen Theil des Fürſtenthums Münſter; 
— Freußen bedingte ſich dagegen Handels⸗ und. 
Schifffahrtsrechte auf der Ems und in dem Hafen 
von Emden. Hannover und England kamen durch 
Oſtfriesland und die Nordſee in unmittelbare Ver⸗ 
bindung. Es wurden drey Militaͤrſtraßen feftgefeßt : 
eine für Hannover, von Osnabrück nach Bentheim 
Über Sppenbühren und: Nheina; die beyden andern 
für Preußen, von SHalberfiadt nach Minden durch 
das Sildesheimifche , und aus der Altmark nach Din» 
den, über Gifhorn und Meufladt (Xet. 31). Als 
. mittelbare Gebiete follten zu Hannover gehören : 
das. bergoglich abrembergifche Amt Meppen, der Ans 
theil des Herzogs von Looz⸗Corswaren an Rheina⸗ 
Wolbeck und die Graffchaft Bentheim; doch follen 
die hanndverifchen Bfandfchaftsrechte quf die lebte, 
vorerſt fortdauern , bis zu ihrer verttagmäßigen Er 
Föhung (Art. 32). 


Die Hergoge von Holfein-Oldenburg von Meck⸗ 
Ienburg-Strelis und von Medlenburg- Schwerin und 
von Sachfen-Weimar, erhielten den Zitel Großher⸗ 
zoge (34, 35, 36). 


Dldenburg erhielt eine Vergrößerung von 25,000 
Seelen, von Hannover 5000, vom Saar Departe⸗ 
ment 20,000 (33, 49, 50). 


\ 


\ 
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Gachſen⸗Weimar (37, 38, 39,) erhich von 
Preußen Beiirke mit 50,000 - Besen, mit Weimar 
unmittelbar grängend oder doch ihm ſehr nahe und. 
vom m preutiſchen Theile Sulda’s 27,000 Seelen... 


Der 44.. und 45. Artikel der Bundesacte verei⸗ 
nigten das Großherzogtbum Würzburg und das Für⸗ 
ſtenthum Afchaffenburg mit der Krone Baierns, wie 
diefes einen Beſtandtheil des Großherzogthums Frank⸗ 
furt gebildet, wie jenes der nunmehrige Großherzog 
von Toscana, Erzberzog Ferdinand beſeſſen batte. 
Bugleich wurde die Suftentation des geweſenen Pri⸗ 
mas des Mheindundes , als ebemabligen geiſtlichen 
Fürſten und feiner Dienerſchaft geregelt, nach den 
Vorſchriften bes Entfchädigungs - Mecefies von 1803: 


Baiern war durch den, am 8. Detaber 1813 zu 
Kied mit Deflerreich gefchloffenen und durch den 


Beytritt Nußlands und Preußens bektäftigten Bund, 


der allgemeinen Sache beygetreten. — Nebſt der. 
Unverleplichfeit feiner Sonverainitätsrechte und ſei⸗ 
ner Integrität, ward ihm auch für den’ Fall, voll- 


konnnene Entſchadigung zugeſichert, wenn es Ber 
biethsabtretungen zu machen haͤtte, namentlich im 


Bezug auf eine militärifche Graͤnze für Oeſterreich, 
Seren? neuefte Geſchichte 8, 8b. 7 
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im Südwellen des Keiferflantes. Dieſe Eutſchadi⸗ 


gung follte in jeder Hinficht, des Flacheninbaltes, 


der Seelenzabl/, der Einkünfte und des .geograpbifchen 


— 


Zuſammenhanges, Baiern vollkommen zuſagen. — 
Ein am 3. FJuny 1814 zu Paris, geſchloſſener Ver⸗ 
trag ſetzte feſt, daß Baiern, das in Wiener Frie⸗ 
den erworbene Inn⸗ und Hausruckviertel, Vorarl⸗ 
berg, mit Ausſchluß des Amtes Weiler und (mit 
Ausſchluß des Amtes Nils) feinen Antheil Tyrols 
(der italiewifchen und illyriſche waren längft erobert,) 
dann das Saljburgifche am vechten Ufer ber Saale 
und Salja abtreten, dagegen Würzburg und Afchaf- 
fenburg und manches Andere am Rbein und Mayı 
erhalten follte. Daher wurden fchen vor dem Wie⸗ 
ner Congreſſe, jenes Großberzogthum und Fürfien«- 
thum durch Baiern , Vorarlberg aber und der bai⸗ 
riſche Autbeil Torols ducch-Deerreich in Beſit ge» 


‚nommen. Weitere Erörterungen und Verträge vom 


11. und 23. April 1315 auf dem Congrefie, und.am 
3. November zu Baris, erhielten, nach längerer und 
ſchwieriger Unterhandlung, ihre 'gänzliche Vollen⸗ 
dung erſt durch eine, am 14. April 1816 zu Mün⸗ 
chen , zwiſchen dem oͤllerreichiſchen Generallieutenant, 
Baron Wacquant ˖ Geozelles und den bairiſchen Mini⸗ 
fern Grafen Montgelas und Rechberg, abgeſchloſſene 
Convention, welche das tyroliſche Amt Vils, Das 
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im Wiener Frieden 1809 vom Rande ob der Enns 
abgeriſſene Inn⸗ und Hausrudviertel und das Her 
zogtbum Salzburg , an Deilerreich zurückgab; letzte⸗ 
res jedoch mit Ausnahme der Aemter Waging, Titt⸗ 
maning, Teifendorf und Laufen, fo weit fie. nämlich 
auf dem linfen. Ufer der Salzach und Saale gelegen 
find. — Verchtoldsgaden mit feinen herrlichen Sa⸗ 
linen, verblich Baiern ganz und ficherte den mehr⸗ 
fach prekaͤren Beßand Neichenhalls 
Dagegen erhielt Baiern von Oeſterreich: auf 
dem linken Rheinufer, in den Departementen Don⸗ 
nersberg und Niederrhein, die Bezirke von Zweybrü⸗ 
den (das alte Stammhaus ‚) von Kaiferslantern 
und Speyer, Pfeddersheim und Worms ausgenam« 
. men, Riechbeim + Bolanden » Waldmohr, Bliescaſtel 


und Rubel, die Bundesfeſtung Landau, die Eantone - 


Bergzabern, Langenkandel und das ganze Gebieth 
des ‚Departements Niederrhein am Tinten Ufer der 
Lauter; — auf dem rechten Rheinufer: das Amt 


Nedwitz bey Baireuth, cine böhmifche Enelave, den 


größten Dheil der Fuldaiſchen Aemter Hemmelburg , 
Biberſtein, Brüdenen und Weihers. — Ferners ver⸗ 
ſprach Oeſterreich Baiern zu verſchaffen: vom Groß⸗ 
herzog von Heſſen, die Aemter Heubach, Amorbach,/ 
Miltenberg, Alzenau, — vom Großherzeg von MiA- 
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den , einen Theil des Amtes Wertheim, nach den, 
am 3. November 1815 zn Paris fefgefehten Bekim- 
mungen. Ä 

Baiern wurde ferners (da der Nieder Vertrag 
ben Zuſammenhang feiner Entfchädigungen mit dem 
Hauptſtaate bedungen ‚) für den Abſtand vom Grund⸗ 
ſabe der Gontiguität, ein Recht auf Schabloshaltung - 
zuerkannt, und felbe zu den übrigen Territorialaus⸗ 
gleichungen nach Frankfurt verwiefen , bis gu wel⸗ 
chem Beitpuncte, fie Oeſterreich auf fich nahm. 


Swifchen den bairiſchen Beſitzungen am Mayn 
und jenen am linken Rheinufer, ſoll eine directe 
Verbindung und Militaͤrftraße hergeſtellt werden, und 
Baiern 15 Millionen Franken von der franzoͤßſchen 
Contribution erhalten‘, die Eraft der am 3. Nobem⸗ 
ber 1815 zu Baris gemachten VBertbeilung , zur Ver⸗ 
ſtarkung des Defenfivfyfiemes von Deutſchland be⸗ 
- Kimmt ward. 


Heſterreich verpflichtete “4 ‚an Baiern iäbtlich 
bis zweymahlhundert taufend Sentner Salz, zum 
Erseugungspreife, abgabenfrey zu aͤberlaſſen; Baiern 
aber, den abgabenfreven Lranfit von Salz und Ge⸗ 
treide auf dee Straße von Tyrol nach dem Bodenſee 
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zu geſtatten. — Es waren nämlich die Erwerbungen, 
wodurch Deflerreich 1803 und 1804, bey den großen - 
Secalariſations⸗ u. Beſitzesveraͤnderungen in Deutſch⸗ 
land getrachtet hatte, zwiſchen Tyrol nnd. Vorarlberg 
eine Contiguitat gu erzwecken, und ſich des Boden⸗ 
fees mehr zu verſichern, Lindau und die koönigseck'ſche 
Grafſchaft Rothenfels, bey Baiern verblieben. — 
Der 1. May 1816, wurde als Friſft der beyderſeiti⸗ 
gen Beſitzergreifung feligefebt. 
/ 
Frankfurt wurde wieder eine freye Stadt und 
Mitglied des deutfchen Bundes (46). 


Das Großhberzogthum Heſſen (47). erhielt für 
fein an Preußen abgetretenes Herzogthunt. Weſtpha⸗ 
Ien, am finten Rheinufer, im: Departement Don⸗ 
wersberg 140,000 Seelen, ingleichen den auf dem 
Iinten Ufer der Nabe gelegenen Theil der Salinen 
von Krengenach , diefen unter preußiſcher Hobeit. 
Das Barifer Protokoll vom 3. November legte dem 
Großhberzog noch fernere Abtretungen an Baiern und 
Ehur-Hefien auf, gab ibm aber Gonverainität über 
Sfenburg und anfehnlihe Bezirke auf beyden Mbein- 
ufern. — Das an Kämpfern für bie, heilige Sache 
fenchtbare Haus Heflen « Homburg wurde im feine, 
durch die rheinifche Bundesacte beraubte Selbſttan⸗ 
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digkeit wieder eingefeht , und an der Saar vergröf⸗ 


, 


fert (48 49). Eben da, folten auch Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Oldenburg , Eacfen « Coburg und der vor⸗ 
mahlige Neichserbmarſchall Graf von Bapvenheim , 


Benrke erhalten (49 50). 


— 


Das Haus Oranien, das am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1813 die Erbſtatthalterſchaft ˖ Hollands, mit der 
ſouverainen Fürſtenwürde verwechſelt hatte, ſetzte 
nun die erbliche Königskrone der vereinigten Nieder⸗ 
lande auf Wilhelms Haupt (6s6—71). Der König 
teat fein Naſſau⸗Dietziſches Stammland an Preußen 
ab. — Zuremburg wurde eines der Großherzogthü⸗ 
mer des deutfchen Bandes, da es als Entfchädigung 


‚für die an Preußen abgetretenen Fürſtenthümer 


Naſſau⸗Dillenhurg/ Siegen, Hadamar und Dick 


‚gegeben ward. Die Nachfolge in jenem, kann deu 


König unter feinen Söhnen, nad) eigenem Ermeſſen 
beftimmen. Die Stadt Luremburg fol eine beutfche 
Bundssfehung ſeyn. Das Net und die Ordnung 


der Regierungsfolge, welche in dem naffauifchen Erb» 


vergleich von 1783 feflgefeßt find, wurden von dem 
abgetretenen vier naffauifchen Fürhenthämern . auf 
Zuremburg übertragen. 
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Die Gouverainität über den, durch den Barifer 
Frieden an Frankreich nicht abgetretenen Tbeil des 
Herzogthums Bouillon, ward mit Lugemburg verei⸗ 
niget. Zwiſchen den, bepden Peätendenten Nohan 
und d'Auvergne, ſollte ein fchiebsrichterlicher Auge 
ſpruch ertennen, und der Dbfiegende, alle Eigen⸗ 
tbumsrechte und eine billige Entfchädigung für bie 
Einfünfte erhalten. 

1F 

Oeſterreich (93—100) erbielt in Ztalien alles 
wieder, was es durch bie Friedensſchlüſſe von Campo 
Formio'pon 1797 , Zünevile 1801, Preßburg 1805, 
durch den Additionalvertrag von Fontainchlean 1807, 
und ducch den Wiener Frieden 1809 abgetreten hatte, 
außerdem noch die übrigen-Staaten der ebemahligen 
Nepublik Venedig, zwiſchen dem Bo und dem adria⸗ 
tifchen Meer ; das Gebietb der, bald unter ungari- 
ſcher, bald unter osmaniſcher Schiemhoheit „geflan- 
denen Republit Nagufa , die Landfchaften Bachin, 
Bormio und Chiavenna; auch Croatien am rechten 
Ufer der San, Fiume und dag ungariſche Küſten⸗ 
land, ganz Hirten und Friaul, Caſtua, Trieſt, 
Krain, Ober⸗Kaͤrnthen, Vorarlberg, Tyrol mit 
Trient und Brigen. In Ztalien — inſonderbeit ge 
gen den Turiner Hof und die Tertio⸗Genitur in 
Modena jene Begraͤnzung, wie fie am 1. Zaͤnner 


fi L " 
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4799 geweſen, — gegen die parmefanifchen Stas⸗ 


ten , nach dem Thalwege bes 90; 3 — gegen die Schweiz 


nad ber alten Granze der. Zombardey und jener , 
‚welche die zu Sobenrbätien unterthänig geweſenen 


Randfchaften Cleven, Worms und Beltlin von den 
Cantonen Zefiin und Granbündten trennte; — ge 
gen den Kirchenſtaat den Lauf bes Bo bis zur Mün- 
dung des Goro. — Ein Faiferliches Patent vom 7. 


 peil 1815 vereinigte diefe Provinzen des obern Sta» 


Hens, als integrivende Beſtandtheile mit dem öfler« 


 zeichifchen Kaiſerſtaate, unter zwey Gouvernements, 


jenem von Mailand und jenem von. Venedig, als 
Iombardifch » venetianifches Königreich. Durch ein 
Ahnliches Patent vom 1. Auguſt 1816, nahm. Kaifer 
Srangz ben Titel eines Königs. von. Illyrien an. 


Daß die durch den Wiener Frieden ‚von 1809 


‚an Rußland überlaffenen Theile Oſt Galiziens, daß 


auch Die Salzwerke und das Gebieth von Wieliczka, 
an Deflerreich surüdgelangten , wurde fchon oben 
demerkt. 


Endlich wurden in Deutſchland, zum Behufe 
der Ausgleichungen mit Breußen, mit Baiern , und 
Darmflodt , mit allen Eigenthumse⸗ und Souberainie 


tatsrechten, an Deflerreich überlaffen: alle Länder 
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um Beitungen ‚auf der linken Mbeinſeite in den 

bisperigen Departementen Saar und Donnersberg, 
und in jenen von Fulda und Frankfurt, oder einge, 
- fchloffen in den angränzenden Ländern, welche durch 
den Pariſer Frieden zur Verfügung der verbändeten 
Mächte gefielt waren, und Über welche durch die 
Congreßaete nicht auf andere Art verfügt worden; 
endlich bie Hoheit über Fſenburg. 


® 
N 


Erzberzod Franz von Deũerreich⸗Eſte, erhielt. 
die Herzogthämer Modena, Neggio und Mirandola, 
wie fie vor dem Frieden von Campo» Kormio gewe⸗ 
fen; feine durchlauchtigfle Mutter, die Erbin von 

ee, Erzberjogin Beatrig, das Herzogthum Maſſa, 
das Fürſtenthum Carrara und die vormabligen romiſch⸗ 
kaiſerlichen Reichsleben in der Lunigiana, alles mit 
Vorbehalt der im Erzhauſe Statt ſindenden Rück⸗ 
fals und Nachfolgerechte 08. 


Varma, Piacenza und Guaſtalla ‚ mit Ausnab⸗ 
‚me der, vom öfterreichifchen Gebiethe umfchlofienen 
Bezirke auf dem Linken Po⸗ufer, follte die Kaiferin 
Maria Louife beiten, und über den Nückfall 
dieſer Lande von Deferreich , Rußland, Preußen , 
England » Frankreich und Spanien durch Heberein- 
funft verfügt werden, mit Hinficht auf Oeſtetreichs 


. 
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und auf Sardiniens Nachfolgerechte (99). — Schen 


hier ward der, im Vertrage der Verbündeten zu 


Fontainebleau am 14. April 1814, zugeſtandenen 
Nachfolge ihres Sohnes, des ehemahls ſogenaunten 
Königs von Rom, nachmahligen Prinzen von Bars 


‚ma, nimmermebr erwähnt. Gr erhielt in der Fol⸗ 


ge, den Titel eines Herzogs von Reichſtadt, und 
die einſt Zweybrückiſchen, fpäterbin dem Erzherzog 
Ferdinand, Churfürſten von Salzburg, nachmabligen 
Großherzog von Würzburg zugefallenen Serrfchaften 


in Böhmen. — Die parmefanifchen Staaten, foll- 
ten ‚nach dem Ableben der Kaiferin Soniſe, an die 


ehemablige Königin von Etrurien fallen. Des Aach⸗ 
ner Friede von 1748 und befondere Trackaten vom 
20. May und 10. Suny 1817 regelten die fernere 
Nachfolge im Grlöfchungsfalle des vom ZInfanten 
Don Carl Zubwig entfprießenden Bweiges. 


Der Erzherzog Ferdinand wurde in das Großs 
bergogtbum Toscana, wie eu es vor dem Luneviller 
Frieden beſeſſen, wieder eingeſetzt und damit noch 


vereinigt: der stato degli presidi, der ver 1301 un» 


ter 'neapolitanifcher Hoheit geflandene Theil der In 
fel Elba, die vormabligen römifch-Faiferlichen Lehen 
Bernio, Mentano und Monte Santa Maria, im 
toseanifchen Gebieth, die Dberhoheit und Oberlehn⸗ 


. 
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berrlichkeit . über das Fürſtenthum Piombine neh 
Zugehör, fo daß der Prinz Ludoviſi Buoncompagni 
und feine Nachkommen, ihre Eigenthumsrechte auf 
Piombino und Elba behielten (100). 


Lucca fam, als Herzogthum, an die Infantin 
Marie Lonife, vormahlige Königin Etruriens, 
und ihre directe, männliche Nachkonmenfchaft, nach 
der Sonflitution von 1805, und mit dem dereinſtigen 
Rückfall an dem Großherzog von Toscana, der jedoch 
in ſolchem Fall, die toscanifchen und Incchefifchen 
Bezirke von Fivizano, Barga, Bieter fanta, Ca⸗ 
ſtiglione, Monte Ignoſe ꝛc. an den Herzog yon Me 
dena abzutreten hat (101, 102). 

Bius VII. erhielt wieder zuräd (103): bie 
‚Marken und Eamerino, Benevent und Bonte Cyhrvo/ 
einft duch Bonaparte an den Marfchall Bern 
dotte und. an den Miniſter Talleyrand verliehen, fer⸗ 
ners Die Legationen von Navenna, Bologna und 


Ferrara; doch mit Ausnahme des Theils von Fer 


zara auf dem Tinten Ufer des Bo. Diefer Theil, 


ſo wie das Beſatzungsrecht in Ferrara und Conmae⸗ 


EL. erhielt Defeirä. 


* 





- 
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Die Wicdereinfehung 8 erdinand IV. auf von 
Thron von Neapel und feine allgemeine Anerkennung 
als König beyder Sicilien (104,) erhält erſt die ge⸗ 
börige chronologifche Erklärung aus dem Wilde der 
Begebenheiten von Bonapart e's Entweichung aus 
Elba , bis zur Sapitulation von Caſa Lanze. 


Als der brittifche Oberfeldheer auf Sieilien, 
Zord Bentink Genua befeht, und eine proviforifche 
Regierung alldort geformt batte , erfolgte die. Rück⸗ 
ehe zur liguriſchen Conſtitution von 1797 mit Nendeo 
zungen’, wie fie der allgemeine Wunſch, das allges 
meine Beſte und der Geif der Verfaffung erheifch- 
ten, die 1576 , nach den heftigen Erſchütterungen 
der Fregofi und Adorni, nach Doria’s edelmüthiger 
- Gelbfiverläugnung und Fiesco's vergeblichem An⸗ 
fihlag , nach dem erbittertiien Zwieſpalt zwifchen dem 
alten und nenen Adel, nach ben mühevollſten Unter- 
bandlungen , durch Vermittlung von Kaifer und 
Bayft , von Frankreich und Spanien endlich zu. Stande 
gelommen war. — Die Artifel 85 bis 89, vereinig« 
‚ten „das Herzogtbhum Genus“ fammt ber Anfel Ca⸗ 
praja und den chemahligen Faiferlichen Lehen in der 
genueſiſchen Republik, mit den. fardinifchen Staaten. 
Genua warb als Freyhafen erflärt, und mit ausges 
zeichneten Freyheiten verfehen. — NIS einer der wich 





[4 


Franz ter Erſte. 409 | 


tigſten Puncte im obern Btalien., ſprach Lord Cafe 
lereagh, könnte feine Behauptung nicht einem Han 
delsſtaate überlaffen bleiben ‚, der feit dem Ausbruche 
„bes Nevolutionskrieges , befländig bewieſen, wie we⸗ 
nig er feine Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupten gewußt. 
Europa’s Ruhe begehre eine Harte Schweidenand 
gwifchen Deutſchland und Btalien, durch die Ver 
orößerung Biemonts , durch feine Anflübung an has 
Meer. Darum wurbe auch , jenes unbedingte Befe⸗ 
Rigungsrecht , das der Pariſer Weltfriede, allen 
‚ Zheilbabern desfelben gab , dem Könige von Sardi⸗ 
nien noch insbefondere zugeſichert, desgleichen auch 
Sheilnahme an der ſchweijeriſchen Neutralität, für 
bie Bezirke von Chablais und Faucigny und Alles, 
was nördlich von ugine, zu Gavoyen gehört. 
Bortugal hatte, in dem Zrieben von Badajoz 
vom 6. Jund 1810, die von Spanien eroberte Fer. 
ung Dlivenza , mit deren Gebiethe und mit den an 
“der Guadiana gelegenen feilen PBläben, an dieſe 
Macht (et. 3) abtreten müfen, fo daß die Gua⸗ 
diana bie Brängen zwifchen beyden Königreichen, auf... 
dieſer Seite machte. Der Prinzregent von Portu⸗ 
gal und Braſilien forderte auf dem Congreſſe dieſe 
Landesbezirke zurück. Die Mächte betrachteten, die 
Burüdgabe als eine von denienigen Maßregeln, wel- 


4 


4 
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che geeignet ſeyen, zwiſchen beyden Neichen der 
Halbinſel, diejenige beſtändige und vollſtaͤndige Har⸗ 
monie zu ſichern, deren Bewahrung in alien Theilen 
von Europa, auf dem Congreß das unverrückte Ziel 
ihrer Beſtimmung geweſen ſey. Sie übernahmen 
daher in der Congreßaete förmlich die Verpflichtung 
auf dem Wege gütlicher Vereinigung, ihre wirkſam⸗ 
ſten Bemühungen anzuwenden, daß. die Zurückgabe 
biefer Bezirke an Portugal bewirkt werde, Zugleich 
erklärten fie, fo viel von einer jeden von ihnen ab⸗ 
hänge , ihre Abficht , daß ‚die Mebereinkunft bald⸗ 
möglichit Statt haben möge. — Dem ſpaniſchen Ge⸗ 
fandten mißfiel diefe Abrede. Durch eine Note vom 
5. Funy erflärte er, daB er die Entfcheidung feinem 
Hofe überlaffen mühe, und bis dahin die Congreß⸗ 
acte nicht unterzeichnen könne. 


Als 1808 B onaparte Portugal treulos über⸗ 
fallen, und fein Königshaus ſich nach. Rio Janeiro 
zurückgezogen hatte, eroberten 1809 die portugieſi⸗ 
ſchen Waffen, das franzöſiſche Südamerika, Guyana. 
Der Pariſer Frieden hatte deſſen Zurückgabe an 
Frankreich bedungen und deßhalb Portugals und 
Braſiliens Bring Negent, feine Genehmigung jenes 
Friedens verweigert. Nach deu Congreßaete verpflich- 
tete ee ſich dennoch zur Zurückgabe des franzöffchen. 
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Guyana dig an den Fluß Oyapock, defien Mündung 
zwifchen dem fünften und fechsten Grade nördlicher 
Breite ſich befindet ; eine Gränze, welche Bortugal - 
ſtets als die, durch den Utrechter Frieden feſtgeſetzte, 
. betrachtet hat. Eine freundliche nebereinkunft zwi⸗ 
ſchen beyden Höfen, ſollte den Zeitpunet der wirk⸗ 
lichen Uebergabe beſtimmen. 


Der Beſtand der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
‚in neunzehn Cantonen: Hei, Schwytz, Unterwalden, 
Bug, Luzern, Glaris, Appenzell, St. Gallen, Ho⸗ 
benrhatien, Teſſin, Thurgau, Schaffhauſen, Zürich, 
Baſel, Solothurn, Bern, Aargau, Waadt, Frei⸗ 
burg, wurde anerkaunt, und vermehrt mit drey 
nieuen GCantosen , alſo nunmehr zwey und zwanzig, 
namlich: Walis, Genf und Neufchatel. — Der- 
Canton Waadt, follte von Frankreich, das Dappen⸗ 
thal zurüc erhalten. 


Stade und Gebieth Biel und Bischum Baſel, 
Samen ‚mit einigen geringen Ausnahmen an das, in 
feine alte Herrlichkeit doch nicht" wicherbergeftellte 
Bern. — Deftereeich überließ ‚die Kleine, feit Mag I. 
beſeſſene, im Wiener Frieden 1309 an Frankreich 
abgetretene Gtanbeäherrfchaft Razüns, im oberen 
grauen Bunde, an den Canton SHobenrbätien. — 
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Der Beytritt zur neuen Bundesacte vom 31. Merz 


1815, eine Zeit lang, feltfam-genug, von einigen 
Gantonen verweigert, wurde allgemein , fo auch die 
Amnefiie, und die immermährende Neutralität der 
Schweiz innerhalb ihrer neuen Graͤnzen, und bie 
Unverletzlichkeit ihres Gebiethes feyerlich ausge⸗ 
ſprochen. | 


‚Genf wurde auf Koſten Savoyens, feiner alten- 
erbfeindlichen Nebenkuhlerin vergrößert, durch das, 
Städtchen Carrouge und einem, etwa 8000 Einwoh⸗ 
ner zählenden Bezirke. — Es erhielt von Frankreich 
Fredbeit der Straße von Genf nach der Schweiz; 
im zweyten Barifer Frieden noch vortheilbafter ges 
rundet. Gleiche , liberale. des Tranſits wurde für 
die Simplonfiraße, überhaupt für Genf, Wallis 

und Savoyen feilgefebt. 


Swölf Artikel der Songreßacte 53-64 und die 
Acte vom 8. Juny 1815. Weylage IX. des Haupt⸗ 
infiruments ‚, gebören der Bildung des beutfchen 
Bundes für innere und äußere Sicherheit, Unabban⸗ 
gigkeit umd Kinverleklichkeit der, an Rechten unter 
einander vollfommen gleichen deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten ‚, deren Bundestag Defkerreich und Breußen mis 
ihren , dem Wunde einygerleibten Landen, die Könige’ 
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von Dänemarf und der vereinigten Nicderlande, we⸗ 
gen Holſtein und Luremburg/ Großbritannien wegen 
Hannover, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, 
Chur⸗Heſſen, Heffey-Darmitadt, Braunſchweig, Naſ⸗ 
ſau, Mecklenburg⸗Schwerin, Medlenburg- Strelitz, 
Oldenhurg/ der Großberzog von Sachien- Weimar und 
die vier berzoglich ſaͤchſiſchen Haͤuſer von Gotha, 
Coburg, Meinungen und Hildburgshauſen, die drey 
Linien von Anhalt; Deſſau, Köthen und Bernburg, 
Walde, Liechtenſtein „Schwarzburg; Sondershauſen 
und Schwarzburg⸗Rudolſtadt Hohenzollern; Hechingen 
und Sigmaringen, Lippe und Schaumburg⸗Lippe, 
die beuden fürfilichen Linien des Haufes Neuß bey 
traten. — Von den alten Wiegen deutfchen Handels 
und- Gewerbileißes und deutfcher Kunſt, waren Augs⸗ 
burg, Nürnberg und Negensburg unter Baiern 
verblichen ; ſtatt des letzteren, Frankfurt, der Bun⸗ 
desverfammlung Sit, und außer ihm noch drey freye 
Städte, im großen Kampfe, durch Thaten und durch 
Reiden, ruhmvoll bewährt ‚ Edelſteine der alten, von 
Königen gefuchten und gefürchteten Hanſen: Lübeck, 
Bremen und Hamburg. — 69 Stimmen im Blenum, | 
17 im Ausfchuffe. 
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Gegenſtand, Art und Weiſe und Ordnung der 
Abſlimmung wurden feſtgeſetzt. — Der dentfche Bund 
ward offenbar ein Schutzbündniß. Einſeitige Unter⸗ 
handlungen, Waffenſtillſtande, Friedensverträge der 
Bundesgenoſſen, ſind in Bundeskriegen nicht erlaubt, 
fo wenig alg Krieg unter den Bundesgliedern ſelbſt. 
Ihre Streitigkeiten fol die Bundesverfammlung durch 
einen Ausfchuß vermitteln, gelingt diefes nicht, durch 
eine mohlgeordnete Aufträgalinflanz , deren ſchieds⸗ 
richterlichenn Spruche ſich die Rreitenden Theile ohne 
weiters zu unterwerfen haben. 


Das Bundesvertheidigungsſyſtem wurde, nach 
dem Wiederausbruche des Krieges durch Bonapar⸗ 
te’s Entweichung von der Inſel Elba, nach feiner 

- Vernichtung in der Schlaht von Waterloo , in den 
Tagen bes zweyten Barifer Friedens, bedeutend ver⸗ 
ſtaͤrkt. Nicht nur Lugemburg, aucd Mainz und Lane 
dau follten Bundesfeflungen ſeyn, der Eouveraittis 
tät ihrer Beherrſcher übrigens unbefchadet. — Bor 
den Sranfreich auferlegten Kriegscontributionen wur⸗ 
den 60 Millionen Franken, zu umfaſſenden Befeſti⸗ 
gungen gegen die Wiederkehr ähnlicher Gefahren 
aus Wellen verwendet. 
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Hm allen Bundesſtaaten fol eine Iondfländifche 
Verfaſſung ſtatt finden. — Bundesitaaten von nicht 
300,000 Einwohnern follen mit andern, mit welchen 
fie wenigſtens eine foldye Volkszahl erreichen, einen 
gemeinfchaftlichen oberften Gerichtshof errichten. Sol⸗ 
che fchon jetzt beſtehende Gerichte dritter Infans, 
in Bundesiiaaten von wenigſtens 159,000 Einwohnern , 
werden. beubehalten. Auch die vier freyen Städte 
find berechtigt , fich über Errichtung eines gemein. 
fchaftlichen oberfien Gerichtshofs zu vereinigen. Bey 
den gemeinfchaftlichen oberfien Gerichten Tann, u 
Abfaffung des Endurtheils , ie Bartey auf Actenver- 
fendung antragen. 

Die Bundesacte beſtimmte ferner die Fortdauer 
der auf den Kheinfchifffahrtsoctroi gelegten Nenten, 
fo wie die Vorſchriften des Neichsdepntationshaupt- 
fchluffes von 1803 , über Schuldenwefen und Benflo 
nen; ferner das Necht ber Mitglieder der ehemahli⸗ 
gen Doms» und fregen Keichsflifte, auf unbefchränfs 
ten Genuß ihrer Benfionen ; das Recht der Mitglies 
der des bdeutichen Drdens auf Venſionen und die 
Beratbung über Negulirung der Suſtentationscaſſe 
und der Benfionen, für Die überrheinifchen Biſchöfe 
"und Geifllichen. 


416 . Franz der Erſte. 


Es ward feſtgeſetzt, daß die Religionsverſchie⸗ 
-denbeit feinen Einfluß auf den Genuß der -bürgerlis 
hen und politifchen Rechte haben, auch, daß die 
- Bundesverfammlung berathfchlagen fol , über die 
bürgerliche Verbefferung der Auden, namentlich wie 
und unter welchen Bedingungen ihnen der Genuß 
gleichförmiger, bürgerlicher Nechte , in den Bundes⸗ 
finaten verfchaft und gefichert werden könne? — Der 
- fürftlich-taxifchen Poſtanſtalt ward ihr Beſitzſtand ge⸗ 
fihert, wie folcher beſtimmt iſt durch den Reichs⸗ 
deputationsfchluß von 1803, oder durch fpätere Ver⸗ 
träge; auf jeden Fall fol fie angemefiene Entſchaͤdi⸗ 
- gung erhalten, auch da, mo fie ohne folche,, gegen 
den Inhalt des Deputationsfchluffes verdrängt wor⸗ 
den iſt. | oo 


>. Die Bundesacte beffimmte ferners den Nechts⸗ 
zuffand der, durch die rheinifche Bundesacte und 
feither unterworfenen, ehemahls unmittelbaren, reichs⸗ 
fändifchen Landesherren und des ehemahligen ritters 
terſchaftlichen oder ſonſt unmittelbaren Adels. 


Die interworfenen Fürſten und Grafen follen fort- 
an nichts deſto weniger, den hoben Adel Deutſchlands, 
die privilegirteſte Elaffe und die Häupter diefer Häu- 
fer , die erfien Standesherrn in dem Staate bilden , 





a 
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zu dem fie gebören ‚mit dem echte der Ebenbürtig⸗ 
keit im ganzen Umfange der bisher damit verbunde⸗ 
nen Begriffes, — Sie haben die unbeſchränkte Wahl 
ihres Aufentbaltes in jedem , zum deutfchen Bunde 
gehörigen , oder mit ihm in Frieden lebenden Staate, " 
— Aufrechtbaltung ihrer Familienverträge, — pri» 
vilegirter Gerichtsſtand und Befreyung von aller 
, Militärpflichtigfeit, — Forſtgerichtsbarkeit, Orts 
polizey, Auffichts in Stiftungskirchen⸗, und Schule 
fahen, — bürgerliche und peinliche Nechtspflege im 
erfier und mo die Beſitzung groß genug iſt, auch 
in zweyter Inſtanz, — alles unter der Oberaufficht‘ 
der betreffenden Regierungen; — Baiern wurde bie 
verdiente Ehre, feine Norm für die mittelbar gewor⸗ 
denen Fürften, Grafen und Herren von 1807 / als 
Mufter aufgeht zu fehen. 


Endlich wurden auch den Untertbanen der Bun. 
desfinaten überhaupt , gewiffe Nechte sugefichert, in 
Abficht auf Erwerb und Beſitz ausländischen Grund 
eigenthums, freyen Wegzug Cim beſſern Sinne als 
bes alten: Aebile beneficium emigrandi,) Eintritt: 
in fremde Civil. und Milttärdienfte, Befreyung vor: 
Nachſteuer und Abzugsgeld. Mit Abfaffung gleich⸗ 
förmiger Verfügungen über Preßfreyheit, — wider 
den Büchernachdruck, über Handel, Verkehr und 
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Die Wiedereinſehung Ferdinand IV. auf den 
Thron von Neapel und feine allgemeine Unerkennung 
als König beyder Gicilien (104,) erhält erſt die ge⸗ 
börige chronologifche Erklärung aus dem Bilde der 
Begebenbeiten von Bonapart e's Entweichung aus 
Elba , bis zur Bapitulation von Caſa Lanze. 


Als der brittifche Oberfeldheer auf Gicilien , 
Zord Bentink Genua befeht, und eine proviforifche 
Regierung alldort geformt batte, erfolgte die. Rüde 
kehr zur liguriſchen Gonftitution von 1797 mit Aende⸗ 
rungen, wie fie der allgemeine Wunſch das allge⸗ 
meine Befle und der Geiſt der Derfaffung erbeiſch⸗ 
ten, die 1576, nach den heftigen Erichütterungen 
der Fregoſt und Adorni, nach Doria’s edelmüthiger 
- GSelbfiverläugnung und Fiesco's vergeblichem An⸗ 
ſchlag, nach dem erbittertien Zwieſpalt zwifchen dem 
alten und neuen Adel, nach den mühevollſten Unter« 
bandlungen , durch Vermittlung von Kaiſer und 
Bapft , von Frankreich und Spanien endlich zu Stande 
gekommen war. — Die Artifel 85 bis 39, vereinig« 
‚ten „das Herzogthum Genua“ fammt der Jufel Ca⸗ 
praja und den. chemahligen Laiferlichen Lehen in dee 
genuefifchen Nepublik, mit den. fardinifchen Staaten, 
Genua ward als Freyhafen erklärt, und mit ausge» 
zeichneten Freyheiten verfehen. — Als einer ber wich 
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tigen Bancte im obern Btalien., ſprach Bord Cafe 
lereagb, Tönnte feine Behauptung nicht einem Han- 
delsſtaate überlafien bleiben , der feit dem Ausbruche 

„bes Revolutionskrieges , befländig bewiefen, wie ver 
nig er feine Gelbäfändigkeit zu behaupten gewußt. 
Europa's Nube begehre eine ſtarke Schweidewand 
sroifchen Deutichland und Btalien, durch die Bere 
erößerung Piemonts, durch feine Anſtützung an das 
Meer. Darum wurde auch , jenes unbedingte Befer 
Migungsrecht , das der Parifer Weltfriede, allen 
Zheilpabern desfelben gab, dem Könige von Eardi- 
nien noch insbefondere zugeſichert, desgleichen auch 
Tbeilnabme an der ſchweijeriſchen Neutralität, für 

"Die Beyieke von Ehablais und Fanciguy und Alles, 
was nördlich von Ugine, zu Gavoyen gehört. 


Bortugal hatte, in dem Frieden von Badajoz 
vom 6. Zuny 1810, die von Spanien eroberte Fe⸗ 
Kung Dlivenza , mit deren Gebiethe und mit den an 
der Guadiana gelegenen feſten Pläben, an dieſe 
Macht (Urt. 3) abtreten muſſen, fo daB, die Gua⸗ 
diana bie Granzen zwiſchen beuden Känigreichen, auf 

"vdiefer Geite machte. Der Vrinzregent von Vortu⸗ 
gel und Braflien forderte auf dem Congreſſe diefe 
andesbezirke zurück. Die Mächte betrachteten, die 
Burlefgabe als eine von denienigen Maßregeln, wel · 


“ 
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che geeignet ſeyen, zwiſchen beyden Neichen der 
Halbinſel, diejenige befländige und vollſtändige Har- 
monie zu fichern , deren Bemahrung in allen Theilen 
von Europa , auf dem Congreß das unvertüdte Siel 
ihrer Beſtimmung gemein fey. Sie übernahmen 
daber in der Congreßacte förmlich die Verpflichtung 
auf dem Wege gätlicher Vereinigung , ihre wirkſam⸗ 
fen Bemühungen angumenden, daß. bie Zurückgabe 
diefer Bezirke an Portugal bewirkt werde. Zugleich 
erklaͤrten fie, fo viel von einer jeden von ihnen ab⸗ 
hänge , ihre Abficht , daß die Mebereinfunft bald⸗ 
möglichtt Statt Haben möge. — Dem fpanifchen Ge⸗ 
fandten mißfiel diefe Abrede. Durch eine Note vom 
5. Jung erfldete er, daB er die Entfcheidung feinem 
Hofe überlaffen mühe, und bis dahin die Congreß⸗ 
acte nicht unterzeichnen könne. 


IS 1808 B onaparte Portugal treulos über⸗ 
fallen, und fein Koͤnigehaus fih nach Rio Saneiro 
zurüdigesogen hatte, eroberten 1809 bie portugieſi⸗ 
ſchen Waffen , das Franzöfifche Südamerika, Guyana. 
Der Barifer Frieden hatte defien Zurückgabe an 
Frankreich bedungen und deßhalb Portugals und 
Braſiliens Prinz Regent, feine Genehmigung jenes 
Friedens verweigert. Nach den Eongreßacte verpflich⸗ 
tete er ſich dennoch zur Zurückgabe des franzoͤſiſchen 
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Guyana dis an den Fluß Oyapock, deſſen Mündung 
zwifchen dem fimften und fechsten Grade nördlicher 


Breite ſich befindet; eine Gränze, welche Portugal - 


ſtets als die, durch den Utrechter Frieden feſtgeſetzte, 
. betrachtet hat. Eine freundliche nebereinkunft zwi⸗ 
ſchen beyden Höfen, ſollte den Zeitpunct der wirk⸗ 
lichen Uebergabe beſtimmen. 


Der Beſtand der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft _ 


‚in nennzehn Cantonen: Uri, Schwytz, Unterwalden, 
Bug, Ruzern , Glaris, Appenzell, St. Gallen, Ho⸗ 


benrhätien , Teſſin, Thurgau, Schaffhaufen , Zürich, 


Bafel, Solothurn, Bern, Aargau, Waadt, Frei 
burg , wurde anerfaunt , und vermehrt mit drey 
neuen Gantonen , Alle nunmehr zwey und zwanzig, 


nämlich: Walis, Genf und Neufchatel. — Der: 


Canton Waadt, follte von Frankreich, das Dappen⸗ 
thal zurück erhalten. 


Stadt und Gebieth Biel und Bisſsthum Baſel, 
Samen ‚mit einigen geringen Ausnahmen an dag, in 
feine alte Herrlichkeit doch nicht wiederbergeftellte 
Bern. — Deſterreich überließ ‚die Eleine , feit Mag I. 
befefiene, im Miener Frieden 1309 an Franfreich 
abgesretene. GStanbesherrfchaft Razüns, im oberen 
grauen Bunde, an den Canton Hobenrbätien. — 


‚142 , Stanz der Erſte. 


Der Bevytritt zur neuen Bundesacte vom 31. Metz 


3815, eine Seit lang , feltfam-genug, von einigen 
Gantonen verweigert, wurde allgemein , fa aud) die 
Amnefiie. und die immermährende Neutralität der 
Schweiz innerhalb ihrer neuen Gränzen, und bie 
unverletzlichkeit ihres Gebiethes feyerlich ausge⸗ 
ſprochen. | 


Genf wurde auf Koflen Savoyens, feiner alten: 
erbfeindlichen Nebenhuplerin vergrößert, durch dag, 
Etädtchen Earrouge und einem, etwa 8000 Einwoh⸗ 
nee zäblenden Bezirke. — Es erbielt von Frankreich/ 
Fredbeit der Straße von Genf nach der Schweiz; 
im zweyten Barifer Srieden noch vortheilhafter ges 
rundet. Gleiche , liberale des Zranfits wurde für 
die GSimplonfiraße, überhaupt für Genf, Wallis 

und Savoyen feflgefebt. 


Zwoͤlf Artikel ber Songreßacte 53—64 und die 
Aete vom 5. Yuny 1815. Beylage IX. bes Haupt⸗ 
infruments , gebören der Bildung des deutſchen 
Bundes für innere und äußere Sicherheit, Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und Inverlehlichkeit der, an Nechten unter 
einander vollkommen gleichen beutfchen Bundesſtaa⸗ 
ten , deren Bundestag Oeſterreich und Breußen mit 
ihren , dem Wunde einygerleibten Landen, die Könige 
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von Danemark und der vereinigten Nicderlande, we⸗ 
gen Holſtein und Zugemburg, Großbritannien wegen 
Sannover, Baiern, Sachſen, Würtemberg , Baden, 
Cbur⸗Heſſen, Heſſey⸗Darmſtadt, Braunfchweig, Naſ⸗ 
ſau, Mecklenburg ⸗Schwerin, Mecklenburg Strelitz, 
Oldenhurg, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar und 
die vier berzoglich ſächſiſchen Haͤuſer von Gotha, 
Coburg, Meinungen und Hildburgshauſen, die drey 
Linien von Anhalt; Deſſau, Köthen und Bernburg, 
Walde, Liechtenſtein „Schwarzburg; Sondershauſen 
und Schwarzburg ⸗Rudolſtadt Hohenzollern⸗ Hechingen 
und Sigmaringen, Lippe und Schaumburg⸗Lippe, 
die beyden fürſtlichen Linien des Hauſes "Neuß bey« 
traten. — Von den alten Wiegen deutſchen Handels 
und Gewerbfleißes und deutſcher Kunſt, waren Augs⸗ 
burg, Nürnberg und Negensburg unter Baiern 
verblichen ; ſtatt des letzteren, Frankfurt, der Bun⸗ 
desverfammlung Siß , und außer ihm noch drey freye 
Städte, im großen Kampfe, durch Thaten und durch 
Leiden, ruhmvoll bewährt, Edelſteine der alten, von 
Königen gefuchten und gefürchteten Hanſen: Lübeck, 
Bremen und Hamburg. — 69 Stimmen im Blenum, 
47 im Ausſchuſſe. 
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Gegenſtand, Art und Weife und Drönung der 
Abſtimmung wurden feitgefebt. — Der deutfche Bund 
ward offenbar ein Schubbünbnif. infeitige Untere 
bandlungen, Waffenttilldände , Friedensverträge der 
Bundesgenoien, find in Bundesfriegen nicht erlaubt, 
fo wenig als Krieg unter den Bundesgliedern ‚felbfl. 
KHhre Streitigkeiten fol die Bundesverfammlung durch 
einen Ausſchuß vermitteln, gelingt dieſes nicht, durch 
eine wohlgeordnete Auſtragalinſtanz, deren ſchieds⸗ 
richterlichem Spruche ſich die ſtreitenden Theile ohne 
weiters gu unterwerfen haben. 

Das Bundesvertheidigungsſyſtem wurde, nach 
dem Wicherausbruche des Krieges durch Bonapars 
te’s Entweichung von ber Inſel Elba, nach feiner 
Vernichtung in der Schlacht von Waterloo , in ben 
Tagen bes zweyten PBarifer Friedens, bedeutend vers 
Kärkt. Nicht nur Lugemburg , auch Mainz und Lane 
dau follten Bundesfeſtungen ſeyn, der Souveraini⸗ 
tät ihrer Beherrſcher übrigens unbefchadet. — Von 
den Frankreich auferlegten Kriegscontributionen wur⸗ 
den 60 Millionen Franken, zu umfallenden Befeſti⸗ 
gungen gegen die Wiederkehr ähnlicher Gefahren 
aus Welten verwendet. 
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- Hu allen Bundesflanten fol eine Iandfländifche 
Verfaſſung ſtatt finden. — Bundesſtaaten von nicht 
300,000 Einwohnern follen mit andern, mit welchen 
fie wenigſtens eine ſolche Volkszahl erreichen, einen 
gemeinſchaftlichen oberflen Gerichtshof errichten. Sol⸗ 
che fchon jet beftebende Gerichte dritter Inflanz) 
in Bundesſtaaten von wenigiiens 159,000 Einwohnern , 
werden. beybehalten. Auch die vier freyen &tädte 
find berechtigt , fi) über Errichtung eines gemein. 
fchaftlichen oberfien Gerichtshofs zu vereinigen. Bey 
den gemeinfchaftlichen oberſten Gerichten kann, zu 
Abfaſſung des Endurtheils, je Partey auf Actenver⸗ 
ſendung antragen. 


® 
J 


Die Bundesacte beſtimmte ferner die Fortdauer 
der auf den Nbeinſchifffahrtsoetroi gelegten Renten, 
fo wie die Vorfchriften des Neichsdepntationshaupt- 
fchluffes von 1803 , über Schuldenwefen und Penſio⸗ 
nen; ferner das Necht der Mitglieder der ehemahli⸗ 
gen Dom» und freyen Neichsflifte, auf unbefchränfs 
ten Genuß ihrer Benfionen ; das Recht der Mitglie⸗ 
der des deutichen Drdens auf Benfionen und die 
Berathung über Negulirung der Guftentationscaffe 
und dee Benfionen, für die überrheinifchen Biſchöfe 
"und Geifllichen. 


416 ., Fram der Erſte. 


Es ward feſtgeſetzt, daß die Religionsverſchie⸗ 
denheit feinen Einfluß auf den Genuß der bürgerli⸗ 
hen und politifchen Rechte haben, auch, daß die 
- Bundesverfammlung berathfchlagen fol , über bie 
bürgerliche Verbefferung der Juden, namentlich wie 
und unter welchen Bedingungen ihnen der Genuß 
gleichförmiger, bürgerlicher Nechte. in den Bundes» 
flaaten verfchaft und gefichert merden könne? — Der 
fürflich-tagifchen Poſtanſtalt ward ihr Beſitzſtand ge⸗ 
ſichert, wie folcher beſtimmt iſt durch den Reichs⸗ 
deputationsfchluß von 1803, oder durch fpätere Ver⸗ 
träge ; auf jeden Fall fol fie angemefiene Entichädi- 
- gung erhalten, auch da, mo fie ohne folche, gegen 
den Anhalt des Deputationsichluffes verdrängt wor⸗ 
ben iſt. ' ' 


Die Bundesacte beflimmte fernerd den Nechts⸗ 
zuffand der, durch die rheinifche Bundesacte und 
feither unterworfenen, ehemahls unmittelbaren, reichs⸗ 
fländifchen Landesherren und des ehemabligen ritter⸗ 
terfchaftlichen oder ſonſt unmittelbaren Adels. 


Die unterworfenen Kürfien und Grafen follen fort 
an nichts defio tbeniger, den hohen Adel Deutichlands, 
die privilegirtefte Claſſe und die Häupter diefer Häu⸗ 
fer , die erſten Standesherrn in dem Staate bilden, 








S 
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.. zu dem fie gebören, mit dem Nechte der Ebenbürtig⸗ 
feit im ganzen Umfange der bisher damit verbundes _ 
nen Begriffes, — Sie haben die unbefchränfte Wahl 
ihres Aufenthaltes in jedem , zum deutfchen Bunde 
gehörigen, oder mit ihm in Frieden lebenden Staate, 
— Aufrechtbaltung ibrer Familienverträge, — pri» 
vilegirter Gerichtsſtand und Befreyung von aller 
‚ Militärpflichtigfeit, — Borfigerichtsbarfeit, Ortes 
polizey, Auffichts in Stiftungsfirchen- , und Schul⸗ 
fachen, — bürgerliche und yeinliche Nechtspflege in 
erſter und wo die Beſitzung groß genug iſt, auch 
in zweyter Inſtanz, — alles unter der Oberaufficht 
der betreffenden Regierungen; — Baiern wurde die 
verdiente Ehre, ſeine Norm für die mittelbar gewor⸗ 
denen Fürſten, Grafen und Herren von 1807 ’ als 
Muſter aufgefiet zu fehen. 


Endlich wurden auch den Untertbanen der Bun. 
besfiaaten überhaupt, gewiſſe Rechte zugefichert, in 
Abficht auf Erwerb und Beſitz ausländifchen Grund⸗ 
eigenthums, freyen Wegzug Cim befiern Sinne als 
des alten: Aebile beneficium emigrandi ‚) Eintritt: 
in fremde Civil⸗ und Militärdienfte, Befreyung von 
Nachſteuer und Abzugsgeld. Mit Abfaſſung gleich 
förmiger Verfügungen über PBreßfrenpeit, — wider 
den Büchernachdruck, über Handel, Verkehr und 
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Schifffahrt, ſoll ſich die Bundesverſammlung bes, 
fchäftigen. 


- Die Freyheit der Schifffahrt auf folchen Flüſſen, 
welche verſchiedene Staaten trennen oder durchflieſ⸗ 
ſen, und wegen des Handelsverkehrs auf dieſen Flüſ⸗ 
ſen, wegen gleichförmiger Erbebung der Abgaben 
und Handhabung ber Polizey, Unterhaltung der Lein⸗ 
pfade oder Treppelwege, Aufhebung aller Stappel⸗ 
rechte, aller Umſchlags⸗ oder Stationenrechte, wur⸗ 
den die liberalſten Verfügungen getroffen und eine 
kunftige gemeinſchaftliche Ordnung über alle dieſe 
Gegenſtaͤnde verheißen. — Für den Rhein und Mayn, 
Neckar und Moſel, Maas und Schelde, — für den 
Po, — für den ganzen Umfang des ehemahligen 
Bohlens‘, — Über den Canal der Stecknitz, die Ems, 
den Hafen von Emden, für die Elbe und den Han⸗ 
dei zwifchen Preußen und Sachſen sc. enthält fchon 
die Schlußacte ſelbſt, wefentliche Beſtimmungen. 


Wohl auf feinem Gongreffe, feit den Ligue von 
Cambray und Bloy und der heiligen Ligue, fpielte 
das Geremoniel, fpielten die Rangftreitigfeiten, eine 
fo ganz und gar obnmächtige, abgelebte Nolle, wie 
‚auf diefer , auch hierin großartigen Verfammlung zu 
Wien. Einzig mit der Sache, einzig mit ibren et» 
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babenen Zwecken beſchaftigt, durch die äußerte Ein- 
fachbeit der anmefenden gefrönten Häupter darin 
befiärkt , fchienen die Bevollmächtigten, wie durch 
eine ſtillſchweigende Nebereinkunft, jedem Bang , 
jedem ſtreitigen Anſpruche auszumeichen. — Welchen 
gerechten. Unwillen erregen Uns nicht jetzt noch jene, 
den Sammer einer halben Welt für nichts achtenden. , 
jahrelangen Streitigfeiten beym Weftphälifchen Frie⸗ 
den , ‚jene twunderlichen Verzerrungen bey dep Con⸗ 
Hrefien von Nyswid und Utrecht, beym Negensbum 
ger Neichstage,, jener unglädfelige Aufwand verdorr⸗ 
ter und ekelhafter Gelehrſamkeit in einer Neihe von 
Banden bey Lünig und Rouſſet? — 


Selbſt der Verhütung fünftiger Geremoniel- 
- freitigfeiten, unter Diplomatifchen Agenten gefrönter 
Haͤupter, ward eine befondere Fürſorge gewidmet. 
Nach verfihiedenen Erörterungen kam, am 19. Merz 
1813 eine, eigene uebereinkunft hierüber zu Stande, 
welche die acht Mächte, die den Barifer Frieden 
unterzeichnet hatten , errichteten , mis Einladung an 
alle gefrönten Häupter, derfelben beyzutreten 


Eine reiche Duelle folcher Differenzen war, feit. 
bem Ausgang des fünfzehnten Hahrbunderts , die 
Andefiimmtbeit in den Sränzlinien geweſen, welche 
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zwiſchen den verfchichenen Nansclafien dee Dipfomati 
fhen Agenten Statt gefunden Hatte. Schärfer wie 
bisher , begrängt diefe uebereinkunft die, ſchon ſeit 
. dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts üblich 
geweſenen, drey Claſſen. Zu der erſten rechnet fe 
die Bothſchafter (ambassadeurs) und die vaͤpftlichen 
LZegaten oder Nuncien ;zu der zweyten, die Envoyes, die 
Miniſter oder übrigen Acereditirten bey Souverainen: 
‚gu der dritten, die Gefchäftsträger (Charges:d’affaires,) 
welche bey Miniſtern der auswärtigen Angelegenhei- 
ten aecreditirt find. — Den Bethfchaftern, Legaten 
. oder Nuncien allein‘, kömmt nad), diefem Reglement 
ein repräfentativer Charakter zu. — Die dipiontatis 
ſchen Agenten in außerordentlicher Sendung baben 
deßhalb keinen Vorrang. — Ihren Rang unter fich 
in jeder Claſſe, befiimmt die Zeit der ämtlichen 
Bekanntmachung ihrer Ankunft. — Hierdurch fol 
gar nichts verändert ſeyn, binfichtlicht der Neprä- 
fentanten des Papſtes. — Ueber den Empfang - der 
diplomatischen Agenten jeder Elaffe, foll in jedem 
Staat eine, fo viel möglich gleichförmige Vorfcheift 
beficben. — Bande der Verwandtſchaft, der Fami⸗ 
lienverbindung, der Bundesgenoſſenſchaft, geben den 
Geſandten ſolcher Höfe feinen Vorrang. — In Acten 
oder Vorträgen zwiſchen mehreren Mächten, unter 
denen Abwechslung (Alernat) gilt, ſoll das Loos 
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unter den Sefandten die Ordnung der unterzeichnung 
entſcheiden. 


Die bereits im Pariſer Frieden beſchloſſene Ab⸗ 
ſchaffung des Negerbandels wurde hier durch eine 


J neuerliche Erklärung (Beylage XV.,) im Angeſichte 


der ganzen geſitteten Welt nochmahls ausgeſprochen. 
Die Friſt jedoch, binnen welcher jede einzelne Macht, 
ben Sclavenhandel gänzlich abgefchafft haben foll, 
blieb ein Gegenſtand der Unterhbandlung zwifchen den 
Mächten ſelbſt, wohl verfionden, daß zur möglich« 
ſten Befchleunigung von jeder Seite, Alles aufgebos 
then und die bier wechfelfeitig übernommene Ber 
richtung , erũ in dem Augenblide, als erfüllt bes 
trachtet werden Toll, in welchem die. gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung ienes Brandmables der Menfchheit , die 
großmüthigen Wünfche der verbündeten Mächte ger 
kront babe. 


Odhne die draͤngende Eile, welheBonaparte’g 


Randung in die Verhandlungen des Songreffes brachte, 


enthielte diefes weltbitiorifche Acten ſlück wohl auch noch 
eine Ähnliche Verfügung fiber einen nicht viel geringeren 
Gegenſtand, über das Unweſen der. afrifanifchen 
Raubfanten in der mitteländifchen Ger und deren 
Küften > auch wohl in ferneren Meeren. Die Ge⸗ 


Napoleons 
Wiederkehr 
von der In⸗ 
fel Elba. 


t 
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fahr der Peſt knüpft ſich unzertrennlich an ihre 
ſchrecklichen Beutezüge, und bloß in Tunis und Algier 
ſchmachteten tiber 50,000 CEhriſtenſelaven. — Sir 
Sidney Smith, der Held von &t. Kean d'Aere, 
erboth ſich mit brennendem Eifer, bey. der Ausrot⸗ 


tung der Barbaresien , den Dberbefehl tiber die 


Rand» und Seemacht zu übernehmen , wozu alle, 
vorzüglich dabey intereffirten Mächte, Gontingente 
zu fielen hätten. — Aber auf dem Gongrefie Fans 
Fein Beſchluß hierüber zu Stande, und das Bom⸗ 
bardement ‚, womit Lord Exmouths Kühnheit (Ende 
Auguſt 1816) Algier züchtigte, eine befonders Belei⸗ 
digung rächte und für die Kröne Großbritanniens , 
der vereinigten Niederlande und beyder Sicilien Frie⸗ 
den erzwang, war doch nur eine vorübetgehende und 
partielle Maßregel! 


In der gezwungenen Ruhe und eben fo gezwun⸗ 
genen Thätigkeit, die Bonaparte's Aufenthalt 
auf jenem eiſenreichen Eilande bezeichneten, vernahm 
er gar viel, wie die Bourbonen das Land und das 
Bolt, von dem-fie nun fchon beynahe ein Viertel⸗ 
jahrbundert Iosgeriffen waren, gar nicht mehr er⸗ 
kennten, es nicht zu behandeln wüßten, wie inſon⸗ 
derheit die wiedergekehrten Adeligen mit allen An» 
maßungen „des alten Negiments* hervortreten, bie 
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Käufer der Notionalgäter üm ihren Beh, die 
Broteflanten, um Duldung erihredten , das Heer 
erbitterten ‚den Pöbel in den Wahn ſetzten, man 
fen wieder am Anfange der Revolution! — Die - 
Fremden feden als Sieger in Paris eingezogen , das 
dem ewigen Nom nur den zweyten Rang unterden Städ- 
ten des großen reiches vergönnte. Aus den Händen der 
verhaßtefien Nebenbublerin habe Frankreich , den neuen 
Beherrſcher empfangen. England dar der Bourbons 
letzte Freyſtatte geweſen! — Bene Tauſende bona⸗ | 
parteſcher Kriegsgefellen , die fih ihm, um bie ſchwel⸗ 
geriſche Befriedigung ihrer Lüſte, ihrer Habfucht, 
ihres Ehrgeibes, mit Leib und Seele verkauft hatten, 
denen ein Tängerer Friede, ſtrengere Kriegszucht, 
Stiliftand ihrer nimmerfatten Hoffnungen, die bit 
terfie Todesqual war, durch ihre Niederlagen nur 
zachgieriger , ſelbſt durch die Verwechslung der weißen 
Eocarde mit der dreyfarbigen, ihrer Adler mit ben 
weißen Bahnen, noch, erboßter, aus der Kriegsge- 
fangenfchaft allmählig zurückgekehrt, waren eben fo 
viele bereite. Werkzeuge der Ufurpation. Sie waren 
gefäbrlich in Heerbaufen gefammelt, und bey der 
allgemeinen fleigenden Gährung beynahe noch gefähr⸗ 
licher, in alle Gegenden, unter alle Claſſen zer. 
firent , als die Finangverlegenheit, Entlafung oder 
. halben Sold gebsth. 
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Sahllofe geheime: Späber brachten Bonaparte 
gegen das Ende des Senders, den feilen Wahn bey: 
„fo wie in Frankreich des Volkes Mißvergnügen-und 
des Heeres Unmuth mit jedem Tage feige, verwi⸗ 
ckelten fich auch auf dem Wiener Congreſſe, Meir 
nungen und Sintereffen immer mehr. — Die Bohlen . 
ſehyen ſelbſt von Aleranders Bruder , dem Großfür⸗ 
fien Sonitantin, für ihre Unabhängigfeit in die Waffen 
gerufen ‚ Stalien, der langen Zerſtückelung und frem⸗ 
den Herefchaft müde, ſehne fich mebr als jemabls 
nach felbfifiändiger Einheit, — das neue Reich der 
Finſterniß und der Willkühr in Spanien, babe das 
von der Kriegeshyder zerfleifchte Neich, neuerdings 
in Barteven zerriffen — die guten Deutfchen fänden 
ihre hochgefpanten Erwartungen unerfült, ‚fo wie 
die ganze Welt ihre Hoffnungen auf die Nefultate 
des Eongrefies. — Feſte und Bergnügungen feyen 
ja dort das. dringendfle Gefchäft! Drey volle Dies 
nathe habe er fchon gewährt und der neue Königstitel 
von Hannover und die Wiedervernichtung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Genua's, fey feiner höheren Thätigkeit 
einziges Lebenszeichen gewefen. Schon werde An 
mehreren Drten gerüftet. Die Streitfrage über Poh⸗ 
lens, über Sachſens künftiges Schickſal müſſe die 
Schwerter der Verbündeten wider einander ſelbſt 
wenden. Freſſinet, Excelmann und Savary , hätten 
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die Armee gründlich- erforfcht, fie fey ganz für ihn, 
und obendrein fey Spult jetzt Kriegsminiſter, bier 
mit Alles gewonnen. — Sebt fey es Zeit, aus dem 
Sinterbalte feines Eilandes wieder bervorzubrechen ! 
Nimmermehr werde ihm Europa fo einig und fo 
entfchlofien entgegen treten , wie im 'verflofienen 
Hahre !“ . . 

. Seit dem September fchien ch Bonaparte 
bloß mit Sicherheitsmaßregeln ‚. gegen Mordverſuche 
und geg.n feine (angeblich von den Bourbons ver 
langte) Abführung nach St. Helena zu befchäftigen. 
Inter dem Vorwande des Geldmangeld, entlieh er , 
über 300 Mann der alten Garde, die ihn nach Elba 
begleitet , als. Rundfchafter und als Verführer der 
Zruppen nach Sranfreih. In Algier und von Murat 
in Neapel, kaufte er Waffen und allen Kriegsbe⸗ 
darf, in Genua einige Feluden. Der brittifche 
Dberiie Campwell, war eben in Livorno abweſend. 
— Bonaparte gab feinem Kleinen Hofe ein gläns 
zendes Feſt, Tegte zugleich Befchlag auf alle Fahre 
zeuge, gab den Seinigen zum Aufbruche Beſehl und 
und ging noch vor Abend (26. Februar 1815) mit 
700 Grenadiers der alten Garde , 300 eorfifchen Id 
gern und 140 pohlniſchen Kangenreitern auf 7 Fahr⸗ 
engen, mit gänfligem Winde unter Segel, wieder 
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gegen die Küſte hin, an der er aus Aegypten ans 
Land geftiegen, an der er vor zehn Monathen aus 


| Frankreich gefchieden,, und er landete wiederum fo 


glücklich, wie er aus Aegypten enteilt war. Es wa⸗ 
ren englifche und franzöfifche Kreutzer in der Nähe 
der Inſel, fie ſahen ihn nicht. Ein beittifcher Drey⸗ 
decker kam ibm ins Geficht, er bemerkte ihn nicht. 
Eine: franzöfifche Brigg fegelte nahe vorüber , hatte 
: aber fein Arges an der Kleinen Schar, die die weiße 
Cocarde führte, fie. aber bald darauf, noch am Bord, 
mit der dreyfarbigen verwechfelte. | 

Mer mablt den ritterlichen Zorn der Edeln, den 
rath » und thatlofen Schreien der Burchtfamen , 
den braufenden Zubel und den trunkenen Hebermuth 
‘feiner vaubfüichtigen Banden , bie Schadenfreube der 
Emporfömmlinge und ihrer zahllofen Nacheiferer , 
den. vulfanifchen Ausbruch durch ganz Frankreich 
und die Außerfie Bewegung in ganz Europa, ale 
die Nachricht erfhol: am 1. Merz, ſeye Bon 
parte mit 1100 Verwegenen bey Cannes gelandet. 
Sn feinen Aufrufen nenne er fich wieder einen Kai« 
fer dee Franzofen, der da komme, feinen Thron vom 
neuen zu befleigen ! 





| 
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Die auf dem Congreſſe zu Wien verſammelten 
acht Mächte, die den Pariſer Frieden unterzeichnet 
hatten, forachen hierüber am 13. Merz, ein in der 
Geſchichte einziges und bey den mancherlen Wendun⸗ 
gen, welche diefes unerwartete, Ereigniß herbeyfüh⸗ 
ven konnte, ewig merfwürdiges Wort. Gie fprachen 
eine Acht aller europäifchen Völker gegen ihn aus. 


„Bonaparte babe (fo forachen ſie) indem er 
„den Vertrag brach, der ihm Elba anwies, den ein« .. 
nsigen Rechtstitel vernichtet, an welchen feine Eri⸗ 
„eng geknüpft war. Den fransöfifchen Boden mit 
„oewaffncter. Hand wiederbetretend, um Unruhen und 
„Serrüttung herbeyzuführen, habe er fich felbft alles 
„geſetzlichen Schußes beraubt und vor aller. Welt 
„beurkundet, daß mit ihm weder Waffenſtillſtand noch 
„Friede beieben könne.“ 


Diie verbuündeten Mächte erklaͤrten ibn daher 
ferners von allen bürgerlichen und geſellſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen ausgeſchloſſen, und als Stoͤrer der 
allgemeinen Nube, den öffentlichen Strafgerichten 
Preis gegeben. 


Sie verbanden ich zu gleicher Seit, den Barifer 
Stieden vom 30, May 1814, und die aus ihm her⸗ 
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vorgegangenen oder noch ferners hervorgehenden Ber- 


 fügungen aufrecht zu erbalten, und die von ganz 


Europa erfehnte allgemeine Ruhe mächtig zu fchirmen 
gegen jeden neuen frerler'ſchen Verſuch, die Völker 
noch einmahl in die Leiden und Unorbnnngen der 
Revolution surüdzufchleudern. 

Und obgleich innig überzeugt ‚ Franfreih, um 
feinen rechtmaͤßigen Beherrſcher verſammelt, werde 
dieſes letzte Wag eſtück eines ſtrafbaren und obnmäch- 
tigen Wahnfinns, in kurzer Zeit ſelbſt in fein Nichts 
zurückweiſen, erböthen fich dennoch ale GSouveräns , 
dem Könige und Frankreich, fo wie jeder bedrohten 
Nation, zu jedem möglichen Beyftand, gegen jede 

Störung dev Nube. ’ 

Zudwig XVIIL berief am 6. Mer; bevde 
Kammern zu einer außerordentlichen Sikung. Er 
erlärte Bonaparte geächtet und nach feiner Er⸗ 
greifung und bewieſener Identität der Perſon, dem 
Tode der Empörer und Verraͤtber, kraft feines eige⸗ 
nen Kriegsrechtes überliefert. — Die Menge fpottete 
in den erſten Tagen feiner Unternehmung als eines 
aberwibigen Abenteurers, aber als eine Schreckens⸗ 
botbfchaft der andern folgte, als der Oberſte Labe⸗ 
doyere mit feinem Regiment das erfle Beyſpiel des 
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Meineids gegeben , als Grenoble feine Thore geöff- 
net, der Graf von Artsis und der Herzog von Orlean⸗ 
Zyon verlaffen hatten, als der. treue Marfchall Mar» 
Donald nur durch die Schnelligkeit feines Pferdes, 
feinen abteünnigen Bataillonen entgangen war, tra⸗ 
ten Angft und Verwirrung an die Stelle der an⸗ 
fänglichen vornehmen Gorglofigkeit. — Es wurde 
ſchrecklich Har, ein allgemeiner Geiſt der Verraͤthe⸗ 
rey und der Treuloſigkeit habe das ganze Heer ergriffen, 
es ſey auf dasſelbe durchaus nicht mehr zu rechnen: 
es fey zum blinden Werkzeug einer Verſchwörung 
der einflußreichfien Männer entwürdiget. Das Er⸗ 
eigniß iſt einzig in der Gefchichte, — Sranfreich 
hatte fich dem Mönige feiner Väter, dem „Könige, 
der nicht ſtirbt,“ wieder unterworfen. Die Vorder⸗ 
Ken des Reiches und des Heeres hatten ihm geſchwo⸗ 
ren. Um diefen Breis hatte Frankreich von dem 
mißhandelten Europa einen ebrenvollen Frieden er⸗ 
halten. Der Kriegsminifier Soult, vom König eigens 
gewählt, um jenen unerträglichen Prätorianern ge⸗ 
fällig zu feyn, hatte unter dem Scheine unbedingter 
Anhänglichkeit und firenger Mannszucht , alle Leiden» 
fchaften gegen die beſtehende Drbnung der Dinge 
zum nahen Ausbruch argliſtig aufgeſtachelt, durch 
Zögern, Verwirrung und Kreußungen aller Art, das 


Hormayt's neueſte Geſchichte 8. Vd. 9 


— 
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ungebenere Attentat erleichteut. (?) Der Marſchal 
Ney, Unterhändler der Abdanfung Bonaparte’, 
dem der. König beym Abichiede mit‘ väterlichem Ber 


trauen die Hand gereicht, der in eben diefe Hand, 


fie mit folbatifchem Freymuthe küſſend, gefchruoren, 


Napoleon in einem eifernen Käfig nach Paris zu 


Bringen, — und nicht Ney allein, fa Alle, auf 


⸗ 





die der König fein Vertrauen geſetzt, die er im Au⸗ 
genblide, der Gefahr, als Stüben des untergrabenen 


u Thrones, an die Spibe feiner Krieger ſetzte, unter- 


Sagen fchmählich jenem unmiderfieblichen Zauber, den 
der Furchtbare fo lang Über. die Gemüther geübt! 


So wie fie dem Wirbel defien nabten, der fie Früher 


am Hügel der Genüſſe und der Leidenfchaften geführt 
To ſchwenkten fie jauchzend ihn zu begrüßen die Waf⸗ 
fen, welche fie wider ihn bätten Fehren ſollen, und 
bildeten feinen Vortrab!! Mit Grund mochte der 
Vebermüthige fagen, als er durch das fchöne Land 
des Südens beraufzog und mit verhältnifmäßtg we> 
nigen Ausnahmen. in Städten und Dörfern, und 
zumabl aus den Reihen der Goldaten ‚ teunfener 
Zubel ihn umgab: „durch ganz Frankreich werde 
ſein Adler von einem Kirchthurm zum andern / vor 
ibm herflattern, vis er fich, auf jenem von Nötre 


Dame niederlafe 4 — Mit jedem Schritte, den ee 


yorwärts that , mehrte fich fein Anbang. Nur zwan⸗ 





Franz der Erſe. | 131 


zig Inge dauerte von der Küſte bis nach Paris, dur 
eine Strede von mehr als hundert Meilen, fein 
Triumphzug ohne daß auch nur ein Tropfen Blutes 
für dem betrogenen König vergoſſen worden wäre! 
. Diefer verließ an demfelben Tage Paris, als os 
naparte ſpät Abends dafelbfk eintenf. — Berthier 
und der neu ernannte Kriegsminiſter Clarke (B os 
nmaparte's ältefte Bertraute ,) Marmont, wegen der 
Webergabe ‚von Baris von ihm geächtet, Marſchall 
Victor und General Maifon , waren aus der unge 
beuern Kriegerfchar , die einzigen , bie dem König 
nachfolgfen, — die Marfchäle Macdonald , Dubi- 
not, Gouvion Saint Cyr, blieben zwar in Frank 
reich, welgerten ſich aber, unter Bonaparte zu 
dienen. Nur die Treue der Befabung von In Fere 
unter Abboville hatte den König und Baris (9. , 10. 
Merz) von der Verrätberey der Brüder Lallemand’s 
und Lefevre⸗Desnouettes beſchirmt, die mit einem . 
getäufchten Heerbaufen von Lille und Cambray ge 
‚ende auf die Hauptfladt losgingen. — Selbſt vor 
Lille zwang Treubruch der Beſatzung Ludwig XVIIL 
ſich auf fremden Boden, nach Gent zu begeben. — 
Vergeblich fuchte Saint Eye, Orleans, vergeblich 
die Herzogin von Angouleme, ihrer Abnfran, der 
großen Therefia würdig, Bordeaur, dem_König zu 
erhalten. Der Herzog von Bourbon Eonnte in der 


! 
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Zahlloſe geheime Späber brachten Bonaparte 
gegen das Ende des Senners , den feiien Wahn bey : 
„fo wie in Frankreich des Volkes Mifvergnügen und 
des Heeres Unmuth mit jedem Tage fleige, verwi⸗ 
ckelten fich auch auf dem Wiener Eongreffe, Mei⸗ 
nungen und Antereffen immer mehr. — Die Boblen . 
feyen felbft von Aleranders Bruder, dem Großfür 
fien Conſtantin, für ihre Unabhängigkeit in die Waffen 
gerufen ‚ Stalien, der langen Zerſtückelung und frem⸗ 
den Herefchaft müde, fehne fich mehr als jemahls 
nad felbiftändiger Einheit, — dag neue Neich der 
Finſterniß und der Willkühr in Spanien, babe das 
von der Kriegeshyder zerfleiſchte Neich, neuerdings 
in Parteyen zerriſſen — die guten Deutſchen fänden 
ihre hochgeſpanten Erwartungen unerfüllt, ſo tie 
die ganze Welt ihre Hoffnungen auf die Reſultate 
des Congreſſes. — Feſte und Vergnügungen ſeyen 
ia dort das dringendſte Geſchäft! Drey volle Mes 
nathe babe er fchon gewährt und der neue Königstitel 
von Hannover und die Wiedervernichtung. der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Genua's, fen feiner höheren Thätigfeit 
einziges Lebenszeichen geweſen. Schon werde an 
mehreren Orten gerüflet. Die Streitfrage über Bob» 
lens, über Sachfens fünftiges Schickſal müſſe die 
Schwerter der Verbündeten wider einander felbil 
wenden. Freflinet, Ercelmann und Savary, hätten 
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die Armee gründlich. erforfcht, fie fey gang für ihn, 
und obendrein fey Soult jetzt Kriegsminifler, bier» 
mit Alles gewonnen. — Seht fey es Zeit, aus dem 
Sinterbalte feines Eilandes wieder bervorzubrechen ! 
Nimmermebr werde ibm Europa fo einig und fo 
entichloffen entgegen treten , wie im ' verfloffenen 
KHahre !* a . Ä 


. Seit dem September fchien fh Bonaparte 
bloß mit Sicherheitsmaßregeln ‚. gegen Mordverfuche 
und geg.n feine (angeblich von den Bourbons ver 
fangte) Abführung nach St. Helena zu befchäftigen. 
Unter dem Vorwande des Geldmangeld, entließ er . 
über 300 Mann der alten Garde , die ihn nach Elba 
begleitet , als. Kundfchafter und als Verführer der 
Zruppen nach Frankreich. In Algier und von Diurat 
in Neapel, kaufte er Waffen und allen Kriegsbe⸗ 
darf, in Genua einige Feluden. Der brittifche 
Dberfie Campwell, war eben in Livorno abmefend. 
— Bonaparte gab feinem kleinen Hofe ein gläns 
zendes Feſt, legte zugleich Beſchlag auf alle Fabr⸗ 
zeuge, gab den Seinigen zum Aufbruche Befehl und 
und ging noch vor Abend (26. Februar 1815) mit 
700 Grenadiers der alten Garde, 300 corſiſchen 84 
gern und 140 pohlnifchen Lanzenreitern auf 7 Fahr 
zeugen, mit günfligem Winde unter Segel, wieder 
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gegen die Füfe hin, am der er aus Aegypten ans 
Rand gefliegen, an der er vor zehn Monathen aus 
Frankreich gefchieden,, und er landete wiederum fo 
glücklich, wie er aus Aegypten enteilt war. Es wa⸗ 
ren englifche und franzöfifche Kreutzer in der Nähe 
der Inſel, fe fahen ihn nicht. Ein brittifcher Drey- 
decker fam ihm ins Geſicht, er bemerkte ihn nicht. 
Eine: franzöfifhe Brigg fegelte nabe vorüber , hatte 
- aber fein Arges an der Heinen Echar, die die weiße 
Cocarde führte, fie aber bald darauf, noch am Bord, 
mit der drenfarbigen vernechfelte. 

Wer mahlt den ritterfichen Born der Edeln, den 
rath⸗ und thatlofen Schreden der Furcht ſamen, 
den braufenden Zubel und dem trunkenen Hebermuth 
‘feiner raubfüchtigen Banden, die Schadenfreude der 
Emporfömmlinge und ihrer zahlloſen Nacheiferer , 
den. vulfanifchen Ausbruch durch ganz Frankreich 
und die außerſte Bewegung in ganz Europa, als 
die Nachricht erfchol : am 1. Merz, ſeye Bona- 
parte mit 1100 Verwegenen bey Cannes gelandet. 
Sn feinen Aufrufen nenne er fich wieder einen Kai⸗ 
fer der Franzoſen, der da komme, feinen Thron bon 
nennen zu befleigen ! 
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Die auf dem Congreſſe zu Wien verſammelten 
acht Mächte, die den Pariſer Frieden unterzeichnet 
Hatten , ſprachen hierüber am 13. Merz, ein in der 
Geſchichte einziges und bey den mancherlen Wendun- 
gen, welche diefes unerwartete, Ereigniß herbeyfüh⸗ 
ren fonnte, ewig merfwärdiges Wort. Sie fprachen 
eine Acht aller europäifchen Völker gegen ihn aus. 


„Bona parte babe (fo forachen fie) indem er 


„den Vertrag brach, der ihm Elba anwies, den eine .. 


niigen Rechtstitel vernichtet, am welchen feine Eti⸗ 
„Ing gefnüpft war. Den frangöfifchen Boden mit 
„gewaffneter Hand wiederbetretend, um Unruhen und 
„Serrüttung herbeyzuführen, habe er fich felbfi alles 
„geſetzlichen Schutzes beraubt und -vor aller. Welt 
„beurkundet, daß mit ihm weder Waffenſtiliand noch 
„Friede beuehen könne.“ 


Die verbündeten Mächte erklaͤrten ibn daher 
ferners von allen bürgerlichen und gefellfchaftlichen 
Berhaͤltniſſen ausgefchloffen , und als Störer der 


allgemeinen Nube, den öffentlichen Strafgerichten 


Breis gegeben. 


Sie verbanden ich zu gleicher Zeit, den Variſer 
Frieden vom 30. May 1814, und die aus ihm ber- 
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vorgegangenen oder noch ferners herdorgehenden Ver⸗ 
fügungen aufrecht zu erhalten, und die von ganz 
Europa .erfehnte allgemeine Nuhe mächtig zu fchirmen 
‚gegen ieden neuen frerler’fchen Verfuch , die Völker 
noch einmahl in die Leiden und Unorönnngen der 
Revolution zurück zuſchleudern. 
Und obgleich innig aberzeugt, Frankreich, um 
feinen rechtmäßigen Beherrſcher verſammelt, werde 
dieſes letzte Wageſtück eines firafbaren und ohnmäch- 
tigen Wahnſinns, in kurzer Zeit ſelbſt in fein Nichts 
zurückweiſen, erböthen fich dennoch alle Sonveräns , 
dem Könige und Frankreich, fo wie jeder bedrohten 
Mation, zu jedem möglichen Beyſtand, gegen ide 
Störung dev Ruhe. 


Ludwig XVIIL berief am 6. Nerz beyde 
Kammern zu einer aufßerordentlichen Sitzung. Er 
erklärte Bonaparte geächtet und nach feiner Er- 
greifung und bewieſener Identität der Perſon, dem 
Tode der Empörer und Verrätber,, kraft feines eige⸗ 
nen Kriegsrechtes überliefert. — Die Menge ſpottete 
in den erſten Tagen feiner Unternehmung als eines 
aberwißigen Abenteurers, aber als eine Schreckens⸗ 
botbfchaft der andern folgte, als der Dberfie Labe⸗ 
doyere mit feinem Regiment das erfie Beyſpiel des 
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Meineids gegeben, als Grenoble feine Thore geöff- 
net , der Graf von Artois und der Herzog von Orleans 
Lyon verlaffen hatten, als der treue Marfchal Mae⸗ 
donald nur durch die Schnelligkeit feines Pferdes‘, 
feinen abtrünnigen Bataillonen entgangen war, tra« 
ten Angſt und Verwirrung an die Stelle der ans 
fänglichen vornehmen Sorglofigkeit. — Es wurde 
ſchrecklich Mar, ein allgemeiner Geiſt der Verräthe- 
rey und der Treulofigkeit habe das ganze Heer ergriffen, 
es fey auf dasſelbe durchaus nicht mehr zu rechnen: 
es fen zum blinden Werkzeug einer Verſchwörung 
der einflußreichhen Männer entwürdiget. Das Er⸗ 
eigniß iſt einzig im ber Gefchichte, — Frankreich 
batte fich dem Könige feiner Väter, dem „Könige; 
der nicht firbt‘,* wieder unterworfen. Die Vorder⸗ 
ſten des Reiches und des Heeres hatten ihm geſchwo⸗ 
ven. Um diefen Preis hatte Frankreich von dem 
mißhandelten Europa einen chrenvollen Frieden er⸗ 
balten. Der Kriegsminifter Soult, vom König eigens 
gewählt, um jenen unerträglichen Brätorianern ge⸗ 
fälig zu ſeyn, batte unter dem Scheine unbedingter 
Anbänglichkeit und ſtrenger Mannszucht , alle Leiden» 
fhaften gegen die befichende Drdnung der Dinge 
. zum nahen Ausbruch arglifig aufgeſtachelt, durch 
Zögern, Verwirrung und Kreutzungen aller Art, das 


Hormayt's neueſte Gefchichte 8. MP. 9 
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ungehenere Attentat erleichtest. (?) Der Marfchall 
ey , Unterhändler der Abdankung Bonapartc’s, 
dem der. König beym Abfchiede mit väterlichem Ver⸗ 
trauen die Hand gereicht, der in eben diefe Hand, 
fie mit foldatifchem Freymuthe küſſend, gefchrworen, 
Napoleon in einem eifernen Käfig nach Paris zu 
bringen, — und nicht Ney allein, fol Alle, auf 
die der König fein Vertrauen gefeht, die ce im Au⸗ 
genblide der Gefahr, als Stühen des untergrabenen 


u Thrones, an die Spibe feiner Krieger ſetzte, unter- 


Fagen fchmählich jenem unmwiderfiehlichen Zauber, den 
der Furditbare fo lang über die Gemüther geübt! 
So wie fie dem Wirbel defien nabten, der fie Früher 
am Hügel der Genüſſe und der Leidenfchaften geführt, 
fo ſchwenkten fie jauchzend ihn zu begrüßen die Waf⸗ 
fen, welche fie wider ihn hätten kehren follen, und 
bildeten feinen Vortrab!! Mit Grund mochte der 
uebermüthige fagen, als er durch das fchöne Land 
des Südens heraufzog und mit verhäftnißmäßig we⸗ 
nigen Ausnahmen ,. in Städten und Dörfern‘, und 
zumabl aus den Neiben der Soldaten, trunfener 
Subel ihn. umgab: „durch ganz Frankreich werde 
fein Adler von einem Kirchthurm zum andern ) vor 
ibm berflattern, bis er fich, auf jenem von Nöfre 

Dame niederlaſſe!« — Mit iedem Schritte, den ee 
bormärts that, mehrte fich fein Anhang. Nur zwan⸗ 
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zig Tage dauerte von der Küſte bis nach Paris, durch | 
eine Strecke von mehr als hundert Meilen, fein . 
Triumphzug „ohne daß auch nur ein Tropfen Blutes 
für der betrogenen König vergoffen worden Wäre! 
. Diefer verließ an demfelben Tage Paris, als Bo⸗ 
naparte ſpät Abends daſelbſt eintraf. — Berthier 
und der 'neu ernannte Kriegsminiſter Clarke (Bo⸗ 
naparte's ältere Bertraute ‚) Marmont , wegen der 
Uebergabe ‚von Baris von ihm geächtet, Marſchall 
Vietor und General Maifon , waren aus der unge⸗ 
beuern Kriegerfchar , die einzigen, die dem König 
nnachfolgfen, — die Marfchälle Macdonald , Dudi- 
not, Gouvion Saint Eyr, blieben zwar in Frank⸗ 
veich, weigerten fich aber, unter Bonaparte zu 
dienen. Nur die Treue der Beſatzung von In Fere 
unter Abboville hatte den König und Baris (9. , 10. 
Merz) von der Verrätberey ter Brüder Lallemand’s 
und Lefepre-Desitouettes befehirmt ‚die mit einem . 
getäufchten Heerhaufen von Lille und Bambray ge 
.rade auf die Hauptfladt losgingen. — Selbſt vor 

Lille zwang Treubruch der Beſatzung Ludwig XVIIL. 
ſich auf fremden Boden, nach Gent zu begeben. — 
Vergeblich ſuchte Saint Cyr, Orleans, vergeblich 
die Herzogin von Angouleme, ihrer Ahnfrau, der 
großen Therefia würdig, Bordeaur, dem König zu 
erhalten. Der Herzog von Bourbon Eonnte in der 
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"Wendee auch Feine Wunder tbun, und fchiffte Ach 
mit genauer Noth zu Nantes ein. Auch Toulouſe 
wurde des Verrathes Beute, und der Herzog von 
Angouldme, der von Nismes bis: jenfeits der Sfere 
vorgedrungen, ſah fich bald von Feinden umgarnt 
und zu Pont S. Efpeit, zu einer fchmerzlichen 
‚ . Sapitulation genöthiget, Fraft deren feine Truppen 
aus einander geben , er felbit ſich zu Cette einſchif⸗ 
frn. follte. Doch ſelbſt die Capitulation wurde auf 
das fchändlichkie gebrochen , der Brinz mehrere Tage 
verhaftet und den Beſchimpfungen eines zügellofen 
. Lanbagels ausgeſetzt, welcher „die Hölle und den 
Tod hoch leben‘ Lich und: „nieder mit der Zugend, 
nieder mit dem Himmel, nieder mit den Bourbons !* 
zum Feldgeſchrey erkoren hatte. — Bon dunkler 
Möglichkeit einer Vergeltung ergriffen, befabl Bo⸗ 
nap arte, den Bringen frey zu laſen, und an 
Bord eines fchwedifhen Fabrzeuges zu bringen. — 
Hebrigens fprach er den Tod gegen die Bourbons, 
die auf franzöflfchem Boden betreten würden, die 
Achtung ihrer vornehmfien Freunde, die Einziehung 
ihree Güter und iener ber zurückgekehrten Ausge⸗ 
wanderten, Verbannung von Paris, Aller zum: mie 
Titärifchen oder bürgerlichen Hofſtaate des Königs 
oder der Bringen gehörigen Perfonen , Wiederein⸗ 
führung der drenfarbigen Eocarde und Fahne und 





’ 
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aller Vorrechte der Garden, — die Aufhebung bey⸗ 


der Kammern und außerordentliche Berufung aller 
Wähler des Neichs nach Paris, zu dem elenden 
Blendwerk nach der alten Sitte der Franken, ein 
großes Mayfeld darüber zu halten, ob er in Wahr⸗ 
heit von neuem Kaiſer ber Franzoſen ſeyn ſolle? 
dann um zugleich die Verfaſſungen nach dem Willen 
des Volkes zu ordnen und der feyerlihen Krönung 
Marien Louifens und ihres Sohnes beyzuwoh⸗ 


nen!! Das ganze Keich von cinem Ende desfclben 


bis zum andern, geborchte dem Ufurpator. einen 
Soldaten bielt er die alten Siege und die neue 
Beute vor Augen. Den Furchtfamen friegelte er 
vor: feine Wiederkehr fey im geheimen Einverſtänd⸗ 
niffe mit Deftereih und England gefchehen. Die 
Freunde der Freyheit und des Friedens ſollten glau⸗ 
ben, Einſamkeit und Unglück bäften ihn wilder ge⸗ 
macht. Von nun an werde er gewiſſenhaft in den 
Schranken einer freyen Verfaſſung regieren, — die 


gegen verbündeten Herrfcher: Er babe Ehr- und 


Rubhmſucht auf Elba gelaſſen und fuche feinen einzi⸗ 
gen Ruhm in dem Glück feiner Unterthanch und in 
dem Frieden der Welt! — Die Zuſtiz übertrug er 
Cambaeceres, Caulaincourt die auswärtigen @efchäfte, 
— die Finanzen, den Schatz und das Seeweſen, 
Gaudin, Mollien und Decres, — Savary die Gens⸗ 
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darmerie, Davouſt das Kriegsminiſterium, — das 
Innere und die Polizey, zum. allgemeinen Erſtau⸗ 
nen, dem ihm von icher widerwärtigen Carnot und 
dem ihm verbaßten, allzu eigenmwilligen Fouché. — 


Außerordentlihe Rüßungen wurden gemacht. Wie. 


im Anfange der Revolution , entilanden überall 
„Föderationen,“ mir aus dem wildeften Pöbel. Der 
Achtbrief der Mächte wurde als ein elendes Machwerf 
der Umgebungen des Grafen von Lille (fo hieß er 
jebt Rudmwig XVII.) erklärt, an alle Höfe eigen- 
 Händige. Schreiben und vertraute Abgeordnete gefen- 
det, die aber nirgend Eingang fanden. — Ym 1. 
Juny bielt er endlich das angefündigte Mayfeld, 
wurde, was Bedermasm voraus gewußt, wicheram 
. als Kaifer ausgerufen und empfing den Eid ber Treue 
von denen, die diefen Eid vor vierzehn Monathen 
ibm felbft , vor drey Monathen aber, dem König 
gebrochen. — Den Truppen und Mationalgarden gab 
gs neue Adler , mit der Aufforderung, eher auf dem 
Bette der Ehre zu fallen, als zuzugeben, daß bie 


Fremden noch einmahl „die Hauptſtadt der großen 


Nation befiedten!“ — Dann befchwor auch er die 
berüchtigte Zufaßaste wegen ewiger Yusichließung der 
Bourbons, felbi für den Kal der Erlöfchung des 
Bonapartefchen Gefchlechtes. — Eilf Tage bar- 
“auf reifte er Über Laon, zu feinem fchlagfertigen 


“ 








N 
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Heere nad den Niederlanden. — Auf der ältefen 
Schaubühne feines Ruhmes, in Stalien, war aber 
indefien ein arges Vorſpiel der großen Tragödie, bie 
feine Entweichung von Elba angerichtet, zu ſchnel⸗ 
lem Ende gebracht. 


Dem Vicekönig Eugen ſichtbar nachge ſetzt und Des Königs 


oachim Min - - 


zur Führung großer Gefchäfte unfähig erklärt, Über zar yon Hiew 
Solche Schmach aber höchſt ergrimmt, hatte Murat vel unten 
nach jener beufpielofen Flucht aus Rußland , Na⸗ 
poleons Heere und-den, ihm übertragenen Ober⸗ 

befehl über ſie verlaſſen. Er war an Europens an⸗ 

deres Ende in ſein, gleichfalls bedrobtes Königreich 
zurückgeeilt. — Unruhig über Deflerreichd gewaffnete 
Dazwiſchenkunft, ſendete Bonaparte nach der 
Zützner Schlacht, in der er zuerfi den neuen Gel 
erfundet , der-über gang Deutfchland einherbrauste, 

den Vicekönig nach Mailand, befchieb aber Murat 

nach der Boifchwiger Waffenrube neuerdings zu ich. 
Anfangs Auguſt traf dieſer wirklich zu Dresden ein. 

Seit Preußens Bündnid mit Rußland hatte er, 
wiewohl ohne Zutrauen und darum ohne Erfolg; 
Anmwürfe freundlicher Annäherung und folgenreicher 
Unterbandlung gegen Defterreich gemacht. — Bey 
Reipsig lenkte er noch die Kürmifchen Angriffe jener 
ungeheuern Neitergefchwader hey Güldengoßa und 


7 
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Dis Bertheidigung von Propſtheyda, Tchrte aber von 
dem binggebrängten Wablplan dieſer Völterfchlacht , 
"zum anderen Mahle nach Neapel zurück. Hier er 
ließ ee fchon am 11. November Verfügungen zu Gum. 
fien des englifchen Handels und ſendete insgebeim 
nach Sieilien an Lord Bentink, um auch mit Groß» 
beitannien zu negoziren. Am 11. Benner 1814 fam 
wirklich ein Friedens» und Bundessertrag mit Oeſter⸗ 
reich zu Stande. Am 19. genner befchte er Nom 
und einen Theil des Kirchenſtaates. Sein Aufruf 
vom 30. Senner aus Bologna .redete die Sprache 
erklaͤrter Feindfeligkeit wider Napoleon. — Dennoch 
that er auch nicht einen aufrichtigen Schritt, um, 
mit den Deflerreichern vereinigt , etwas Entfcheiden- 
des gegen ben Vicekönig zu unternehmen, fondern 
kreuzte ihre Dperationen durch argliſtige Bewegun⸗ 
gen und ſuchte, die Kriegeswage beſtaͤndig wechſelnd, 

im günſtigen Augenblick auf jene Seite ſinken zu 
laſſen, von der ex ſich eben den meiſten Vortheil 
verfprach.! — In den Unterhandlungen von Chatillon 
(Mes 1814) wurde fein Verbleiben auf Neapelt 

Khrone vorausgefebt. Huch England fimmte dieſem 

bey, doch fprach es immer nur von der neapolitani- 

fchen Regierung, und nie von des Königs Boachim 

Berfon, nm feines alten Bundesgenoſſen Ferdi 

‚Bands IV. willen. — Für diefen ſollte, Matt Nea⸗ 
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vels , eine angemefiene Entfchädigung (man nannte 
Die isnifchen Inſeln) ausgemittelt werden. Er ver _ 
wahrte dagegen durd) eine feyerliche Erklärung (11. 
April 1814 aus Balermo) feine unbeſtreitbaren Nechte, 
auf den durch Waffen geraubten , aber niemabls ver⸗ 
zichteten Thron , mit dem Beyſatze, durchaus keiner⸗ 
ley Erfah für Neapel annehmen zu wollen. — Nach 
dem Barifer Frieden, zogen die Neapolitaner vom 
Bo binab, in die dapſtlichen Marken, Im Auguf 
‚4814 geſchaben Schritte, um Murak zur Abtretung 
Neapels gegen andermweitigen Srfab zu bewegen. Er 
erklärte fich bebarrlich dagegen und in dem Augen» 
blicke der Eröffnung des Congreſſes, fchien die Mehr⸗ 


- zabl der Mächte geneigt, ibm Neapel zu. laffen, für - 


Ferdinand IV. aber, eine angemefiene Entfchd- 
digung zu fuchen. 


Zuzwiſchen hatten die Verbündeten‘, nicht nur 
durch die That, ſondern auch fchriftliche Beweiſe 
von Murat's ungetrenem Benehmen. — Die bour⸗ 
bonifchen Höfe erhoben fich auf dem Wiener Con» 
greſſe laut gegen feine Anerkennung. Lord Caſtle⸗ 
reagh erklaͤrte Murat's Bevollmächtigtem, dem Her⸗ 
zog von Campo Chiaro: die engliſche Regierung 
halte ſich überzeugt, Joachim babe die Bedingungen 
feiner Uebereinkunft mit Oeſterreich niemahls erfüllt? 


} 
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J 
daber ſey auch in der Frage über Neapel, das allge 
meine Interefie, die allgemeinen Grundlagen der 
Bolitif Europa’s , des Eongtrefies einzige Nichtfchnur. 
Daher blieb diefe Angelegenheit auch den Tebten 
Sigungen vorbehalten , ınd es war in der That 
noch nicht darüber entfchieden, als Bonaparte, 
von Elba .entwichen , in Sranfreich , Murat aber mit 
ber fonderbarfien Voreiligkeit, in bas obere Stalien 
einfiel. . 

. 

Eeit Ende Decembers 1814 erfüllte er von Zeit 
. zu Beit, mehrere öffentliche Blätter mit fraamen- 
tarifchen Memoires zur Rechtfertigung feinem Bench 


miens gegen die Verbündeten, ſeit ſeiner Rückkehr 


aus dem ruſſiſchen Feldzuge. Insgeheim aber ſetzte 
er alle ſeine Hoffnungen wieder auf Bonaparte 
und davon unterrichtet, daß er nächſtens aus ſeiner 
Höhle bervorzubrechen gedenke, rüete er eifrig, um 
durch Die angeſtrengteſte Theilnahme und Hufopfe- 
rung, Napoleon fiber das Vergangene zu verſöb⸗ 
nen. Daß Defterreih,, jenes Bonapartefcdhe 
Heer des Königreichs Stalien auflöftte, gab Ihm ver 
ſuchte Soldaten. Er brachte feine ſämmtlichen Streit 
fräfte, mit Einfchluß der Garniſonen, Depots, 
Gensdarmen, der Garde, auf 70,000 Mann, 6400 
Pferde. — Dat deer, womit er Ende Merz am 
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Bo, die Feindſeligkeiten wider Deflerreich eröffnete, 
zäblte 40,475 Mann 5386 Pferde, 80 Stüde Ge 
ſchutz — Im Februar ſprach er bereiss laut von 
feiner Abficht: „Nenvel an Frankreich zu rächen „“ 
und verlangte det Durchzug durch Dber- und Mit 
telitalien. Deflerreich erklärte, folchen auf feinen 
Fall zu dulden. — „Seine Lage (fagt die öſterreichi⸗ 
„ſche Kriegserflärung, Fund gemacht am 10. April) 
„— batte ſich durch die Rückkehr des alten bourbani« 
„chen Königsflarımes auf Lie Thronen von Frank⸗ 
„reich und Spanien freylich fehr geändert. Eine 
„gemäßigte Politik mußte ihm gebiethen , feine fer⸗ 
„neren Abſichten Lediglich auf die Erhaltung eines 
„der fhönften Reiche der Welt zu befchränfen, mit 
„gänzlicher Verzichtleiſtung auf umfichgreifende Er⸗ 
„oberungen; beſonders wenn ſolche nuy auf Unkoſten 
„eines, militärifch ganz und gar unfchädlichen , po⸗ 
„Utifch aber, aͤußerſt wichtigen Nachbars gefcheben 
„eonnten! Aber ‚Treue und Mäßigung find Worte 
„ohne Sinn, im Munde des neufrangöfifchen Herr⸗ 
„ſcherſtammes!“ 


Am 5. Merz vernahm Murat, Bonapar⸗ 
te’s Entweichung von Elba. Sogleich Tief er den 
öfterreichifchen Gefandten berufen, um gegen ihn, 
fein nnverändert trenes Beharren bey dem Wunde 
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mit Oeſterreich, zuvorkommend aufjufpechen. Eis 
gleiches. geſchah durch feine Gefandten zu Wien. 
Im namlichen Augenblick fendete er ſeinen Adiutan⸗ 
ten, ben Grafen Beaufremont , nach Sranfreich, 
um Bonaparte nufzufuchen und ibm feinen brü⸗ 
derlichen Beyſtand anzubietben: — Kaum war Die 
Nachricht. in Neapel, Bonaparte fey in 2uon 
und das. Heer falle ihm zu, als auch Murat unume- 
wunden erklärte: „Napoleong Sache fey die Sei⸗ 
nige“ und nun werde er beweifen ‚: „daß fie ihm nie 
fremd gewefen!“ Bugleich nahm er den Bennahmen 
Napoleon wieder an, und begehrte ben Durchzug 
durch das päpflliche Gebieth, gegen welchen Pius 
proteilirte und Rom verlieh. Am 30. Merz, begin» 
gen feine Truppen bereits die erfien Feindfcligkeigen 
gegen die üflerreichifchen Poſten unfern Ceſena, und 
noch am 8. April überreichten die neapolitanifchen 
Bevollmächtigten in Wien eine Note, worin fie, 
unter neuen Betheurungen den freundfchaftlichen 
Gefinnungen ihres Herrn und feines unverbrüchlichen 
Willens, fih nie von Defierreich zu trennen, an« 
zeigten: „Wie König Joachim fich gensthigt febe, 
„nach der veränderten Lage der Dinge und in Folge 
„der militärifchen Maßregeln anderer Mächte, zur 
„eigenen Sicherheit, ebenfalls eine ausgedehntere Auf⸗ 
„Kellung feiner Streitkräfte zu nehmen, welche in« 


— —— 


» 
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„nerbalb jener Demareationslinie ſtatt finden follte, 
„die der Waffenſtillſtand von 1813 der neapolitani- 
„Ichen Armee zugefland.“ Im Augenblicke diefer durch» 
aus unmahren, kecken und ſogar höhniſchen Erklä⸗ 
rung, waren die Neapolitaner am Vanaro, von 
einer Handvoll zurückziehender Oeſterreicher, unter 


Bianchi, bereits zum erſten Mable geſchlagen. — 


Oeſterreich erklaͤrte nach dieſen Thatlichkeiten, den 
Kriegszuſtand für eingetreten und jede fernere Ent⸗ 


ſcheidung, lediglich den eiſernen Wärfeln desſelben 


anheimgeſtellt. — Ende Aprils ſchloſſen die verbün⸗ 
deten Mächte ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit 
Kerdinand IV. und am 20. May war er in fein 


Neich wieder eingefeht; Murat ein geächteter Flüchts - 


ling, und nah fünf Monatben , auf eben diefem 
Boden, nach eben dem Geſetze hingerichtet, welches 
er fo oft gegen die treuen Anhänger des rechtmäßie 
gen Königs Ferdinand, als gegen Rebellen und 
Banditen, hatte vollſtrecken laſſen! — Was bereits 
durch ganz Europa bange Beſorgniſſe zu erregen an⸗ 
ſing, des Congreſſes Verzögerung, durch die langen 
und ſchwierigen Unterhandlungen über Bohlen und 
Sachſen, wurde Europas Rettung. Denn gerade 
diefe Verzögerung und Bonaparte ’s flareer Wahn, 
fie fey ein fruchtbares Samenkorn, nicht mehr in 
Gate zu befeitigender Zwietracht unter den Mächten, 
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darmerie, Davouſt das Kriegsminiſterium, — das 
Innere und die Polizey, zum, allgemeinen Erſtau⸗ 
nen, dem ihm von jeher widerwärtigen Carnot und 
dem ihm verbaßten, allzu eigenwilligen Fouché. — 


Außerordentlige Rüſtungen wurden gemacht. Wie 


im Anfange der Revolution , entifanden überall 
„Föderationen,“ mit aus dem wildeſten Pöbel. Der 
Achtbrief der Mächte wurde als ein elendes Machwerk 
der Umgebungen des Grafen von Lille (fo hieß «x 
jet &udmig XVIIL.) erklärt, an alle Höfe eigen» 
bändige Schreiben und vertraute Abgeordnete gefen- 
det, die.aber nirgend Eingang fanden. — Am 1. 
Suny hielt er endlich das angekündigte Manfeld , 
wurde, was Federmann voraus gewußt, wicherum 
. als Kaifer ausgerufen und empfing den Eid ber Treue 
von denen, die diefen Eid vor vierzehn Monathen 
ibm ſelbſt, vor drey Dionathen aber, dem König 
gebrochen. — Den Truppen und Nationalgarden gab 
er neue Abler, mit der Aufforderung, eher auf dem 
Bette der Ehre zu fallen, als zuzugeben, daß die 


Fremden noch einmahl „die Hauptſtadt der großen 


Nation befleckten!“ — Dann befchwor auch er die 
berüchtigte Zufabacte wegen ewiger Ausfchließung ber 
Bourbons, felbii für den Kal der Erlöfchung bes 
Bonapartefchen Gefchlechtes. — Eilf Tage dar 
auf reifte er Über kLaon, zu feinem fchlagfertigen 


- 


N 
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Heere nach den Niederlanden, — Auf der älteßen 
Schaubühne feines Ruhmes, in Stalien,, war aber 
indefien ein arges Vorſpiel der großen Tragödie , Die 
feine Entweichung von Elba angerichtet/ zu ſchnel⸗ 
‚om Ende gebracht. 


Dein Vicekönig Eugen fiehtbar nachgefeht und Des Königs 


. 
1 “ 


zur Führung großer Befchäfte unfähig erflärk, über en 
Solche Schmach aber hoͤchſt ergrimmt, batte Murat Pi ten 
nach jener beufpielofen Flucht aus Rußland, te 
poleons Here und-den, ihm übertragenen Ober 
befehl über fie verlaffen. Er war an Europens an⸗ 

deres GEnde in fein , gleichfalls: bedrobtes Königreich 
zurückgeeilt. — Unrubig fiber Defierreichd gewaffnete 
Dazwiſchenkunft, fendete Bonaparte nach der 
Zützner Schlacht, in der er zuerfi den neuen Geil 
erkundet, der-über gang Deutfchland einherbrauste, 

den Vicekönig nach Mailand, befchied aber Murat 

nach der Poiſchwitzer Waffeneube neuerdings zu ich. 
Anfangs Auguf traf dieſer wirklich zu Dresden ein. 

Seit Preußens Bündniß mit Nußland hatte er; 
wierwohl ohne Sutrauen und darum obne Erfolg, 
Anwürfe freundlicher Annäherung und folgenreicher - 
Anterhandlung gegen Deflerreich gemacht. — Bey 
Reipzig lenkte er noch die Hürmifchen Angriffe jener 
ungeheuern Neitergeſchwader bey Büldengofa und 


⸗ 


» 
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dis Bertheidigung von Propſtheyda, kehrte aber von 
dem biuggedrängten Wahlplan diefer Völlerfchlacht , 
"zum anderen Mahle nach Neapel zuräd. Hier er 
ließ er fhon am 11. November Verfügungen zu Gum 
fien des englifchen Handels und fendete insgebeim 
nach Steilien an Lord Bentink, um aud) mit Groß⸗ 
beitannien zu negoziren. Am 11. Senner 1814 fam 
wirklich ein Friedens und Bundesvertrag mit Oeſter⸗ 
reich zu Stande. Am 19. Jenner befehte er Nom 
und einen Theil des Kirchenſtaates. Sein Aufruf 
vom 30. Senner ans Bologna .rebete die Sprache 
erflärter Seindfeligkeit wider Napoleon. — Dennoch 
that er auch nicht einen aufrichtigen Schritt, um, 
mit den Deflerreichern vereinigt , etwas Entſcheiden⸗ 
des gegen den Vicekönig zu unternehmen, fondern 
kreuzte ihre Dperationen durch arglifige Bewegun⸗ 
gen und ſuchte, die Kriegeswage beſtaͤndig wechſelnd, 
im günſtigen Augenblick auf jene Seite ſinken gu 
laſſen, von der er ſich eben den meiſten Vortheil 
verſprach! — In den Unterhandlungen von Chatillon 
(Der; 1814) wurde fein Verbleiben auf Neapelt 
Ebrone vorausgeſetzt. Auch England ſtimmte dieſem 
bey, doch ſprach es immer nur von der neapolitani⸗ 
ſchen Regierung, und nie von des Könige Zoachim 
Berfon, um feines alten Bundesgenofien Ferdi 
Nnands IV. willen. — Für biefen ſollte, ſtatt Nea⸗ 





— 


— 


— 
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vels, eine angemefiene Entfchädigung (man nannte 
die jonifchen Infeln) ausgemittelt werden. Er ver 
wahrte dagegen durch eine feverliche Erklärung (11. 
April 1814 aus Palermo) feine unbefreitbasen Mechte , 
auf den durch Waffen geraubten , aber niemahls ver. 
zichteten Thron , mit dem Beyſatze, durchaus keiner⸗ 
ley Exfab für Neapel annehmen su wollen. — Nah 
dem Pariſer Frieden, zogen die Neapolitaner vom 
Bo binab, in die dapſtlichen Marten. Im Auguf 
‚1814 geſchahen Schritte, um Murak zur Abtretung 
Neapels gegen anderweitigen Srfab zu bewegen. Er 
erflärge fich bebarrlich dagegen und in dem Augen» 
blide der Eröffnung des Congreſſes, fchien die Mehr⸗ 
» zahl der Mächte geneigt „ ibm Neapel zu. laffen, für - 
Ferdinand IV. aber, eine angemeffene Entfchä 
digung zu fuchen. 


Ingreifchen hatten die Verbündeten, nicht nur 
durch die hat, fondern auch fchriftliche NWeweife 
von Murat's ungetreuem Benehmen. — Die boure 
bonifchen Höfe erhoben fich auf dem Wiener Con⸗ 
greſſe ‚aut gegen ‚feine Anerkennung. Lord Caſtle⸗ 
reagh erklärte Murat's Bevollmächtigtem, dem Her. 
308 von Campo Chiara: die englifche Regierung 
balte fich Übergeugt , Joachim babe die Bedingungen 
feiner Uebereinkunft mit Deſterreich uiemahls erfüllt! 


} 
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daher fey auch in der Frage über Neapel, dag allge 
meine Intereſſe, die allgemeinen Grundlagen ber 
Bolitif Europa’s , des Congreſſes einzige Richtſchnur. 
Daher blieb diefe Angelegenheit auch den letzten 
Sitzungen vorbehalten, und es war in der That 
noch nicht darüber entſchieden, als Bonaparte, 
bon Elba .entwichen , in Sranfreich , Murat aber mit 
der fonderbarfien Voreiligkeit, in das obere Stalien 
einſiel. | - 
®. - 
Eeit Ende Decembers 1814 erfüllte er von Seit 
. zu Beit, mehrere öffentliche Blätter mit fragmene 
tarifchen Memoires zur Nechtfertigung feinem Bench- 
mens gegen die Verbündeten, feit feiner Rückkehr 
aus dem ruſſiſchen Feldzuge. Insgeheim aber febte 
er alle feine Hoffnungen wieder auf Bonaparte 
und davon unterrichtet, daß er nächſtens aus feiner 
Höhle hervorzubrechen gedenke, rüſtete er eifrig, um 
durch die angeſtrengteſte Theilnahme und Aufopfe⸗ 
rung, Napoleon über das Vergangene zu verſob⸗ 
nen. Daß Oeſterreich, jenes Bonaparteſche 
Heer des Königreichs Italien auflöftte, gab Ihm ver⸗ 
ſuchte Soldaten. Er brachte feine fänmtlichen Streit- 
fräfte, mit Einfchluß der Garniſenen, Depots, 
Genddarmen , ber Garde, auf 70,000 Mann, 6400 
Pferde. — Bad Heer, womit er Ende Merz am 
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Bo, die Feinbfekigkeiten wider Defkerreich eröffnete, 
zäblte 40,475 Munn 5386 Pferde, 80 Stücke Ge 
ſchüt. — Im Februar ſprach er bereiss laut von 
feiner Abficht: „Neapel an Frankreich zu rächen „“ 
und verlangte den Durchzug durch Dber- und Mit 
telitalien. Deflerreich erklärte, folchen auf feinen 
Fall zu dulden. — „Seine Lage (ſagt die öſterreichi⸗ 
„ſche Kriegserklärung, Fund gemacht am 10. April) 
„— hatte ſich durch die Rückkehr des alten bourbani«. 
„Then Königsflarımes auf die Thronen von Franke 
„reich und Spanien freylich ehr geändert. ine 
„gemäßigte Volitit mufite ibm gebiethen , feine fer⸗ 
„neren Abſfichten Iediglich auf die Erhaltung eines 
„der fhönften Reiche der Welt zu befchränfen , mit 
„änglicher Verzichtleiſtung auf umfichgreifende Er- 
„oberungen ; befonders wenn folche nus auf Unkoſten 
„eines, militärifch ganz und gar unfchädlichen , po⸗ 
„Ktifch aber, aͤußerſt wichtigen Nachbars gefchehen 
„tonnten! Aber Treue und Mäßigung find Worte 
„ohne Sinn, tim Bunde des neufranzöfifchen Herr- 
„Icherkammes !* 


Am 5. Merz; vernabm Murat, Bonapars 
te’s Entweichung von Elba. Sogleich ließ er den 
öſterreichiſchen Gefandten berufen, um gegen ihn, 
fein ‚unverändert treues Weharren bey dem Wunde 
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mit Oeſterreich, zuvorkommend auszuſprechen. Eis 
gleiches. geſchab durch feine Gefandten zu Wien. 
Im nämlichen Augenblick fendete er feinen Adintan- 
ten , den Grafen Beaufremont , nach Frankreich, 
um Bonaparte aufzufuchen und ibm feinen bräs- 
berlichen Beyſtand anzubiethen — Kaum war bie 
Nachricht in Neapel, Bonaparte fey in 2yon 
und das Heer falle ibm zu, .als auch Murat unume- 
wunden erklärte: „Napoleons Sache fey die Sei⸗ 
ige“ und nun werde er beweifen ‚: „daß fie ihm nie 
fremd gewefen!* Bugleich nahm er den Beynahmen 
Napoleon wieder an, und begehrte ben Durchzug 
durch das päpflliche Gebieth, gegen welchen Pius 
proteilirte und Rom verlieh. Am 30. Merz, begin, 
gen feine Truppen bereits bie erfien Feindſeligkeiten 
gegen die öflerreichifchen Bolten unfern. Ceſena, und 
noch am 8. April übderreichten die neapolitanifchen 
Bevollmächtigten in Wien eine Note, worin fie, 
unter neuen Betheurungen den freundfchaftlichen 
Gelinnungen ihres Herrn und feines unverbrüchlichen 
Willens, fih nie von Defierreich zu trennen, an« 
zeigten: „Wie König Joachim ſich genöthigt febe, 
„nach der veränderten Lage der Dinge und in Folge 
„der militärtfchen Maßregeln anderer Mächte, zur 
. „eigenen Sicherheit, ebenfalls eine ausgedehntere Auf 
„fſtellung feiner Streitkräfte zu nehmen, welche in 
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„nerbalb jener Demareationslinie ſtatt finden follte, 
„die der Waffenſtillſtand von 1813 der neapolitani⸗ 
„ſchen Armee zugeſtand.“ Im Augenblicke dieſer durch⸗ 
aus unmwahren, Seifen und fogar böbnifchen Erklä⸗ 
zung, waren die Nenpolitaner am Panaro, von 
einer Handvoll zuruͤckziehender Deiterreicher, unter 
Bianchi, bereits. zum erſten Mable gefchlagen. — 
Oeſterreich erklärte nach diefen Thätlichkeiten, den 
Kriegszuſtand fr eingetreten und jede fernere Ent- 
fcheidung ‚ lediglich den eifeenen Würfeln desſelben 
anheimgeſtellt. — Ende Aprils fchlofen die verbün⸗ 
deten Mächte ein Schub- und Trubbundniß mit 
Ferdinand IV. und am 20. May war er in fein 
Reich wieder eingefeht; Murat ein geächteter Flücht⸗ 
ling, und nach fünf Monathen, auf eben diefem 
Boden, nad cben dem Geſetze hingerichtet, welches 
er fo oft gegen die treuen Anhänger des rechtmäßi- 
gen Konigs Ferdinand, als gegen Nebellen und 
Banditen, hatte vollſtrecken laſſen! — Was bereits 
durch ganz Europa bange Beforgniffe gu erregen an« 
fing , bes Congreſſes Verzögerung ; durch die langen 
und ſchwierigen Unterhandlungen über Bohlen und 
Sachſen, wurde Europas Nettung. Denn gerade 
dieſe Verzögerung und Bonaparte’s ſtarrer Wahn, 
fie fey ein fruchtbares Samenfarn, nicht mehr in 
Gate zu befeitigender Swietracht unter den Mächten, 
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verleiteten ihn , zur Ungeit für ihn, loszubrechen ‚ 
da Europa noch verfammelt , da augenblidliche Ver⸗ 
abredung und Vereinigung annoch möglich war. — 
Therefiens letzte Tochter, die Königig Saroline, 
hatte zu Heßendorf, unter den Erinnerungen einer 
glücklichen Kindheit , die müden Llugen geſchloſſen 
(T. September 1814,) und der Ilfurpator Murat 
faß noch auf dem Throne. Nur acht Monden fpä- 
ter , gab Murat’S Mebereilung und Treubruch, ihrelz 
Gemahl das Diadem beyder Sicilien zurück. 


Aus Nimini (30. Merz 1815) vief Murat die 
Ktaliener zu den Waffen. — Einheit, Selbſtſtändig⸗ 
keit, Mnabbängigfeit vom Fremdlingsiuche , alle Seg⸗ 
nungen einer freuen Verfaſſung, verhieß er als den 
Kreis der Vereinigung nix ibm » verordnete bald 
- darauf eine Nationalevcartre und die Wiederbherſtel⸗ 
Aung der Armee von Stalien, — er, diefer ſchönen 

Salbinfel nicht minder fremd, als neu in der Keibe 
der Herrſcher, in welche ihn nur die Revolution aus 
dem niedrigften Dunfel des Brivatiiandes emporge⸗ 
fchleudert hatte. Er, eim Cola di Rienzo, aber 
noch fange feid Giacomuzzo Sforza, nahm in jenem 
Aufrufe einen Ton, mie er, felbii im Munde des 
großen Trivnlzi, des Seehelden Doria, bes Medi⸗ 
chin und der Colonnas, im Munde Alexanders Far⸗ 


. 
. 
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neſe befremdet haben würde ! Aber die Sprache des 
Truges und der Verführung verhallte ungehört. In 
wenigen Tagen erlebte er die Befchämung, in einer 
fpätern Kundmachung fagen zu müſſen: „die FItalie⸗ 
ne fegen des Kleinodes der Freyheit nicht würdig.“ 
— EM. 8% Bianchi, der dem erhaltenen Befehle 
gemäß, ohne fich, in etwas Ernfihaftes einzulaffen ‚ 
mit den wenigen Truppen von dem rechten Po⸗Ufer 
auf das linke zurückzog, bielt es dennoch der Ehre 
der Waffen gemäß, am Banaro, bey der Brüde 
von Modena, bloß mit dem linken Flügel, gegen 
unverbältnigmäßige Ueb ermacht gleichwohl ein Gefecht 
anzunehmen. Die Rapolitaner wurden geſchlagen, 
General Filangieri, fchwer verwundet. — Murat 
Tonnte nun, von Bologna fih gegen den untern 
Po, auf der Oeſterreicher Haupteommunication wer» 
fen, oder fich Über Piacenza gegen Piemont wenden: 
Bald aber entfchlenerte ſich feine eigentliche Abſicht, 
durch wiederhoblte Sin» und Hermaͤrſche und durch 
mwiderfprechende Bewegungen am untern Bo zu allars 
miren, aber mit ungetheilter Kraft an den obern . 
zu eilen, in Mailand einzuziehen , das mißvergnügte 
Genua und feinen Anbang in Piemont aufzuregen 
und fich die Verbindung mit Franfreich zu öffnen, 
— Der bartnädige Widerfland der Oeſterreicher im 
Brückenkopfe von Occhiobello und in der noch unvol⸗ 
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Iendeten Eitadelle Ferrara's, der verderbliche kleine 
Krieg, welchen Nugent in den Gebirgen Toscanas 
entfpann , waren böfe Borzeichen ; und als vollends 


Bliancht Schon am 10. April, ‚nach einem hitszigen 


Gefechte, Earpi wieder hinwegnabhm, als eine an⸗ 
dere Seerfüule, Modena von Barma ber bedrohte, 
EM. 2. Mohr Ferrara entfebte, Modenaͤ verlaffen 
werden mußte, und die Deflerreicher fich bey Bö⸗ 
logna vereinigten, war es um Murat's Haltung be⸗ 
reits gefchehen und muthlofe Ungewißheit in allen 
feinen Bewegungen. — Bald verwandelte fich der 
vorlaute Ruf zu Stalien’s Nevolutionirung , in Vor⸗ 
ſchläge eines Waffenſtillſtandes und die rafche Offen⸗ 
five in unordentlichen Rückzug. Deſſen befie und 
kürzeſte Linie zeigte wohl den Weg über Floreuz 
nach Haufe, aber dort war nirgend Fürforge und 
Verpflegung und Nugent im Rüden, und auf den 
Slanten. Daher wählte Murat jenen Weg wieder 
zurück, auf dem er in feinem kurzen Angriffskriege 
bervorgefonmen. — Bianchi dagegen , fein rafilofer , 
fcharffinniger Gegner, ſchon als Süngling vor Novi 
von Zaudon ausgezeichnet, wie fpäterbin von Gler- 
fayt, Alvinzy und Kray, einer der Helden von Aſ⸗ 
pern und von Leipzig, hatte die Nothwendigkeit un⸗ 
verrückt im Auge, die vorliegende Waffenfrage fcharf 
ju vereinfachen und von allen möglichen Greigniffen 


“ 


j 
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des neuen Weltkrieges wider Napoledn ferne zu 
halten/ Murat in der’ kürzeſten Zeit aus dem Felde 
zu fchlagen, ibm auf dem Nückzuge zu vernichten 
und von. feinem Königreiche abzufchneiden, damit. er 
nicht etwa dort, am die woblverſebenen Feſtungen 
geſtützt, eine Möglichkeit gewinne, den Krieg in 
Die Ränge zu ziehen. — Schnell zog daher Bi⸗ 
anchi von Bologna nach Florenz und Foligno. — 
Neipverg, Murat unmittelbar folgend, drang (21. 
April) im Angefichte der ganzen. feindlichen Linie, 


im Sturmfcheitte, auf einer Bockbrücke, ben For ⸗ 


lim⸗Popoli, über den None. Noch einmabhl bey 
Scapezzano geichlagen, verlichen die Nenpolitaner 
auch Ginigaglie. — Murat noch bey Befars, als 
Blianchi Foligno bereits erreicht hatte und auf To⸗ 
Ientine und Macerata zog, wendete fich num mit ber 
Schnelligkeit des Schreckens doch Tchon viel zu foAt, 
gegen Ancona. 

Am 2. May, dem Jabrestage von Murar’s Blut⸗ 
bade in Madrid, geſchah die Schlacht von Tolenti⸗ 
no; Bianchi mit nicht vollen 10,000 Defterreichern , 
1200 Bferden, 28 Kanonen und Murat mit ben 
Divifionen Ambrogio, Lechi, Livron und Bignateli , 
über 34,000 Mann, mit 52 Kanonen. — Bianchi, 


Hermanns neuerte Seſchichte 3. 2b. 10 
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feiner Truppen begeifßertem Mutbe vertrauend, nabm | 
mit ruhiger Zuverficht das Treifen-on, das ibm der 
Feind, feiner Uebermacht vertraund, board. Die 
 Deflerreicher erfochten einen vollſtandigen Sieg und 
nur glücliche Sufälle vergöhnten Murat, mit eini- 
gen Heeresträmmern in wilder Sucht feine Haupt⸗ 
ſtadt noch zu erreichen , um fie auf immer zu verlaf- 
fen. — Bis auf bie einzige Divifion Earacofa, Hatte 
ſich fein ganzes Heer in Nachzügler aufgelöst. Tau⸗ 
fende warfen die Gewehre weg, die Neiterey ver- 
Faufte ihre Pferde, die Conſtabler lichen ihr Gefchäß 
Heben. — Murat’s Gattin ward fchon am 11. May 
geswungen, dem, Neapel blodirenden brittifchen 
Gefchwader ihre ganze Seemacht auszuliefern. Am 
19. May floh Murat nächtlicherweile auf die Snfel 
Sfchia und fchiffte ſich dort nach Frankreich ein. 
Stine Gemahlin unterwarf fih der Großmuth des 
Kaiſers von Deiterreich und erhielt von ihm eine 
Freyſtadte. — Am nämlichen 19. erfchien der öfler- 
reichifche Conſul zu Neapel, mit dem Minifter Dura 
di Ballo an den Vorpoſten in Caſa Lanzi bey Capua 
and am 20. wurde die Capitulation unterzeichnet, 
welche das ganze Königreich mit allen feſten Plaͤtzen 
übergab, um nüter Ferdinand IV, zurückzukeh⸗ 
ren. Die Defterreicher' mußten eilen , das unermeß⸗ 
liche Neapel vor den Graͤueln der Böbelmurh und 
. / 
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zũgelloſer, lesgebundener Soldatenhaufen zu vetten. 
— Am 22. May Mittags hielt der Sieger Bianchi,*: 
feinen Einzug. Am nämlichen Zage erſchien auch 
Die englifch-fietlianifche Expedition unter Macferlane, 
auf der Rhede von Neapel. — Binnen feche Wochen 
batte Biandi diefes Borfpiel beendigt, noch bevor 
der Krieg gegen Bonaparte begonnen hatte, und 
die Scharen , welche unter ihm, bAuffg mit unerbhörten 
Mübhſeligkeiten ringend, diefen beynahe unglaublichen 
Siegesflug vollbrachten , famen noch zurecht zu den 
Friegerifhen Ereigniſſen im füdlichen Frankreich. — 
Ferdinand IV. traf nach zebniähriger Abwe⸗ 
ſenbeit ,den Tag vor der Schlacht von Water⸗ 
loo (17. Juny 1813;) aus Palermo wieder in Nea⸗ 
pel ein. 4 

Murat's Ende, war das. Ende eines Abenteu⸗ 
vers, der am fein Verbrechen geglanbt. Nach feiner 
Landung bey Bannes lebte er in der größten Dun⸗ 
kelheit, meift im füdlichen Frankreich, das Lchen 
“eines Geächteten und entkam feiner Ergreifung, nur 
im letzten Augenblicke und mit genauer Noth, ſich 


nach Corſika Füchtend. Als ein Gefchwader aus Tou⸗ 


Ion feinem Unweſen anf diefem Eilande ein Ziel ſetzen 
ſollte, führte ihn tollee Muth nach Salabrien, ob⸗ 


gleich ihm bereits ein Sufluchtsort in Oeſterteich 


‘“. 


) U 
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& , 
daher fey auch in der Frage über Neapel, das allges 
meine Intereſſe, die allgemeinen Grundlagen der 
Bolitif Europa's, des Congrefie einzige Richtſchnur. 
Daher blieb diefe Angelegenheit auch den letzten 
Sigungen vorbehalten, ımd es war in ber That 
noch nicht darüber entfchieden, als Bonaparte, 
von Elba entwichen, in Sranfreich , Murat aber mit 
der fonderbarfien Voreiligkeit, in dag obere Stalien 
einſtel. 
4— 

Seit Ende Decembers 1814 erfüllte er von Zeit 
zu Zeit, mehrere öffentliche Blätter mit fraamen⸗ 
tariſchen Memoires zur Rechtfertigung ſeinem Beneh⸗ 
mens gegen die Verbündeten, ſeit ſeiner Rückkehr 
aus dem ruſſiſchen Feldzuge. Insgeheim aber ſetzte 
er alle ſeine Hoffnungen wieder auf Bonaparte 
und davon unterrichtet, daß er nächſtens aus ſeiner 
Höhle bervorzubrechen gedenke , rüſtete er eifrig, um 
durch Die angeßrengteile Theilnahme und Aufopfe⸗ 
rung, Napol eon Über dag Bergangene zu verſoͤb⸗ 
nen. Daß Oeſterreich, jenes Bonaparteſche 
Heer des Königreichs Stalien auflöſ'te, gab Ihm ver⸗ 
ſuchte Soldaten. Er brachte feine fämmtlichen Streit« 
fräfte, mit Einfluß der Garniſenen, Depots, 
Gensdarmen, ber Garde, auf 70,000 Mann, 6400 
Pferde. — Dad Heer, womit er Ende Merz am 
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Bo, die Feindſeligkeiten wider Oeſterreich eröffnete , 
zäblte 40,475 Munn 5386 Pferde, 80 Stüde Ge 
ſchutz. — Im Februar forach er bereiss laut von 
feiner Abficht: „Neabel an Frankreich zu rächen,“ 
und verlangte den Durchzug durch Dber- und Mit 
telitalien. Defterreich erklärte, folchen auf feinen 
Fall zu dulden. — „Seine Lage (ſagt die öſterreichi⸗ 
„ſche Kriegserklärung, kund gemacht am 10. April) 
„H hatte ſich durch bie Rückkehr des alten bourboni⸗ 
chen Königsſtammes auf die Thronen von Frank⸗ 
„reich und Spanien freylich ſehr geändert. Eine 
„gemäßigte Politik mußte ihm gebietbhen, feine fer⸗ 
„neren Abſichten lediglich auf die Erhaltung eines 
„ber ſchoͤnſten Neiche der Welt zu beſchraͤnken, mit 
„oänzlicher Verzichtleiſtung auf umfichgreifende Er- 
„Oberungen ; befonders wenn folche nuz auf Unkoſten 
„eines, militäriſch ganz und gar unfchädlichen , vo 
„ttifch aber, aͤußerſt wichtigen Nachbars gefchehen 
„fonnten! Aber Treue und Mäßigung find Worte, 
„ohne Sinn, im Munde des neufranzöfifhen Herr⸗ 
„Iherkammes!“ 


Am 5. Merz vernabm Murat, Bonapar 
te’s Entweichung von Elba. Sogleich ließ er den 
öſterreichiſchen Gefandten Berufen ‚ um gegen ihn, 
fein nuverändert treues Beharren bey dem Bunde 


J 
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mit Oeſterreich, zuvorkommend auszuſprechen. Ein 
gleiches. geſchah durch feine Geſandten zu Wien. 
Im namlichen Augenblick ſendete er ſeinen Adjutan⸗ 
ten, den Grafen Beaufremont , nach Frankreich 
um Bonaparte aufzufuchen und ibm feinen brü⸗ 
derlichen Beyſtand anzubiethen: — Kaum war die 
Nachricht. in Neapel, Bonap arte fey in Lyon 
und das Heer falle ihm zu, als auch Murat unum⸗ 
wunden erklärte: „Napoleons Sache ſey die Sei⸗ 
ige“ und nun werde er beweiſen, „daß fie ihm nie 
fremd gewefen !“ Zugleich nahm er den Beynahmen 
Napoleon wieder an, und begehrte den Durchzug 
durch das päpflliche Gebieth, gegen welchen Pius 
proteſtirte und Nom verließ. Am 30. Merz, begin⸗ 
gen feine Truppen bereits bie erſten Feindſeligkeiten 
gegen die öſterreichiſchen Poſten unfern. Gefena , und 
noch am 8. April überreichten die nenpolitanifchen 
Bevollmächtigten in Wien eine Note, worin fie, 
unter neuen Bethenrungen den freundfchaftlichen 
Gefinnungen ihres Seren und feines unverbrüchlichen 
Willens, fih nie von Deflerreich zu trennen, an⸗ 
zeigten: „Wie König Boachim ſich genöthigt febe, 
„nach der veränderten Lage der Dinge rund in Folge 
„der militärifchen Maßregeln anderer Mächte, zur 
„eigenen Sicherheit, ebenfalls eine ausgedehnterc Aufs 
„ſtellung feiner Streitkräfte zu nehmen, welche in- 








— — 
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„nerbalb jener Demareationslinie fatt fihden ſollte, 
„die der Waffenſtillſtand von 1813 der neapolitanis 
nIchen Armee zugeſtand.˖ Im Augenblicke diefer durch. 
aus unwahren, teen und fogar böbnifchen Erklä⸗ 
zung, waren die Neapolitaner am Banaro , von 
einer Handvoll: zurüchziebender Oeſterreicher, unter 


Bianchi, bereits zum erfien Mable gefchlagen. — 


Oeſterreich erfläete nach diefen Ehätlichkeiten, den 
Kriegszuſtand für eingetreten und jede fernere Ent» 


ſcheidung, lediglich den eifeenen Wärfeln desfelben | 


anheimgeſtellt. — Ende Aprils fchloffen die verbüns 


deten Mächte ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß mit 


Ferdinand IV. und am 20. May war cr in fein 


Reich wieder eingefeht; Murat ein geächteter Flücht⸗ 


Ung, und nach fünf Monatben, auf eben dieſem 
Boden , nach eben dem Geſetze hingerichtet‘, welches 
er fo oft gegen die treuen Anhänger bes rechtmäßi« 
gen Könige Ferdinand, als gegen Rebellen und 
Banditen, batte vollireden lafin! — Was bereits 


durch ganz Europa bange Beforgniffe gu erregen an⸗ 


fing , des Congreſſes Verzögerung , durch die langen 
und fchwierigen Unterhandlangen über Bohlen und 


Sachfen , wurde Europa’s Rettung. Denn gerade 


Diefe Verzögerung und Bonaparte’s Harrer Wahn, 
Ge fey ein fruchtbares Samenkorn, nicht mehr in 
Gate zu befeitigender Sroietracht unter ben Mächten, 
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verleiteten ihn, zur Unzeit für ihn, loszubrechen/ 
da Europa noch verſammelt, da augenblickliche Ver⸗ 
abredung und Vereinigung annoch möglich war. — 
Therefiens letzte Tochter, die Königig Carobine, 
batte zu Hetzendorf, unter den Erinnerungen einer 
glücklichen Kindheit , die müden LAlugen geſchloſſen 
(T. September 1814,) und der Ilfurpator Murat 
faß noch auf dem Throne. Nur acht Monden fpä- 
ter, gab Murat's Mebereilung und Treubruch, ihres 
Gemahl das Diadem beyder Eicilien zurück. 


Aus Nimini (30. Merz 1815) tief Murat die 
Staliener zu den Waffen. — Einheit , Selbſtſtändig⸗ 
keit, unabbängigkeit vom Fremdlingsivche, alle Seg⸗ 
nungen einer freyen Verfaſſung, verhieß er als dem 
Breis der Vereinigung mit ihm - verordnete bald 
| darauf eine Nationalcocartre und die Wiederherſtel⸗ 
‚ung der Armee von Stalien, — er, diefer fchönen 
Halbinſel nicht minder fremd, als neu in der Neibe 

der Serrfcher , in welche ihn nur die Revolution aus 
dem niedrigften Dunfel des Privatiiandes emporges 
fchleudert hatte. Er, eim Gola di Rienzo, aber 
noch fange fetd Giacomuzzo Sforza, nahm in jenem 
Aufrufe einen Ton, mie er, felbi im Munde des 
großen Trivulzi, des Seehelden Doria, des Medi⸗ 
chin und der Colonnas, im Munde Alexanders Far⸗ 


. 
® 
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neſe befremdet haben würde! Aber die Sprache des 

Truges und der Verführung verhallte ungehört. In 
wenigen Tagen erlebte er die Befchämung, in einer 
fpätern Kundmachunz fogen zu müflen: „die Btalic- 
ner fegen des Kleinodes der Freyheit nicht würdig!“ 
— FM. R. Bianchi, der dem erhaltenen‘ Befehle 
gemäß, ohne fi, in etwas Ernfihaftes einzulaſſen, 
mit den wenigen Truppen von dem rechten Po⸗Ufer 
auf das linke zurückzog, hielt es dennoch der Ehre 
der Waffen gemäß, am Vanaro, bey der Brüde 
von Modena , bloß mit dem linfen Flügel, gegen 
unverbältnißmäßige Ueb ermacht gleichwohl ein Gefecht 
anzunehmen. Die Rapolitaner wurden gefchlagen 
General Bilangieri , ſchwer verwundet. — Murat 
tonnte nun, von Bologna ſich gegen- den untern 
Bo, auf der Deflerreicher Hauptcommunication wer⸗ 
fen, oder ſich über Piacenza gegen Piemont wenden: 
Bald aber entfchleyerte ich feine eigentliche Abſicht, 
durch miederhoklte Sin» und Hermärfche und durch 
widerfprechende Bewegungen am untern Bo gu allars 
miren , aber mit ungetbeilter Kraft an den odern . 
zu eilen, in Mailand einzuziehen , das mißvergnügte 
Genua und feinen Anhang in Piemont aufzuregen 
und fich die Verbindung mit Franfreich zu öffnen. 
— Der bartnädige Widerfland der Deilerreicher im 
Brückenkopfe von Occhiobello und in der noch unvel⸗ 
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Iendeten Eitadelle Ferrara's, der verderbliche Meine 
Krieg, welchen Nugent in den Gebirgen Toscanas 
entfipann , waren böfe Borzeichen ; und als vollends 


Sn 


Bianchi ſchon am 10. April, ‚nach einem hitigen 


Gefechte, Earpi wieder hinwegnabm, als eine an⸗ 
dere Seerfäule, Modena von Barma ber bedrohte, 
FM. 2. Mohr Ferrara entfebte, Modenaͤ verlaffen 
werden mußte, und die Deilerreicher fich bey Bö⸗ 
logna vereinigten, war es um Murat's Haltung bes 
reits geſchehen und muthlofe Ungewißbeit in allen 
feinen Bewegungen. — Bald verwandelte fich der 
vorlaute Huf zu Stalien’s Nevolutionirung , in Vor⸗ 
ſchlaͤge eines Waffenfiillfandes und die rafche Dfien- 
five in unordentlichen Rückzug. Defien beſte und 
kürzeſte Linie zeigte wohl den Meg über Florenz 
nach Haufe, aber dort war nirgend Fürforge und 
Verpflegung und Nugent im Nüden, und auf den 
Flanken. Daher wählte Murat jenen Weg wieder 
zurück, auf dem er in feinem kurzen Angriffsfriege 
hervorgekommen. — Bianchi dagegen ‚ fein vafllofer , 
fcharffinniger Gegner, fchon als Büngling vor Novi 
von Laudon ausgegeichnet, wie fpäterhin von Cler⸗ 
fayt, Alvinzy und Kray, einer der Helden von Afe 
pern und von Leipzig, batte die Nothwendigkeit un» 
verrückt im Auge, die vorliegende Waffenfrage fcharf 
zu vereinfachen und von allen möglichen Ereigniſſen 


- 
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des neuen Weltkrieges wider Madoledn ferne zu 


halten/ Murat in der kürzeſten Zeit aus dem Felde 
zu: fchlagen, ibn auf dem Nüdguge zu vernichten 
und von. feinem Königreiche abzufchneiden , damit. er 
nicht etwa dort, an. die mwohlverfehenen Feſtungen 
geübt, eine Möglichkeit gewinne, den Krieg in 
Die Ränge zu ziehen. — Schnell z0g daher. Bi⸗ 
anchi von Bologna nad, Florenz und Foligno. — 
Meipyerg, Murat unmittelbar folgend, drang (21. 


April) im Angefichte der ganzen. feindlichen Linie, 
im Sturmfchritte, auf einer Bockbrücke, ben For⸗ 


lim⸗Popoli, Über den Ronco. Noch einmabl - bey 
Seapezzano geſchlagen, verließen die Neapolitaner 
auch Sinigaglia. — Murat noch bey Peſaro, als 


Bianchi Foligno bereits erreicht hatte und auf To⸗ 


lentine und Macerata zog , wendete ſich nun mit der 
Schnelligkeit des Schrediens doch ſchon viel zu fit, 
‚gegen ancona. 

Km 2. May, dem Jahrestage von Murat's Blut⸗ 
bade in Madrid, gefchab die Schlacht von: Zolenti- 
0; Bianchi mit nicht vollen 10,000 Deflerreichern , 
1200 Bferden, 28 Kanonen und Murat mit ben 
Divifionen Ambrogio , Lechi, Livron und Bignatelli , 


über 34,000 Mann, mit 52 Kanonen. — Bianchi, 
’ - r 


Hormanr’s neueſte Seſchichte 8. Bd 10 
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ſeiner Truppen begeiflertem Muthe verteauend, nahm 


mit ruhiger Buverficht das Treffen an, das ihm der 
Feind, feiner Uebermacht vertrauend , both. Die 
_ Diflereiche erfochten einen vollſtandigen Sieg und 
nur glücliche Zufäͤlle vergöhnten Murat, mit eini- 
gen Heeresträmmern in wilder Flucht feine Haupt: 
ſtadt noch zu erreichen , um fie auf immer zu verlaf- 
fen. — Bis auf die eingige Divifion Caracofa, hatte 
fich fein ganges Heer in Nachzügler aufgelöst. Tau⸗ 
fende warfen Die Gewehre weg, die Neiterey ver⸗ 
kaufte ihre Bferde, bie Conſtabler ließen ihr Geſchütz 


Heben. — Murat’s Gattin ward fon am 11. May 


gezwungen, dem, Neapel blodirenden brittifchen 


Geſchwader ihre ganze Seemacht auszuliefern. Am” 


19. Mar floh Murat nächtlichermeile auf die Sniek 
Sfchia und fchiffte ich dort nach Franfreich ein. 
Seine Gemahlin unterwarf ſich der Greßmuth des 
Kaifers von Deiterreih und erhielt von ihm eine 
Freyſtadte. — Am nämlichen 19. erſchien der öſter⸗ 
reichiſche Conſul zu Neapel, mit dem Miniſler Duca 
di Gallo an den Vorpoſten in Caſa Lanzi bey Eapua 
und am 20. wurde die Eayitulation unterzeichnet , 


"welche das ganze Königreich mit allen feſten Plaͤtzen 


übergab, um unter Ferdinand IV, zurückzukeh⸗ 
ren. Die Defterreicher' mußten eilen , das unermeß- 


liche Neapel vor den Graͤueln der Poͤbelwuth und 
(4 
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zügellofer , Insgebundener Soldatenhaufen zu retten. 


— Am 22. Day Mittags hielt der Sieger Bianchi,“ 
feinen Einzug. Am nämlichen Tage erfchien auch 


die englifch-fichlianifche Expedition unter Maeferlane / 


auf der Rbede von Neapel. — Binnen ſechs Wochen 
hatte Bianchi diefes Vorſpiel beendigt, noch bevor 
der Krieg gegen Bona part e begonnen hatte, und 
die Scharen ‚ welche unter ihm, haͤuſig mit unerbörten 
Mühfeligkeiten ringend, diefen beynahe unglaublichen 
Siegesflug volbrachten , kamen noch zurecht zu ben 
friegerifhen Greigniffen im füdlichen Frankreich. — 
Ferdinand IV. traf nach zebniäbriger Abwe⸗ 


ſenbeit, den Tag vor der Schlacht von Water⸗ 


loo (17. Juny 18135) aus Balermo wieder in Nea⸗ 
pel ein. a 


> 


Murat’s Ende, war das Ende eines Abenteu⸗ 


vers, der an Fein Verbrechen geglaubt. Nach feiner 
. Randung bey Gannes lebte er in der größten Dun⸗ 
kelheit, meift im füdlichen Frankreich, dad Leben 
“eines Geächteten und entkam feiner Ergreifung, nut 
im legten Augenblicke und mit genauer Noth, fich 


nach Eorfita Füchtend. Als ein Gefchwader aus Ton 


Ion feinem Unweſen anf diefem Eilande ein Ziel feben 
folte, führte ihn toller Muth nach Ealabrien, ob⸗ 
gleich ihm bereits ein Sufluchtsort in Oeſterteich 


‘“. 


“nahme von 
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‚ bemiliget war. Das Voll und die Gensdbarmen in 
Pizzo, Hürmten auf ihn und fein Gefolge ein und. 
beachten ihn , nach mancher Mißbandlung durch Wei⸗ 
ber und Böbel, vor das Kriegsgericht des Gouver⸗ 
neurs von Galabrien, General Nunciante. Am 13. 
Detober Nachmittags wurde er erſchoſſen! 


Die Ent- Sp fchnell fab der May die Halbinfel Ataliens 
fcheidung in - 
den Nieder, beruhigt und non Turin bis Neapel, den rechten, 
Inden. eingebornen Herren wieder gegeben. Sechs Wochen 
Treffen bey 
gionnund waren mehr als genug geweſen, den prablerifchen 
ben uatre Murat, die ganze Halbinfel binad, aus einer Gtel- 
Schlacht bey lung in die andere und endlich ; auf morfchem Kahn 
ne Beıie, Müchtig, in die weite See zu jagen. Der rächenden 
eilliance und Vergeltung blieb noch manche PBrablery Bona- 
mente ein parte’s,. „diefer zweyten Providence diefer Ema⸗ 
—* ‚nation des höchſten Weſens, (wie tböricht ge» 
aufst. ug feine Schmeichler und er felbit fich genannt)“ 
Helen. zu uͤberbietben. Des Unüberwindlichen letzter Felb⸗ 
zug dauerte vier Tage und an einem einzigen Tage, 
erbleichte der drohende Comet für immer! — Vom 
heine her, dräute der Sieger von Keipzig mit 
den Deflerrcichern und mit den deutfchen Bundes⸗ 
völfern. Die fernen Nuſſen waren zum Theil noch 
auf dem Aumarſch. — Vom Micderrhein an die 
Mans, barıte Wlächer mit feinen Preußen, neben 


ibm bis an die Mordfee, bob des Bahrbunderts 
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größter Feldberr den reich belorberten Feldherrnflab 
über Britten und Hannoveraner, über die Braun 
ſchweiger und ibrem heldenmüthigen Herzog Aber die 


Niederländer unter ihrem Kronprinzen, der fich 'in 
Wort und That, als einen redlichen Schuldner des 


heldenherrlichen oraniſchen Namens bewies. — Bluͤ⸗ 
cher über den Rhein getrieben, Wellington auf ſeine 


Schiffe, ſo war Belgien und das linke Rheinufer 


wieder fein, und jenes alte Zauberort von natürlie 
chen Gränzen neuerdings verwirffichet, den Furcht⸗ 
ſamen, den Zweiflern, den Selbfifüchtigen, wieder 
der fucchtbare Schild mit dem verfleinernden Medu⸗ 
fenhaupt entgegen geworfen, — Fürſt Schwarzen- 
berg vielleicht auch einzeln erfaßt , noch bevor die 
Rufen berangefommen. 


In. der Mair des 11. Yuny, verlieh Nap os 
le on Paris. Am 14. fand er an der Sambre und 
Maas, fein ganzes Heer vereiniget, wenn auch nicht 


das zahlreiche, das er je geführt, Doch das ander - 


leſenſte, das entfchloffenfie, — 150,000 Mann mit 
400 Kanonen auf einem Schlachtfelde beyfammen. 
— Die Garden nieder auf 40,000 Mann uerflärkt, 


ihre Adler, bis zu nachſten entfcheidenden Siege, 


in Zrauerflor gehüllt. Sie waren da, die unerfätk 
lichen Brätorianer,, die zügellofen Arayrafpiden, die 


⸗ 
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ihren milden König Zudwi g, „den erfehnten“ durch 
unerbörten Meineid , ihrem von ganz Euroya ver⸗ 
worfenen, von allen Mächten geächteten Heeresfür⸗ 
ſten verrathen hatten. Sie waren da, (nach ihres 
Bandsmannes Voltaires Ausdruck) die „Tygeraffen 
von Lübeck und von Saragoſſa, von Alpedrin und 
Mosktau, genöthiget ihr ungeheures Verbrechen datch 
einen großen GTücsflreich wieder zu Ehren zu brin« 
gen und dem Blutgeruͤſte zu entrinnen, durch Blut 
und Sieg!“ — Am 14. Buny ſprach Napoleon 
zu diefen verwegenen Rotten : „Bmenmahl fchen bat 
„der heutige Tag das Schickſal Europa’s beſtimmt. 
„— Es iſt der Vahrestag von Marengo, der Hab 
„restag von Friedland! — Damabls, wie nur gar 
„zu oft, waren mir großmüthiger, als wir follten. 
„Wir ließen die Fürſten auf ihren Thtonen, die 
„etzt zum Dank, Frankreichs Unabhängigkeit bedro⸗ 
„ben. Die Unfinnigen!! Gie und Wir, find wir 
„nicht noch die nämlichen? Wagen fie es, neuere 
„dings den franzöfifchen Boden zu entweiben, wohl 
„an denn, fo follen fie anf diefem Boden ihr Grab 
„finden. 1!“ = Wellington und Blücher lagen noch 
mit ihren Heerhaufen in ziemlich weiten Gantoni- 
rungen aus einander. Nach Mitternacht, vom 14. 
auf den 15. Juny, brah Bonaparte fo ſchnell, 
aus den durchfchnittenen , verdeckten Gegenden an 
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der Sambre, bey‘ Thuin gegen Charleroy hervor/ 
daß Bierhen fih nur mit größter Mübe, noch im 
guter Drdnung bey Sleurus über die Sambre zu 
ziehen vermochte. Bonaparte drängte vorzüglich 
gegen die Verbindung des preußifchen rechten Flügels 
mit dem Here Weliingtons: Blücher ſammelte zu 
des. unerfchrodenen Zietben Scharen, auch noch die 
zweyte und dritte preußifche Herrfäule und nahm 
mit nicht vollen 80,000 getrofl den. Kampf an, wie 
der 130,000 in der Buverficht , Bülsw werde mit der 
vierten, gegen Abend, wobl auch noch herankom⸗ 
men, und auch Wellington bülfreiche Hand biethen 
tönnen. — Die Breußen fanden auf den Höhen am 
Lignpbache , das gleichnahmige Doͤrf in ihrer Mitte, 
St. Amaud am rechten, Sombref am Tinten Flü⸗ 
gel, — eine Umgegend, Friegesberähmt durch Wils 
helm von Dranien und den Marfchall von Luremburg/, 
— durch Eugen und Marleborougb, — durch den 
Narſchall von Sachfen und durd die Feldzüge vor 
198 und 1794. — Des Sinnes, die Preußen , we 
möglich ganz von Wellington's Heer abzureißen, 
flürmte Bonaparte am 16. Zuny Nachmittags 
©. Amand, das Biethen mit kampfesmüden Trup⸗ 
pen, gleichwohl bartnädig vertbeidigte, endlich aber 
doch verlaſſen und fich hinter den Lignybach zurkd- 
sichen mußte. Nun fiel Bonaparte auf des Cen⸗ 


U Franz der Erſte. 
trum und fünf Stunden lang, unter dem Donner 


. von 200 Kanonen, rafte die Schlacht in dem, zum 
Theile in Flammen ſtehenden Dorfe Ligny felb. 


Kebt nützte Blücher den Augenblid, wo Napo- 
Teon zum Angriff auf Ligny feinen linken Flügel 
etwas geſchwaͤcht batte und erſtuͤrmte das wichtige 
©. Amand zum Theile wieder, in ber Hoffnung 
naher Hülfe von Bülow oder Wellington, mit wel⸗ 
chen vereimgt , er dann vermocht haben würde, ber 
Gegner Tinten Flügel auf ihre Mitte hin aufzucol⸗ 
len, ihren Rüden zu bedrohen und hierdurch die 
Schlacht zu entfcheiden. Aber grundlofe Wege und 
Megenfiröme verzögerten Bölows Anmarſch und bie 
zur Hülfe nahende Abteilung von Wellingtons Heer , 


war felbfi im heftigſten Kampfe mit no, bey Qua⸗ 


trebras feägebalten. 


Sqhen brach immer ſtaͤrker die Dammerung her⸗ 
ein und dennoch tobten um Ligny unverringert, alles 
Mühen und alle Schrecken der Waffen. Plotzlich 
umgingen die Küraſſiere, Die Grenadiere der Garde, 
und der größte Theil ihres Fußvolkes, Ligny auf 
mehreren Seiten zugleich. Da führte der „Marfchail 
Vorwärts“ ſelber, den naͤchſten befien Schwarm ſei⸗ 
ner leichten Reiter, ſtürmend an ben Feind, aber 
er wurde von den gepanzerten Neitern mit ibren hohen 


Da . sie ee A 


Franz der Erſte. 453 


Hoffen geworfen, bald Ing ber. Heldengreis unter 
feinem getödteten Pferde, nur nie durch ein Wun⸗ 
der und durch die romantiſche Treue feines Adiutan- 


ten Major Noſtitz, dem Tode oder der unvermeidli 


chen Gefangenfchaft entrifen. — Bis in bie tiefe 
- Nacht, fchlug das peeußifche Fußvolk in engen Klum 
den , unter Freudenruf und Feldmuſik, gleich den 
Defierreichern von Aſpern und Wagram, die zabllo⸗ 
fen Maſſen Reiterey mit dem Wayonnete und durch 
Gewebrfeuer zurück, eine halbe Stunde vom Schlacht. 
felde fich wieder in Schlachtordnung reibend. — Es 
war für die Preußen ein Tag des Unglücks, aber 
auch‘ ein zu, hoben Ruhmes. 


/ 


Der Werrutder Ney und Hieronymus Bon 


parte, ebemabls König von Weſtphalen, follten 
diefen Tag über, mit Gewalt bey Quatrebras durch: 
brechen ‚, um die beyden verbändeten Heere gänzlich 
von einander abzufchneiden. Wellingtons weit auge 
einander cantonirende Heerhaufen warfen fich ein. 
sein, wie fie anlangten , ohne Neiterey und Geſchütz, 
in dee nothiwendigen Unordnung des Marfches , den 
noch freudigen Muthes , den Feinden entgegen. Brinz 
Bernbard von Weimar, zeigte Gch diefes alten Hel⸗ 
dennamens werth , im beiligen Kampfe für eine 
beſſere Sache. Dem Herzog von Braunſchweig, bey 


ur 
PIE 


a 
x a I 
‘ 
“ br 
vater 
» 
8 


154 Franz der Erſte, 


ſich zuerii mit feinen ſchwarzen Sufaren mitten_in Den 
Feind und dann auch fein Fußvolk, ihm entgegen gewor⸗ 
fen, fuhr die. tödtliche Kugel durchs ritterliche Herz. 
Den Erbprinzen von Dranien riß fein Fußvolk nur 


mit der Außerfien : Anfrengung, aus den Feinden 


singsum. — Ney ſab den Vortheil des Tages dahin 
und wollte chen feine 10,000 Bann Harken Neferven 
ziehen , aber fie waren verfchwunden und ex mußte 
weichen. Napoleon hatte fie nämlich, auch noch 
gegen Ligny, an ſich gezogen. — So erbittert wa⸗ 
ten die alten Raubgeſellen, feine. Garden, daß fie 
an ihm vorüberzsichend, nur: „Preußen und Patro⸗ 
sen!“ verlangten, und dennoch hatte er an einer 
iteberlegchbeit vor beynahe 50,000 Dann auf jenen 
Flecke, noch nicht genug. - 0 

Wie bey Leipzig, mar auch bier wiederum dee 
47. ein Rubetag, der 16. und 18. deſto heißer, jener 


‚unerhört bintig' und hartnaͤckig und dach erf et 18. 


entscheidend. 


Bücher wie Wellington zogen ſich am 17. etwas 
zurück, um fich enger aneinander zu ſchließen. Na- 
poleons Hebermuth war durch jenen erſten, tbeuer 
erfauften GErfolg bey Ligny ſchon wiederum dermaßen 
geſteigert, daß er die Preußen für vernichtkt und 
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in rath⸗ und tbatlofer Flucht ‚gegen Mafricht waͤh⸗ 
nend, ihnen nur den Marfchall Grouchh mit dem 
kurzen und bündigen Auftrag nachfchickte: „ſie im 
Den Rhein zu Hürzen.“ Wellington . (war feine ernfe 
liche Sorge) werde feine Schlacht mehr annehmen, 
nur auf Einihiffung denken und ibm entlaufen., 
Aber Welligton hielt auf den Hügeln von Mont 
©. Zean, am großen Soignerwalde, wenige Stun. 
den von Brüffel. Blücher fcherte ihm am Abend 
nad) der verlorenen Schlacht, freudig die thätighe 
Mitwirkung zu. 


| Als am Bormittage des weltgefchichtlichen 18. 
Suny (vor 48 Jahren vVernichtete Daun am gleichen 
Tage, , bey Sollin und Planian den ſechzehnzaͤhrigen 
Wahn der Unüberwindlichleit des großen Frie 
drich,) Bonaparte die Britten, auf jenen Hö⸗ 
hen in Schlachtordnung erblickte, rief er mit dem 
gewohnten reudengeiff auf fernen Hut: Ha, fe 
habe ich fie denn doch noch , diefe Engländer !* und 
fo wie die Regengüſſe nur etwas nachließen ‚. xegelte 
ee die Schlacht. — Vor der Fronte der Britten, 
lagen zwey ſtarkbeſetzte Vorwerke, Hougomont zur 
Nechten, la Haye ſainte mebr zur Linken. — Hierony⸗ 
mus, weder aus dem preußiſchen noch aus dem rufe 
. fiichen Feldzuge, als ein gemaltiger Kriegsheld be 
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rähmt ‚, ließ Heugomont nach einander , durch dicht 
gedrängte Eolonnen beflürmen. Aber feine alten 
Bekannten, die Braunfchweiger , die Heflen, bie 
Sannoveraner , eben bier den brittlichen Garden an⸗ 
geſchloſſen, behaupteten dieſe Meierey auch mitten 
in den Flammen. Aber la Hape fainte wurde ge» 
nommen , als die Beſatzung fich völlig verfenert 
hatte; Napoleon wandte fi nun, 80 Kanonen 
voraus, ein dichter Keil von Fußvolk hinterher , große 
Savalleriemafien zu beyden Seiten, gegen die Dlitte, 
. ‚gegen dieStraße von Genappe/ nach dem nahen Brüſſel. 
Der Kampf mpgte fürchterlich.die Höhen binauf und 
hinab. Das nahe Feuer der engliſchen Vierecke war 
mörderifch und die ausben Zwiſchenräumen hervor⸗ 
brechende englifche Neiterey behauptete über die fran⸗ 
zöſiſche, entfchiedene Dberhand. „Kinder, (rief 
Wellington) geſchlagen dürfen wir nicht werden. 
Was würde man ‚in England ſagen?“ — Und als 
die Reihen feiner Grenadiere immer dunner wurden 
und das feindliche. Feuer immer heftiger, ſtieß er 
grimmig feinen Feldſeſſel vor der Fronte in den 
Boden , fette fich darauf, den Wankenden zurufend: 
„Nun, mo ich ſitze, werdet ihr doch wohl fichen 
Sinnen?! — Napoleon Hand dagegen auf feinem 
Hügel hinter Hongomont , die Arme in einander, 
den Blick ſtarr in die Schlacht hinein blaß, grim⸗ 
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mig, aber anſcheinend kalt, doch vor innerer Unru⸗ 
be, ben ganzen Tag unfähig zu eſſen und zu trin⸗ 
fen, im: Vertrauen auf feine Uebermacht, jede Bothe 
fchaft erwiedernd: „Das thut nichts. Nur immer 
vorwärts, vorwärts!“ Um drey Uhr Nachmittags 
fendete ex einen Giegesbothen nach Paris, — und 
wirklich hatte Wellington in dem ungleichen Kampfe 
über 10,000 Mann verloren, durch achtſtündigen 
Sturm und Drang, waren die Lebenden todesmatt. 
Echon waren die Reſerven alle berangesogen und ber 
linfe Flügel faft entblößt. Wellington fühlte, was 
vor 48 Stunden Blücher gefühlt und feufste: „Ich 
mollte die Nacht käme oder die Preußen.“ — Es war 
ein großer Augenblick. An ibm bing dag Schickſal 
Europa's, an ihm, wie an jeber letzten Schlacht, 
biengen die Lorbern von Vimiera, Talavera und 
Buzaco, von Fuentes d'Onor, Salamanca Vitto⸗ 
ria und Toulouſen. — Noch ſtand die Schlacht, ob⸗ 
gleich Bonaparte ſeine Angriffe immer wüthen⸗ 
der erneuerte. Da vernahm um fünf Uhr Abends, 
der Britten ſiegbekrönter Feldherr, dumpf und ferne, 
die erſten Sanonenfchläge der Preußen, im Rücken 
des feindlichen vechten Flügels, — ſchlug beftig ber 
wegt die Hände zufammen , feuchten Blicks gen 
Simmel: „Nun, da ift er ia, der alte Blücher!“ 


⸗ 
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Obgleich noch keineswegs gefammelt, brach Bü⸗ 
Im, Drang und Gefahr des Moments wohl erken⸗ 
nend, "Anfangs nur mit den zwey erfien Brigaden 
ans dem Wald ben Frichemont hervor. Napoleon 
ſtelte ihm fogleich die "ganze Neferve unter dem 
Grafen Mounton-Lobau entgegen, und führte in Bers 
fon feine Garden vor, durch einen lebten, unwider⸗ 
Behlichen Angriff, es fofle, was es wolle, die Britten 


- in den Soignerwald hinein zu werfen und ich dann , 


mit ganzer Macht auf die Preußen umzuwenden. — 
Das Blutbad mar entfehlich, durch dag Bayonnet 
und die Piken der Schotten und durch mehrere An⸗ 
griffe der engliſchen Cavallerie. Die Franzoſen thaten 
Wunder der Tapferkeit, deſſen ungeachtet wurden 
bie Ueberreſte der Garden und alle übrigen Angriffs⸗ 
cofonnen die bereits erfliegenen Höhen micder bin« 
unter geſtürzt. Sie hofften auf ihre Neferven , aber 
mit. diefen fand es fchlimmer “als mit ihnen ſelbſt. 
Von drey Seiten ſtürmten nämlich jetzt die Preußen 
auf den franzöſiſchen rechten Flügel. Zugleich drängte 
ſich von vorne, Wellington's ganze Schlachtlinie her⸗ 
an. Einige Bataillons junger preußiſcher Landwebre, 
in ihren abgetragenen, zerlumpten Rocken, ſchlugen 
die goldbedeckte, alte Garde auch noch aus dem Dorfe 
Blanchenoit, dem Stützyunete des Ruͤckzuges, bin» 
aus. Ban dem an, mar gar Feine, Ordnung mehr 
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and kein Befehl, Fein Hoch und niedrig mehr, nur 
ein wildes Gefchren: „Alles if verloren! Rette fich 
wer kann !* Ein ungebeurer , vom rohen Zriche des 
- Rebens beſeeltek, durch einander drängender und laͤr⸗ 
mender Haufe, wie vom rächenden Gewiſſen fortge 
peitfcht und von einer unfichtbaren Schredenshhnd 
berührt. — Dazu beach noch die, Ace vergrößennde 
Nacht herein. 


Mit dem Einbruche derfelben , trafen durch eine 





wahrbhaft zärtliche Gunſt des’ Geſchickes, Blücher 


und Wellington gerade an dem Orte zuſammen, von 
welchem aus Bonaparte die Schlacht gelenkt, 
welcher von einem ähnlichen Zuſammentreffen Eugens 
und Marleboroughs/, gleichfalls nach einem Triumph 
wider Frankreichs Uebermacht, gleichfalls zum An⸗ 
denken eiferfuchtlofen Zuſammenwirkens verbündeter 
Völker und. brüderlicher Eintracht ihrer Feldherren , 
feinen Namen empfangen batte, bey ber Meierey 
delle Alliance! — Die Verfolgung blieb den Preuſ⸗ 
fen, als den frifhern an Kräften. „Den lebten 
Athem von Mann und. Noß dazu!!“ war des alten 
Marſchalls Inſtruction an Gneifenau , der in dieſen 
Tagen zwey Pferde unter dem Leibe verloren, Des 
gengriff und Kleider und Hut von Kugeln durchlö⸗ 
chert hatte. — Bey hellem Mondlicht , an der Spitze 
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der erſten beſten leichten Saufen und reitenden Bat⸗ 


terien , jagte er die Feinde wohl von zehn Lager⸗ 
plägen nach einander auf. Wie der preußiſche Trom⸗ 
melwirbel und die rauben Landwehrboͤrner fich hören 
ließen; erhob fich die milde Flucht von neuem... Das 
Feld weit umber, glich einer unermeßlichen Küſte 
des Schiffbruches. — Bm Städtchen Genappe fchien 
der Feind einige Gegenwehre leiftien, Napoleon 
bier, in feinem Wagen , ein kurzes Stündchen Rube 
genießen zu wollen. Geſchüt und Grpäd , Fubrwerk 
von allen Generalen und Miniftern, Abes war durch 
. einander gefahren , daB Niemand vor: noch rüde 
märts konnte und eine förmliche Wagenburg dem 
Eindringen wehrte. Dennoch waren , zugleich mit 
ben erſten Kanonenſchüſſen und dem gefürchteten Hur⸗ 
rab! die preußiſchen Schägen und Sägen und Huſa⸗ 
ven, auch fchon mitten in dem graͤßlichen Gewühle, 
Alles in paniſchem Schrecken vor ſich hertreibend, 
niederſtoßend, die Kutſcher herunterhauend. — Na⸗ 
poleon entſprang im Getümmel des Nacht, zu 
Fuß, ohne Hut ohne Degen. Sein Wagen mit 


vielen Koſtbarkeiten, fein kaiſerlicher Krönungsman⸗ 


tel und andere Inſignien, und eine Wuſt von VPro⸗ 
elamationen an die Belgier (des Sieges und neuerli⸗ 
cher MWeltberrfchaft allzu gewiß, fchon aus dem 
Ballade von Lacken bey Brüſſel datirt,) wuerde 


— — 


\ 
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genommen, — auch (bis auf foldhe, ihm bielgelten- 
de, über Maß und Gebühr von ibm benüßte Klei⸗ 
nigfeiten, hatte fich das Glück von ihm gewendet) 
der ſchwarze Adlerorden wurde wieder erobert, womit 
ihn Breußen eintt, noch in der alten, böfen Beit ges 
ebrt Hatte. — König Friedrih Wilhelm wolle, 
diefer Stern folle Fünftighin am Gneifenau’s edler 
Bruſt fchimmern , das fprechendfte Ehrendenftmahl der 
glorreichen Nacht, die Europa für immer von dieſem 
Geift der Finſterniß erlöfte; denn mit erhebender 
Wahrheit hatten es die zu Wien verfammelten Mächte 
geredet: „Mit ibm war fein Friede! — So wie ber 
Thron ihm nichts war, als ein Stück Holz mit 
Sammt überzogen, fo waren ihm auch Verträge 
nichts, als ein Stück Papier! — Ihn hatte nur dag 
Schwert groß gemacht. So mußte ihm denn auch 
das Schwert Die blutige Krone wicherum vom Haupte 
ſchlagen. 


Die Geſchichte keunnt wenig Schlachten wie dieſe, 


den größten des Alterthums vergleichbar, und wahre 
Haftig nicht ohne fichtbare Einwirkung höherer Mächte. 
Nur Trümmer des herrlichen Heeres waren entfloben, 
über 300 Kanonen, 500 Pulverwagen, der ſaͤmmt⸗ 
liche Troß, über 20,000 Gefangene waren bie Tro⸗ 
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phaͤen derfelden. Am eilften Tage nach der Schlacht 
Kanden die beuden Feldherren fchon vor den Thoren 
des Hauptſtadt. — Um der Schmach wiederboblter 
Abſetzung zuvorzulommen, — die untere Kammer 
ward (22. Zuny) nur mit Mühe vermocht , dem fonft 
fo gefürchteten Zwingherrn noch eine Stunde zu 
freywilliigem Entſchluß einzuräumen, — erklärte 8 o⸗ 
nayarte: „dem Haß der, Feinde Frankreichs fich 
zum freymwilligen Opfer bietbend , fein öffentliches 

„Leben für geendiget und fein Sohn, als Napo⸗ 
„leon IL. zum Kaifer der Frangofen!! Die Regent⸗ 
„ſchaft möge von den beyden Kammern unverzüglich 
„durch ein eigenes Geſetz beſtimmt werden.“ — Er 
ſelbſt, nachdem von ihm als Kaifer nicht mehr die 
Nede war, befchäftigte ch Feinen Augenblick mehr 
- mit dem Schiekfale Franfreichd, über welches er 
neuerlich die Furien des Krieges und den Haß einer 
Welt gebracht, fondern nur mit feinem eigenen. 
Nichte glücklich noch muthig genug, gleich feinem 
Bruder. FJoſeph, chemahligen Könige von Spanien 
und Neapel⸗ unerfannt nach ben nordamerifanifchen 
Freyſtaaten zu entkommen, dab er fih am 10. July 
den , vor Nochefort kreutzenden Engländern gefait« 
gen. Capitan Maitland fchiffte ihn am Word bes 
Bellerophon nach England fiber, nach ber Rhede von 
Torbay. — Eine am 2. Auguſt zu Baris zwiſchen 
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den großen Mächten geſchloſſene Uebereinkunft ber 


ſtimmte fein Schickſal. Am 8. Auguſſ, führte ihn 
Admiral Cockburne auf dem Northumberland ‚weis 
binaus in das große Weltmeer, nach dem unwirthe 
baren Eiland St: Helena zwiſchen Afrifa und Ame⸗ 
rifa, wohl 800 Meilen von Europa, dem cr fie 
immer unſchaͤdlich werden follte. 


Am 18. October, dem zweyten Bahrestage von 


Reipzig, trat er auf Helena ans Rand. — Von fele 
nen felbßgewählten Begleitern, mich einer nach dem 
andern. Für feine fichere , wiewohl im Verhaltniſſe 
des nabmenlofen Unbeils, das er über die Welt ge⸗ 
bracht, überaus fchonende Gewabrſam, waren ‚bie 
beruhigendſten Borfichtsmaßregeln getroffen und eigene 


Barlamentsacten (11. April-1816) erflärten den Gous - 


derneur im vorans ſchuldlos über alle, gegen bie 


Befreyung diefes furchtbaren Gefangenen etwa nds 


thigen und aufierdem durch die vaterländifchen Befche 
nicht Hinlänglich gerechtfertigten Maßregeln. 


Mellington und Blücher kamen auf ihrem Wege 
gegen Paris, Abgeordnete genug entgegen, fie zu 


bereden , inne zu halten oder gar umzukehren; denn 


Napoleon habe die Krone nicbergelent, und nur 
ex allein ſey der Gegenſtand des Krieges: gewefem 
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Aber die beyden Feldherren lachten dieſer Raͤnke, 
wie der römifch Senat lachte, da die puniſchen Abe 
Hefandten , als Scipio in Afrifa drang und bie 
Schreden des Krieges .an den Pforten der Hanpt> 
ſtadt aufflackerten, friedeflebend alle Schuld auf den 
einzigen Hannibal wälsten, behauptend : der alte 
Bund mie Rom, beſtehe noch immer, und troß ber 
Schlachten von Thraſpmen und Cannd, babe gar 
fein eigentlicher Krieg Statt gefunden! — Davouſt, 
Grouchy, Vandamme, Drouot , hatten wieder gegen 
60,000 Mann gefammelt und den Montmartre und 
Oureq⸗Canal ſtark beiebt. Bonaparte’s Anbän- 
ger, der größte Theil der Truppen und bie Föderir⸗ 
ten gedachten, noch in den lebten Stunden, für 
ihren Meifter das Aeußerfie zu wagen und Paris zu 
vertheidigen; Andere, und darunter beynabe alle 
Generale, riethen zur Sapitulation. Ginige wollten 
Ludwig XVIII. zurüdgeführt willen, Andere Bo⸗ 
napartes vierjäbrigen Sohn, als Napoleon II. 
zum Kaifer ausrufen. — Andeffen waren die Britten 
herangerückt, die Preußen über die Seine gegangen, 
und dadurch an die unbewachte Abendfeite , in den 
Küchen der Stadt gefommen. Am 1. Zuly litten 
zwar Ziethens Neiterhaufen durch die Uebermacht 
bedeutenden Verluſt; aber am 2. und 3. wurde Van⸗ 
damme bey Meubon und Ißy durch die Preußen ges 
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ſchlagen und beyde Heere bereiteten ſich, im Falle | 


längerer Widerſetzlichkeit, zu ſtürmendem Angriff, 
Da erflärte General Guilleminot , von Davouſt ge 
fendet , der Marfchall fey bereit, Baris zu übergeben 
und fich hinter die Loire zu zichen , mo diefer nach 


wenigen Tagen , die Unterwerfung feines Heeres an 


den König proelamirte. 


Während der Fall von Baris bier den Krieg 
beſchloß, waren die Verbündeten auch von andern 
Seiten ber, in das Herz Frankreichs gedrungen. Die 


Erflürmung von Chalons durch Czernitſchew, die | 


Zurücdweifung des General Rapp hinter die, Wähle 
von Straßburg durch den. Aronpringen von Würtem⸗ 
berg , Lecourbe's hinter Befort, die durch den Erz 
herzog Fohann in wenigen Tagen vollkrachte, in 
der Gefchichte der Belagerungen Epoche machende 
Bezwingung Hüningens, waren die einzigen beden- 
tenderen Waffenthaten. — Von Stalien ber, mar 
der General der Cavallerie Baron Frimant durch 
Wallis und durch Savoyen in Franfreich eingebro- 
hen, batte Grenoble begmungen, yon in feine 
Gewalt gebracht ‚. den Marſchall Elichet gleichfalls 
hinter die Loire getrieben und über Diion den, vom 
Dberrhein ber, eingedrungenen Waffenbrüdern die 
Hand gebothen. — Auf allen Runsten mar die. Fehde 
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raſch und ſtegreich beendiget. — Auch die Vendée 
hatte, kraft einer zwiſchen Sapineau, einem der 
soyalififchen Häupter, und dem von Bonaparte 
wider fie gefendeten General Lamarque gefchloffenen 
Hebereinkunft , das Schwert wieder in die Echeide 
geſteckt (26. Suny). - - 

Wellingtons Heere folgend, 509g 2udwig XVII. 
am 9. July wieder in Paris ein. Ihm voran ging 
ein Aufruf an die Franzoſen aus Cambray: „Er 
„komme zu feinen verirrten Untertbanen ‚um Hebel 
„iu mindern, Die er nicht mehr babe abwenden Fön: 
„nen, um fich noch einmahl vermittelnd zwiſchen Die 
„verbündeten Heere und Frankreich zu flellen. Einen 
„andern Antheil am Kriege babe er nicht gewollt, 
„Bey feiner erfien Wiederkehr nach Frankreich, fey 
„er allenthalben auf Hinderniffe und auf Schwierig« 
„Leiten geſtoßen. Seine Regierung habe Fehler bes 
„neben können und habe deren vielleicht wirkfich bes 
„sangen, weil fie in Zeiten fiel, wo gerade bie 
„reinften Abfichten den Zweck nicht erreichen. Die 
„gemachten Erfabrungen follten indeffen nicht verlo⸗ 
„een ſeyn; denn er wolle Alles, was Frankreich 
„Rettung bringen könne. Es babe auf eine grau⸗ 
„fame Weife erfahren , die Legitimität fen eine Haupt⸗ 
 „arumdlage der Weltordnung und der Frenbeit jedes 
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„großen Velkes. Er wolle der bereits beichwornen , 
„eonflitutionellen Karte neue Bürgfchaften der Frey 
„beit hinzufügen und die Einheit des Miniſteriums 
„fey die Härkfie davon. — Die Tügenhaften Einſtreu⸗ 
„ungen gemeinſchaftlicher Feinde über die Wieder⸗ 
„berfiellung der Schenden und der Fendalrechte, über 
„die zu beforgende Beeinträchtigung der Käufer von 
„Nationalgätern ‚ verdienten feine .ernfihafte Wider 
„iegung. — Er werde dieienigen , bie fich feiner 
rBerfon und feine Familie nähern follen,, ohne 
„Unterſchied, aus allen Sranzofen erwählen. — Gr 
„derzeihe Alles, was von feiner Abreife aus Lille bie 
„iu feiner Rückkehr nach Cambray gefcheben fey. 
„Aber die Würde des Thrones und der Unterthanen 
„Wohlfahrt legten ihm die Pflicht auf, die Urbeber 
„der unerbörten Verrätherey hiervon anszunchmen. 
„Er , defien Väter acht Sabrhunderte lang Über die 
„Franzoſen geberrſcht, er, den Feine Ungerechtigkeit 
„babe zu Boden drüden, den fein Unglüd babe ew 
„müden können, kehre mit diefen Gefinnungen , im 
„fein Reich, und in feine Hauptſtadt zurück!“ 


Den Tag vor dem Einzuge des Königs Töfte 
Fouché, Bräßdent der außerordentlichen Regierungs⸗ 
Commiſſion, einverfiändlich mit Talleyrand, die bey» 
den bonapartefchen Kammern auf. — „Bis jetzt babe 
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„man glauben müſſen, die Verbündeten ſeyen nicht 
„einig über die Wabl des Fürſten, der Frankreich 
„regieren ſolle. Inzwiſchen hätten ſich geſtern ihre 
„Miniſter und Generale erklärt „Ludwig XVII. 
„werde wieder den Thron befleigen, biernach ſeyen 
„ihre Berathſchlagungen nicht mehr frey. Es bleibe 
„ihnen nichts übrig, als ſich mit frommen Wünfchen 
„für das Weile des Vaterlandes zu trennen.“ 


Eine Fönigliche Verordnung vom 24. Suly ent- 
fehte neun und zwanzig Bairs ihrer Würde, weil 
fie fich von Bonaparte zu DVerrichtungen hätten 
hinreißen laſſen, die mit ihrer Würde unvereinbar 
gewefen. Unter ihnen waren die Marfchälle Mey, 
Zefenee, Süchet, Moncey, Mortier, — Cambace⸗ 
res, Champagny, Lebrun, Segur , Boiſſy d'Anglas, 
Zatour⸗Maubourg, Lacepede, Belliard ꝛe. — Vor 
ein Kriegsgericht ſollten geſtellt werden, die Generale 
und Dfficiere, welche den König vor dem 23. Merz 
verratben und gegen ihn die Waffen ergriffen haben: 
Marfchall Ney, Zabeboyere (biefer am 19. Augufl im 
Folge eines Kriegsrechtes , jener am 7. December 
kraft, des Urtheils der Pairskammer erfchoflen ‚) die 
beyden Brüder Lallemand, Lefebre⸗VDesnouettes, 
Drouet⸗d'Erlon, GSavary, — Marſchall Groudhy , 
Billy, (die Verfolger des Herzogs von Angouleme,) 
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der Poſtdirecter Lavalette (durch feiner Gattin erſin⸗ 
Dungsreiche Liebe aus dem Gefängniffe entführt) 
Bertrand und Cambrone, Bonaparte’s Gefährten 
auf Elba (erflerer num auch fein einziger auf Hele⸗ 
na,) die Generale Clauzel, Debelle, Drouot, Mou⸗ 
ton⸗Duvernet. — Ferners wurden binnen drey Ta⸗ 
gen, aus Paris ins Innere von Frankreich ˖verwie⸗ 
fen, bis die Kammern entfchieden haben würden , ob 
fie aus Frankreich gu verbannen oder ob fe vor Ge⸗ 
richt zu Rellen feven: Marſchall Soult, Garnot, die 
‚Generale Vandamme, Hulin (mit Murat, Gavary 
und Coulincourt, einer der Schergen und Henfer 
des Herzogs Enghien,) Excelmans, Alix, Moutons 
‚ Robau, Freffinet, der berüchtigte Neal und Mehee, 
Maret Herzog von Baflano, Barrere, Merlin von 
Douay, Sambaceres , Regnault de St. Bean d’An« 
gely sc. — Die entſchiedene Anbänglichkeit der Pros 
teflanten an Bonaparte batte zu Nismes Aufs 
tritte zur Folge, die im Auslande unverhältnißmäßig 
vergrößert, den König zu wiederboblten Erklärungen 
bewogen: „Nichts ſey ihm fremder als ein Syftem 
„von Rückwirkungen und von Rückſtrafen, fein Wille 
nfey Maßigung, Milde und Vergefienheit des Ver⸗ 
ngangenen !“ 
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Die entartete Hauptſtadt wurde dieſes andere 


Mabl nicht mehr mit jener äußerſten Schonung be⸗ 


handelt, die das Mißvergnügen der Völker rege ge⸗ 


macht mit jenem Zartgefühl, für welches fie ſelbſt, 


nicht den mindeſten, danfgerührten Sinn gezeigt 


Vatte. — Paris mußte den Schatz der, aus der hal⸗ 


ben Welt zuſammen geraubten Kunſtwerke, den recht⸗ 
mäßigen Beſitzern wieder berausgeben. Manches 
Denkmabl des Uebermuthes und der Weltherrſchaft 
Napoleons wurde zerſtört und damit ein unauf⸗ 
hörlicher Stachel aus dem Gemüthe der Völker hin⸗ 
weggenommen. Es war ein ſchöner Anblick, als 
Venedig aus der Hand feines Kaifers Franz, jene 
berühmten Bferde, fo vielen alterthämlichen Größe 
herrliche Seugen wieder erhielt, als bey Friedrich 
Wilhelms Rückkehr in feine Hauptſtadt, die ent⸗ 
führte und glorreich wiedergekehrte Vietoria ſich ent⸗ 


büllte! — Auch wurde noch vor der Abreiſe der ver⸗ 
viindeten Monarchen von Paris dafür geſorgt, daß 
hundesverwandte Truppen mehrere Sabre hindurch 


Mache bielten, ob dem Heere und ob dem ˖Volke, 


das durch einen beyſpielloſen Abfall, das Vertrauen 


zu feinem Wort und zu feiner Treue verſcherzt hatte. 


Der zweyte 
Pariſer 
Frieden. 


Der neue Friede wurde am 20. November 1815 
su Baris geſchloſſen. Des Hauptinſtruments XTE 
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Artikel, betrafen theils die Abtretungen, tbeils die 


Geldentſchadigung. — Im Großen blieben bie Gränzen 


Frankreichs, wie fie 1790 gewefen, jedoch mit der Abän⸗ 
derung ‚ daß fe nach den Niederlanden zu, von Quies 
vrain an „den alten Bränzen der niederländifchen Pro 
pinzen ‚des chemahligen Erzfliftes Lüttich und des Her⸗ 
zogtbums Bouillon folgen folten , dergeſtalt, daß die 
eingefchloffenen Besirfe von Bhilippeville und Marien⸗ 
burg, mit den Feſtungen biefes Namens, nebfl dem 
Hanzen Herzogthume Bouillon , außerhalb des Frans 
zöffchen Gebiethes bleiben. — Bon Villers bey Or⸗ 


\ 


val Canf.der Gränzfcheide zwilchen dem Departement 


"der Ardennen und dem Großherzogthum Zugemburg) 
bis nach Berle (anf der großen Straße von Thion- 
ville nach Trier) follte die Linie fo bleiben, wie der 
Tractat von - Paris fie bezeichnet hatte. Aber von 
Perle bis nach Houvre, follte fie durch Launsdorf, 
Wallwick, Schardorf, Niederweiling Bellmeiler fo 
laufen, daß alle diefe Drtfchaften bey Frankreich 
verbleiben , und dann den ehemabligen Gränzen bes 
Furſtenthums Saarbrüden To folgen, daB Saar⸗ 
louis und der Kauf der Saar , mit den , zur rechten 
der oben bezeichneten Linie Tiegenden Drtichaften und 
ihren Kirchſpielen, außerhalb der franzöfifchen Grän- 
zen fallen. Bon Houvre bis an die Lauter ſollte 
nichts verändert werden; aber das geſammte Gebieth 
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am linken Wfer der Rauter, mit Inbegriff der Fe 
 Rung Landau, an Deutfchland fallen, ausgenommen 
Weiffenburg , welches von der Lauter durchfchnitten ; 
bey Frankreich bleiben follte, mit einem Umkreiſe 
von nicht mehr als taufend franzöſiſchen Klaftern 
auf dem linken Ufer der Lauter. — Von der Lauter 
an, follte der Thalweg bes Rheins die Gränz 
ſcheidung bilden, das Eigenthbum der Infeln unver 
ändert bleiben, und die eine Hälfte der Brücke 
zwiſchen Straßburg und Kebl zu Frankreich , Die 
andere zum Großbersogtbum Baden gehören. — Hm 
zwifchen Genf und der Schweiz eine unmittelbare 
Verbindung zu bewirken, foßte das Laͤndchen Get 
an die Schweiz abgetreren werden, von da bis ans 
Meer die Gränze wie im Sahre 4790 bleiben, doch 
die durch den Tractat von 1814 wieder bergefellten 
Verhältniffe zwiſchen Frankreich und dem Fürften 
thume Monaco, zum Vortheile des Königs von Sar⸗ 
dinien aufhören. — Es wurde die Schleifung der 
Feſtungswerke von Hüningen verabredet. — Zugleich 
feßte man den in Geld zu entrichtenden Theil der 
Entfchädigung. auf die Summe von 700 Millionen 
Franken; fie wurde durch eine befondere Convention ‚ 
in fünfzehn befondere Schuldverfchreibungen getheilt , 
von weichen jede auf 46 Millionen Franken lautete, 
untd von vier zu vier Monaten zahlbar feyn follte , 
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fo daß für die Entrichtung der ganzen Summe, der 
Beitraum von fünf Jahren angenommen war. — 
Thbeils zur Bürgfchaft für diefe Schuld, noch weit 
"mehr aber um die Ruhe Frankreichs zu fichern, Toll 
ten 150,000 Dann in Frankreich zurückbleiben , die 
feſten Bläße Eonde , Valensienes, Bouchain, Cam⸗ 
bray , Lequesnoi, Manbeuge, Landrecy, Avesnes, 
Nocroy , Givet nebſt Charlemont, Mezieres, Se 
dan, Montmedy, Thionville, Longwy, Bitfch und 
die Brückenſchanze von Fort Louis befehen, und 
ihren Unterhalt von Franfreich beziehen, die Dauer 
diefer militärifchen Belebung aber fich nicht über 
fünf. Sabre hinaus erſtrecken, und der Souverninität 
des Königs von Frankreich Feinen Eintrag thun. 


An das Hauptinſtrument fchloffen fich vier Ne⸗ 
benconventionen mit Frankreich, — ein Vertrag Über 
das künftige Schickſal der joniſchen Unfeln, des 
Ganzen Schlußſtein bildete der erneuerte Bundes⸗ 
vertrag zwifchen Deflerreich , Rußland, Großbritan« 
nien und Preußen , welchem auch Ludwig XVIIK. 
beytrat. . 


Die ungeheuern Erforderniſſe der verbündeten | 
Macht auf franzöfifchem Boden , die Wiederherſtel⸗ 
lung der inneren Rube und Ordnung, hatten bi6 ges 
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gen das Ende des Septembers, alle Aufmerkſamkeit 


. and alle Sorge der Miniſter, ausſchließend in An⸗ 


fpruch genommen." Binnen der kurzen Frift zweyer 
Monatbe kamen fämmtliche Haupt» und Nebenüber⸗ 
eintünfte mit Frankreich, der ernenerte. Bundesvere 
trag und noch fo viele andere wichtige Conferenzyro⸗ 
tofolle und mühenolle Unterbandlungen zu Stande. 
Sragen, die beym Schluffe des Wiener Congreſſes 
offen geblieben, -fanden zu Baris genügende Erledis 
"gung, und unter allen Bacificationen ber drey lebten 
Bahrbunderte iſt gewiß keine, der ſich mit Fug und 
Necht nachrübmen ließe, dießmabl, mehr als je, 
verwickelte Geſchaft der Weltberuhigung, ſchneller, 
gründlicher, glücklicher, ſeinem Ende sugeführt zu 
baben. 


- Diefer Brieden ficherte die Nachbarsfiaaten „durch 
Abtretung feſter Bläbe, durch die, großen Theils zur 
Beſtaͤrkung des Vertheidigungsſyſtems, von Franfe 
reich bedungene Kriegsſchatzung, durch die Wunden 
des Krieges ſelbſt, vor der Erneuerung desfelben , 
vor der Wiederkehr der alten, fo oft egneuerten 
Gefahren aus Wellen. — Weisheit und Großmuth 
bezeichneten die Echritte der verbündeten Monarchen 
in diefem zweyten Weltfricden. — Blinde Nachgier , 
Mißbrauch der augenblicklichen uUebermacht, würden 


a 
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allerdings die Losreißung von Lothringen und Elſaß 
und Hochburgund gefordert, würden auf Frankreichs 
gänzliche Entkräftung hingearbeitet haben, unbeküm⸗ 
mert um die zu ſolchem Ziele nöthigen, unverbalt⸗ 
nißmäßigen Anſtrengungen und Opfer, unbekümmert 
um die Gebothe böberer Politik, und eben fo wenig 
der fchauderhaften Möglichkeit achtend, dadurch viel» 
leicht unbeilsfchwangere Keime des Mißverſtändniſſes 
zwiſchen Diejenigen gu fäen , deren beufpiellofe Ein 
tracht die Welt gerettet bat, zwifchen diejenigen , 
die auf viele Thatenblibe ephemerer Größe und alles 
verfchlingender Berfönlichkeit, durch jahrelange Selbſt⸗ 
verlaͤugnung und Anflrengungen, und erſt nad der 
Vollendung des großen Werkes , auch durch den ein 
fahen klaren Buchſtaben, ber durh Gewalt und 
Hinterliſt verwöhnten und darum hartgläubigen Welt, 
den trößenden und erfrifchenden Anblick einer, im 
Namen und der That, „heiligen Allianz gegeben 
haben! !“ | . 
Bon der alten, hoben Habsburg , aus den Ge⸗ 
filden des Aargaues , aus jener geringfügig ſcheinen⸗ 
den Begegnung Nudolphs mit dem Prieſter auf der 
Bagd , ging Nudolphs Triumphzug von den Thoren 
des erlösten Bafel, nach Frankfurt und Aachen, 
ging den anarchifchen Gräueln des großen Bwifchen- 
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iches ein Rächer , dem geängfligten,, entwürdiaten 

eutfchland ein Netter und Wiederberiicher aus! — 
Seht, nachdem das Biel drey und zwanzigiäbriger 
Anftrengungen und unermeßlicher Opfer, großen Theils 
erreicht und Frieden und Freyheit wiedergefehrt var , 
mußte wohl jede deutfche Brur dem, nach verſchwun⸗ 
denen Wetterwolten, mild bervorbrechenden Sonnen⸗ 
blicke des endlich verfühnten Geſchickes innig erbe⸗ 
"ben , daß des Kaifers Franz lebten Heeressug zur 
MWeltbefreyung , eine Wallfahrt an die, feit vier 
Sabrhunderten vor feinem ihrer Raiferföhne mehr 
befuchte Wiege feines Haufes befchloß! — daß des 
Aargaues lachende Fluren, die vor 542 Zahren ‚ jenen 
deutfchen Grafen und Hausvater , unter tauſendſtim⸗ 
migem Jubel der Menge, binaufzieben gefehen , den 
rauchenden ‚Schlund des Verderbens zu fchließen, 
nunmehr diefen deutichen Grafen und Hausvater , 
Franz Rudolphs Enkel, nachdem er ein Gleiches 
vollbracht, berunterzichen fahen zur alten, hoben 
Habsburg (11. October 1815) duch feine Berfönliche 
keit, überall Schritt für Schritt, die Verehrung 
für Rudolphs erlauchtes Gefchlecht und das Gedächt> 
niß deffen erneuernd , was diefes Gefchledht ein bale 
bes Bahrtaufend hindurch, in allen ‚Gefahren aus 
Dften und Werten , im wildeiten Orkan der Religions⸗ 
und Meinungsfriege, dem deutfchen Vaterlande, 
was es dem gefanımten Europa gewefen if! 
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